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Rechenſchaftsbericht.
Dr. O. Wenn der Führer ſpricht, lauſcht

das Volk an den Lautſprechern. Es iſt etwas
Beſonderes um ſolche Tage. Eine Spannung
liegt in der Luft. Keiner iſt unbeteiligt.
Jeder fühlt ſich erfaßt und mit verantwortlich
gemacht. Volk und Staat, Führung und
Gefolgſchaft ſtellen gerade an ſolchen Tagen
ihre Jdentität unter Beweis. Und auch
außerhalb der deutſchen Grenzen pflegt man
aufzuhorchen, denn es ſind dies nicht mehr
taktiſch- diplomatiſche Reden, nach innen und
außen, nach Dutzenden von undurchſichtigen
Geſichtspunkten abgewogen, ſondern es ſind
klare Manifeſtationen eines autoritären
Willens. Es ſind nicht nur Worte, ſondern
es wir wirklich etwas geſagt.

Die geſtrige Reichstagsſitzung aus Anlaß
des 30. Januar trug zwei hervorſtechende
Merkmale. Unmittelbar praktiſch iſt die An-
nahme des Reichsreformgeſetzes, das einen
weiteren Schritt zur Verſtraffung der Reichs
gewalt darſtellt. Die Reichsſtatthalter der
Länder werden unmittelbar dem Reichs-
innenminiſter untexſtellt. Die Landesregie-

rungen der Reichsregie-rung. Die Volksvertretungen der Länder
weröen aufgelöſt und ihre Hoheitsrechte gehen
auf das Reich über. Die Neuſchöpfung einer
deutſchen Verfaſſung iſt in die Hände der
Reichsregierung gelegt, die befugt iſt, ſie auf
dem Wege von Verordnung und Verwal-
tungsvorſchrift zu erlaſſen. Für Preußen
wird ſich nichts ändern, denn der Reichsſtatt-
halter von Preußen iſt der Führer ſelbſt.
Auch an den Grenzziehungen wird ſich vor-
erſt nichts ändern. Einſchneidend wird das
neue Geſetz nur dort wirken, wo die Reichs-
gewalt dadurch nicht in wünſchenswertem
Maße gewährleiſtet erſchien, daß ſich Anſätze
zu neuem Reſſortſtreit und Verwaltungs-
egoismus bemerkbar machten.

Die Rede des Führers iſt überſichtlich ge-
gliedert. Der Kanzler begann zunächſt aus-
führlich mit dem Grundſätzlichen und Welt-
anſchaulichen, um dann auf aktuelle Fragen
von erheblicher Bedeutung überzuleiten. So
unterſtrich der Kanzler die Forderung, daß
die chriſtlichen Bekenntniſſe darauf achten
ſollten, dem Staate zu geben, was des
Staates iſt, wie ſeinerſeits der Staat be-
wieſen habe, daß er den Kirchen gebe, was
ihnen zukomme. Auch die monarchiſche
Frage wurde behandelt. Adolf Hitler zieht
da einen ſehr klaren Strich, erklärt die Frage
der Staatsform als außer jeder Diskuſſion
ſtehend und wendet ſich gegen Beſtrebungen,
das dynaſtiſche oder legitimiſtiſche Problem
erneut anzuſchneiden. Mit der gleichzeitig
vom preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring
beantragten Auflöſung aller monarchiſtiſchen
Verbände darf dieſe Diskuſſion vorerſt als
vollſtändig abgeſchloſſen gelten.

Auch mit dem Komplex, der als Reaktion
bezeichnet zu werden pflegt, befaßte ſich der
Führer, indem er ſich gegen die noch oppo-
nierenden bürgerlichen Jntellektuellen wandte
dabei, ohne es freilich beim Namen zu
nennen, Spenglers neues Buch ſtreifte und
ſchließlich kleine Gruppen völkiſcher Jdeo-
logen, ebenfalls ohne Namensnennung, der
Heiterkeit ſeiner Zuhörer preisgab. Was die
Partei angeht, ſo wandte ſich der Führer ſehr
heftig gegen die Konjunkturritter und
kündigte ihre Entfernung an. Bedeutſam er-
ſcheint in dieſem Zuſammenhang folgender
Satz: „Wenn, die Säuberung vollzogen iſt
werden auch viele innerlich anſtändige
Menſchen, die aus oft verſtändlichen, ja
zwingenden Gründen früher nicht zur Be
wegung kommen konnten, den Weg zur
Partei finden, ohne zu befürchten, mit ſolchen
obſkuren Elementen verwechſelt zu werden.“

Der Kanzler ſtreifte hierauf den Komplex
„Unfruchtbarmachung der Erbkranken“ und
befaßte ſich mit dem Widerſtand, der dieſer

Frick im KRundfunk.
Reichsinnenminiſter über das neue Geſetz.

Reichsminiſter Dr. Frick wird heute
abend von 20.15 Uhr bis 20.45 Uhr über alle
deutſchen Sender zu dem vom Reichstag und
Reichsrat angenommenen Geſetz über den
Nenanfban des Reiches ſprechen.
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Weitere Verſtraffung der Reichsgewalk.
Länderhoheit aufgehoben.

Der Reichstag nahm geſtern, nach der
Reichskanzler Adolf Hitler, das vom Reichs innenminiſter Frick
zum Neuanufban des Reiches an.

Abgabe der Regierungserklärung durch
eingebrachte Geſetz

Das Geſetz hat folgenden Wortlaut:
Die Volksabſtimmung und die Reichst agswahl vom 12. November 1933 haben

bewieſen, daß das deutſche Volk über alle innenpolitiſchen Grenzen und Gegenſätze hin
weg zu einer unlöslichen inneren Einheit verſchmolzen iſt. Der Reichstag hat
daher einſtimmig das folgende Geſetz beſchlo ſſen, das mit einmütiger Zuſtimmung des
Reichsrates hiermit verkündet wird, nachdem feſtgeſtellt iſt, daß die Erforderniſſe ver
faſſungsändernder Geſetzgebung erfüllt ſind:

Artikel 1: Die Volksvertretungen der Länder werden aufgehoben. Artikel 2. (1) Die
Hoheitsrechte der Länder gehen auf das Reich über. (2) Die Landesregierungen unter-
ſtehen der Reichsregierung. Artikel 3. Die Reichsſtatthalter unterſtehen der Dienſtauf-
ſicht des Reichsminiſters des Jnnern. Artikel 4. Die Reichsregierung kann neues
Verfaſſungsrecht ſetzen. Artikel 5. Der Reichsminiſter des Innern erläßt die zur Durch
führung des Geſetzes erforderlichen Rechtsve rordnungen und Verwaltungsvorſchriften.
Artikel 6. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.

Die Verabſchiedung des Geſetzes durch den Reichstag löſte ſtürmiſche Kundgebungen

Nach der Sitzung des Reichstages trat der Reichsrat zuſammen. In einer Sitzung
von nur wenigen Minnten Dauer ſtimmte er dem Geſetz üher den Nenaufbau des

für den Führer aus.

Reiches einſtimmig und ohne Ausſprache zu.

Maßnahme ſeitens katholiſcher Kreiſe ent-
gegengeſetzt wird. Jm Zuſammenhang mit
der Erörterung der revolutionären Entwick-
lung unterſtrich er erneut dankbar die Hal-
tung, die die Wehrmacht, aber auch der Stahl-
helm, im letzten Jahre bewieſen hätten. Dem
aus geſchiedenen Reichsminiſter Hugenberg
widmete er die folgenden Worte: „Er ging
aus eigenem Willen, und ich weiß ihn zu
meiner großen Freude als wirklichen deut-
ſchen Patrioten auf unſerer Liſte jetzt ge-
wählt.“ Schließlich hob der Führer mit
ehrenden Worten diejenigen hervor, die
unter Hintanſetzung aller früheren Differen-
zen bereit ſeien, mitzuarbeiten an dem Auf-
bauwerk.

Der zweite Teil der umfangreichen Rede
befaßt ſich mit der Außenpolitik und
enthält ein deutliches und weithin hörbares
Friedensbekenntnis, ohne daß freilich
Deutſchlands Anſpruch auf Gleichberechti-
gung und Abrüſtung der anderen auch nur
um Millimeterbreite preisgegeben wird.
Rußland gegenüber ein deutliches Wort,
weiter ausladende Erörterungen über das
deutſch-polniſche Verhältnis und ſchließlich
eine bedeutſame Mahnung an die Adreſſe des
Herrn Dollfuß mit der Begründung der

Vor dem Hauſe der Krolloper hatte ſich
aus Anlaß der großen Sitzung des deutſchen
Reichstages ſchon eine Stunde vor Sitzungs-
beginn eine nach Hunderten zählende
Menſchenmenge eingefunden. Sie harrte ge-
duldig der Anfahrt des Führers. Der
Sitzungsſaal bietet das gewohnte Bild,
über dem Präſidium das große rechteckige
Hakenkreuz. Die Abgeordneten ſind faſt aus-
nahmslos in Uniform erſchienen. Einer der
wenigen Abgeordneten, die im Zivilanzug er-
ſchienen ſind, iſt der greiſe General Litzmann
der herzlich willkommen geheißen wird Jn
zwiſchen ſind auch die meiſten Mitglieder des
Reichskabinetts erſchienen. Die Diplomaten-
loge iſt gut beſucht. Jn der erſten Reihe ſieht
man den italieniſchen Botſchafter, neben
dieſem den engliſchen Botſchafter. Der fran-
zöſiſche Botſchafter unterhält ſich mit dem
däniſchen Geſandten. Weiter ſieht man den
japaniſchen Botſchafter, den bulgariſchen Ge-
ſandten, den öſterreichiſchen und den ſchweize-
riſchen Geſandten. Ueberfüllt ſind die Publi-
kumstribünen.

Gegen 3.30 Uhr erſcheint Präſident
Göring; er begrüßt das Haus und die
Tribünen mit dem deutſchen Gruß. Alle
Anweſenden erheben ſich zum Gegengruß
Miniſter Frick nimmt ſeinen Platz als
Fraktionsführer in der vorderſten Bankreihe
der Abgeoröneten ein. Jn Spannung er-
wartet das Haus den Führer. Als Adolf
Hitler, begleitet von dem ſtellvertreten-
den Parteiführer Rudolf Heß im Saale er-

deutſchen Haltung, die aber ebenfalls ver-
ſöhnlich ausklingt und beweiſt, daß das
Dritte Reich auch hinſichtlich der deutſch-
öſterreichiſchen Frage den Weg eines wirk-
lich verſöhnenden, Ausgleichs zu beſchreiten
willens iſt.

Fs folgten herzliche Worte an die
italieniſche Adreſſe und die eindringliche Ver-
ſicherung an Frankreich, daß niemand in
Deutſchland die Sicherheit der Franzoſen be-
drohen wolle, verknüpft mit einem deutſchen
Vorſchlag zur vorzeitigen Regelung der
Saarfrage, der ſehr gewichtige Argumente
enthält. Schließlich wird der neue engliſche
Abrüſtungsvorſchlag geſtreift, der freilich erſt
einer Prüfung unterzogen werden muß. Die
Rede ſelbſt ſchließt mit der erneuten Unter-
ſtreichung der deutſchen Forderung nach
Gleichberechtigung und mit einer
Huldigung für den greiſen Reichspräſidenten
von Hindenburg.

Selten ſind alle Deutſchland und die Welt
bewegenden Fragen ſo erſchöpfend und groß-
zügig behandelt worden wie in der geſtrigen
Rede des Führers, die in der Tat ein
Dokument von geſchichtlicher Tragweite
darſtellt.

Hiſtoriſche Reichstagsſihung.
ſcheint, erheben ſich alle Anweſenden und be-
grüßen ihn mit erhobenen Händen. Der
Führer dankt und nimmt ſeinen Platz als
Reichskanzler ein.

Göring eröffnet.
Präſident Göring teilt zunächſt die

Namen der beurlaubten Abgeordneten mit,
unter denen ſich auch Dr. Hugenberg be-
fand. Er leitet dann die Sitzung mit
einer Anſprache ein, in der er betont,
daß, ſolange es deutſche Geſchichte geben
werde, der 30. Januar die entſcheidende
Wendung im Schickſal des deutſchen Volkes
bleiben werde. Der 30. Januar war nur
möglich, weil ein Führer in Deutſchland
lebte, der unerſchütterlich an den Wert des
deutſchen Volkes geglaubt hat. In einem
Jahre unſagbarer Mühe und Arbeit war es
möglich, wieder ein Reich in Einheit herzu-
ſtellen. Mit eiſerner Fauſt umklammert der
Reichsgedanke das geſamte Deutſchland
Mit brutaler Fauſt haben wir die Staats-
feinde zurückgeworfen. Rückſichtslos ſind wir
gegen die vorgegangen, die eigene Intereſſen
über die Jntereſſen der Nation ſtellten Auch
in Zukunft werden wir gegen jeden vorgehen,
der dieſe Geſchloſſenheit antaſtet. Dieſer
Reichstag hat die Aufgabe, den vom Führer
vorgezeichneten Weg zu gehen. Heute jubelt
nicht nur eine Bewegung, nicht nur eine Ge
folgſchaft, nicht nur ein Reichstag, das
ganze Volk jubelt dem Führer in Dank-
barkeit und Treue zu. (Starker Beifall.)
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Stagksrat v. Morocowicz
Jn den frühen Morgenſtunden des heuti-

gen Tages verſtarb im Krankenhauſe in
Frankfurt an der Oder an den Folgen eines
kürzlich erlittenen Kraftwagenunfalls
Staatsrat Rittmeiſter v. Morocowicz-
Wuhden. Er wurde am 14. April 1893 in
Berlin geboren. Er trat als Fahnenfunker
in das 3. Ulanenregiment Fürſtenwalde ein
und wurde 1913 zum Leutnant befördert.
Nach dem Kriege ſchied er als Rittmeiſter aus
dem Regiment aus. Er ſchloß ſich dann der
Stahlhelmbewegung an und wurde
Jungſta- und ſpäter Landesführer der Pro-
vinz Brandenburg. Jm April 1932 wurde
er Landtagsabgeordneter der Kampffront
Schwarz-Weiß-Rot, Wahlkreis Frankfurt
(Oder) und legte ſein Mandat am 13. Auguſt
1932 nieder. Morocowiez hat ſich an der Her-
ſtellung eines engeren Verhältniſſes zwiſchen
Stahlhelm und SA. hervorragend beteiligt.
Jm Auguſt 1933 wurde er in den preußiſchen
Staatsrat berufen und zum Gruppenführer
beim Stabe der Oberſten SA. berufen.

m

Abg. Dr. Frick beantragt darauf als
Führer der Reichstagsfraktion, einen Geſetz
entwurf Hitler, Dr. Frick und Gen. über den
Neuaufbau des Reiches mit derTagesordnung die die Entgegennahme einer
Erklärung der Reichsregierung als einzigen
Gegenſtand vorſieht, zu verbinden. Der Ge-
ſetzesantrag iſt von allen Reichsminiſtern, den
Reichsſtatthaltern und zahlreichen Länder-
miniſtern unterſchrieben.
dent Göring ſetzt dann, da ſich kein Wider-
ſpruch erhebt, dieſen Antrag auf die Tages-
ordnung und erteilt darauf dem Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler zur Abgabe
der Regierungserklärung das Wort. Wäh-
rend ſich der Führer zum Rednerpult begibt,
erheben ſich alle Anweſenden von ihren
Plätzen und grüßen den Führer mit be-
geiſterten Heilrufen.

Adolf Hiller ſpricht.
Jn ſeiner Rede vor dem verſammelten

Reichstag führte Reichskanzler Adolf Hit-
ler folgendes aus: Wenn wir heute rück-
blickend 1933 das Jahr der nationalſozialiſti-
ſchen Revolution nennen, dann wird der-
einſt eine objektive Beurteilung ſeiner Er-
eigniſſe dieſe Bezeichnung als gerechtfertigt
in die Geſchichte übernehmen. Es wird dabei
nicht als entſcheidend angeſehen werden die
maßvolle Form, in der ſich dieſe Umwälzung
äußerlich vollzog, als vielmehr die innere
Größe der Wandlung, die dieſes eine Jahr
dem deutſchen Volke auf allen Gebieten
ſeines Lebens gebracht hat. Jn knappen 12
Monaten wurde eine Welt von Auffaſſungen
und Einrichtungen beſeitigt und eine andere
an ihre Stelle geſetzt. Was ſich in dieſer kur-
zen Spanne Zeit vollzog, war noch am Vor-
abend des 30. Januar 1933 von der ſicher
über wiegenden Mehrheit unſeres Volkes
als phantaſtiſche Utopie angeſehen worden.
Ein ſo wunderbares Ereignis wäre aber auch
wirklich undenkbar, wenn es den Befehl
zu ſeinem Geſchehen nur dem Einfall irgend-
eines launiſchen Menſchengeiſtes oder gar
dem Spiel des Zufalls zu verdanken gehabt
hätte. Nein! Die Vorausſetzungen für dieſen
Vorgang haben ſich aus der Entwicklung
langer Jahre gebildet. Furchtbare Not ſchrie
um Abhilfe, ſo, daß die Stunde nur des
Willens harrte, der bereit war, den geſchicht-
licken Auftrag zu vollſtrecken.

Nach dieſen einleitenden Worten ſchilderte
der Kanzler die ſeit zehn Jahren beſtehenden
Spannungen, die die ganze Welt erfüllten
und noch erfüllen. Während die bürgerliche
Welt von der Wirtſchaft als der alleinigen
Herrin aller Lebenswege träumte, ſuchte der
davon nicht mehr befriedigte Menſch nach
einer beſſeren Geſtaltung ſeines Lebens und
begann ſo das Zeitalter bürgerlicher Wohl
fahrt mit heftigen weltanſchaulichen Kämp-
fen zu erfüllen. Es konnte nur eine Frage
der Zeit ſein, wann die Lehre der marriſti-
ſchen Gleichheitsidee die letzten bürgerlichen
Bollwerke der Politik und der Wirtſchaft

Reichstagsnvräſi-



Er. 297 174. Jahrs.

tberrannt haben würde. Auch ohne den Welt
krieg wäre dieſe Entwicklung eingetreten. Er
hat aber den Ablauf der Ereigniſſe beſchleu
nigt. Die Berückſichtigung zweier Erſcheinun
gen iſt wichtig für das Verſtändnis der Vor
gang dieſes Jahres in Deutſchland: 1. unter
gräbt der furchtbare Krieg die Feſtigkeit der
Autorität der Führung des damaligen Rei-
ches und führt endlich züm Zuſammenbruch
nach innen und außen. Aktiver Träger dieſer
Entwicklung iſt der Marxismus, paſſiv mit
verantwortlich dafür die bürgerliche Demo
kratie. 2. vernichtet das Diktat von Verſailles
die Unabhängigkeit und Freiheit des Reiches
nach außen durch die Zerſtörung jeder Wider
ſtandskraft. Das Ergebnis iſt jene endloſe
Folge politiſcher und wirtſchaftlicher Er
preffungen.

Die Lage, die ſich daraus ergab, ſchilderte
der Reichskanzler im einzelnen. Inner
politiſch: Die Schwäche des neuen Re-
giments führte zu jener einzigartigen Ver-
bindung zwiſchen marxiſtiſchen Theoretikern
und kapitaliſtiſchen Praktikern, die zwangs
lkäufig ſowohl dem politiſchen als auch dem
wirtſchaftlichen Leben die Charakterzüge die
ſer korrupten Mesalliance aufprägen mußte.
Ueber das Zentrum hinweg verbindet ſich die
mehr oder weniger nationalverbrämte De
mokratie mit dem marxiſtiſchen Jnternatio-
nalismus und folgt nun jenen parlamenta-
riſchen Regierungen, die in immer kürzeren
Zeiträumen einander ablöſen, das wirtſchaft
liche und politiſche Kapital der Nation ver
praſſend. 14 Jahre lang erleidet Deutſchland
damit einen Verfall, der geſchichtlich ſeines-

ſucht. Es ſetzt eine Umkehrung aller
egriffe ein. Der Held wird verachtet und

der Feigling geehrt. Die Geſchichtsvergan
genheit wird genau ſo beſudelt, wie die ge-
ſchichtliche Zukunft unbekümmert abgeleug-
net. Und während die Millionenmaſſe mitt-
lerer und bäuerlicher Exiſtenzen dem Ruin
verfallen, hilft ein gutmütig-dummgewor-
denes Bürgertum mit, den letzten Einſturz
vorzubereiten.

Das Ringen der Welkanſchauungen.

Aus dem Verfall aller Grundauffaſſungen
über die weſentlichſten Bedingungen unſeres
Gemeinſchaftsvertrages ergab ſich ein Sin-
ken des Vertrauens und damit auch des
Glaubens an eine beſſere Zukunft. Es iſt ein
ausſchließlich der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung zuzuſchreibendes Verdienſt, wenn der
wirtſchaftliche Verfall nichtfortzeugend weite-
rer Antrieb für die Beſchleunigung der politi-
ſchen Kataſtrophen wurde, ſondern zu einer
Sammlung der Kämpfer für eine neue auf-
bauende Weltanſchauung führte. Seit dem
Jahre 1930 konnte es nur mehr ein Entweder-
oder geben: Entweder der Sieg fiel dem
Kommunismus zu, oder es gelang dem
Nationalſozialismus, ſeinen Gegner zu be-
zwingen. Es bewies nur die Verſtändnis-
loſigkeit der bürgerlichen Welt, daß ſie noch
bis vor 12 Monaten in Deutſchland ernſtlich
glaubte, aus dieſem Ringen zweier Welt-
anſchauungen als ſtiller Neutraler ſiegreich
hervorgehen zu können. Aus den Kämpfen
aber erwuchs die Garde der nationalſozia-
liſtiſchen Revolution, die Millionenſchar der
politiſchen Organiſation der Partei, die SA
und SS. Jhnen allein verdankt das deutſche
Volk ſeine Befreiung aus einem Wahnſinn,
der, wäre ihm der Sieg zugefallen, nicht nur
7 Millionen in der Erwerbsloſigkeit er-
halten, ſondern 390 Millionen vielleicht dem
Verhungern preisgegeben hätte.

Die Drohung des Kommunismus.

Außenpolitiſch: Als das deutſche
Volk 1918 die Waffen ſenkte, lebte es genau
ſo wie heute noch in der Ueberzeugung, daß
es am Ausbruch dieſes Krieges ſchuldlos war.
Auch die ſchwachen Menſchen gegen ihr

Meile ken ſkereed Murſabeane Joecyebkoell

eigenes beſſeres Wiſſen abgepreßte Unter
ſchrift zu einem deutſchen uldbekenntnis
ändert nichts an dieſer Tatſache. Jn der Zu
kunft ſollte eine beſſere Zuſammenarbeit eine
Wiederholung von ähnlichem verhüten. Und
am Ende wären dann die ungemeſſenen
Opfer dieſes Krieges aller Zeiten wenigſtens
für ſpätere Geſchlechter noch von Segen ge
weſen. Der Friedensvertrag von Verſailles
hat dieſe Hoffnungen gründlich zerſtört. Die
wahnwitzigen politiſchen und wirtſchaftlichen
Laſten dieſes Vertrages haben das Vertrauen
des deutſchen Volkes in jede inſtanzielle Ge-
rechtigkeit in dieſer Welt gründlich zerſtört.
(Stürm. Beifall.) Bei vielen Millionen an-
derer Menſchen wurden aber dadurch zwangs
läufig Gefühle des Haſſes gegen eine Welt-
ordnung geſchürt, in der die dauernde Dif-
famierung eines großen Volkes einfach des-

Die Bedeutung der
So hat ſich die nativnalſozialiſtiſche Be-

wegung nicht nur gegenüber dem deutſchen
Volk, ſondern auch gegenüber der europäi-
ſchen und außereuropäiſchen Umwelt ein
Verdienſt erworben, indem ſie durch ihren
Sieg eine Entwicklung verhinderte, die den
letzten Hoffnungen auf eine Heilung der
Leiden unſerer Zeit ſonſt den Todesſtoß ge-
geben haben würde. Angeſichts dieſer Tat-
ſache ergaben ſich Aufgaben von wahrhaft
geſchichtlicher Größe. Der vom Zerfall be-
drohte Volkskörper mußte durch einen neuen
Geſellſchaftsvertrag die Vorausſetzung zur
Bildung einer neuen Gemeinſchaft erhalten.
Die Theſen dieſes Vertrages aber konnten
nur gefunden werden in jenen ewigen Ge-
ſetzen, die dem aufbauenden Leben zugrunde-
liegen. Jn klarer Eindringlichkeit mußte man
die Bedeutung der völkiſchen Subſtanz
herausſtellen. Der Wille zur Erhal-
tung dieſer Subſtanz aber muß jenen Aus-
druck finden, der als Volkswille ſichtbar
in Erſcheinung tritt und praktiſch auch wirk-
ſam wird. Der Begriff der Demokratie er-
fährt damit eine Klärung, denn die neue
Staatsführung iſt ja nur ein beſſerer Aus
druck des Volkswillens gegenüber dem der
überlebten parlamentariſchen Demokratie.
Politiſche, kulturelle und wirtſchaftliche Auf-
gaben ſind damit nur von einem Standpunkt
zu ſehen, und nach einheitlichen Geſichts-
punkten zu behandeln. So muß dieſer über-
wältigende Gedanke nicht nur zur Ueber-
brückung aller Klaſſengegenſätze führen, ſon-
dern auch zu einer Klärung der Einſtellung
zu den außenpolitiſchen Problemen.

Der nationalſozialiſtiſche Raſſen-
gedanke und die ihm zugrundeliegende
Raſſenerkenntnis führt nicht zu einer Gering-
ſchätzung oder Minderbewertung anderer
Völker, ſondern vielmehr zur Erſchöpfung der
geſtellten Aufgabe einer allein zweckmäßigen
Lebensbejahung und Lebensforterhaltung des
eigenen Volkes. (Beifall.) Er führt damit zu
einer natürlichen Reſpektierung des Lebens
und des Weſens anderer Völker. Er erlöſt die
außenpolitiſchen Handlungen von jenen Be-
ſtrebungen, fremde Nationen zu unterwerfen.
Dieſer Gedanke verpflichtet zu einer ebenſo
fanatiſchen Hingabe an das Leben und damit
an die Ehre und Freiheit des eigenen Volkes,
wie zur Achtung der Ehre und Freiheit ande-
rer. Dieſer Gedanke kann daher eine beſſere
Baſis abgeben für das Streben nach einer
wahren Befriedung der Welt als die rein
machtmäßig gedachte und vorgenommene Sor-
tierung der Nationen in Sieger und Beſiegte.
Aus einer ſolchen inneren Revolutionierung
des Denkens des Volkes kann aber auch die
autoritäre Entſchloſſenheit und das inſtinkt-
ſichere Vertrauen kommen als Vorausſetzung
für Behebung der wirtſchaftlichen Not. Und
wir ſind entſchloſſen, vor der Löſung dieſer

Stahl wird durchleuchtet.
98 mm große Fehler werden ſichtbar gemacht.

Heute, wo die moderne Technik bei Ver-
wendung hochwertiger Stahlſorten hohe Be-
anſpruchungen zuzulaſſen pflegt, bildet die
Prüfung und Abnahme der fertigen Konſtruk-
tionen eine der wichtigſten und verantwor-
tungsvollſten Berufsaufgaben des ngenieurs.
Während man aber in der Lage iſt, die Güte
des verwendeten Materials durch Zerreiß-
verſuche an Probeſtäben zu ermitteln, war
die Nachprüfung des inneren Gefüges hoch-
beanſpruchter Teile nach der Bearbeitung
hisher kaum möglich. Und gerade dieſe Güte-
kontrolle der Konſtruktionsteile nach der Be
arbeitung iſt von größter Bedeutung für
eine gewiſſenhafte Abnahme. Die Form-

durch Guß, Walzen, Ziehen oder
chmieden kann nämlich bei unſachgemäßer

Ausführung zur Vildung von äußerlich nicht
erkennbaren Blaſen, Riſſen oder Fremd-
körpereinſchlüſſen und damit zur Unbrauch-
barkeit des Werkſtückes führen.

Die Aufmerkſamkeit der ſuchenden Forſcher
richtete ſich zunächſt auf die aus der medizi-
niſchen Praxis bekannten Röntgenſtrahlen.
Jedoch erſt nachdem die Erzeugung von

Strahlen mit ſtarker Durchdringungsfähigkeit
durch den Bau neuartiger Röhren und unter
Anwendung hochgeſpannter elektriſcher
Ströme gelungen war, konnten brauchbare
photographiſche Röntgenaufnahmen von
Metallen hergeſtellt werden. Auch die Auf-
nahmetechnik mußte durch lange Vorverſuche
neu entwickelt werden, um eine gute Erkenn-
barkeit auch kleinſter Fehler zu gewährleiſten.
Durch eingehende Verſuche wurden für eine
Reihe der wichtigſten Metalle die Strahlen-
arten ermittelt, die die kontraſtreichſten Auf
nahmen ergeben. Die Zwiſchenſchaltung von
aus Bleiſtreifen beſtehenden Blenden diente

r Abſchirmung der im Metall entſtehenden
renden Sekundärſtrahlen und erhöhte

ler in die Schärfe der Bilder. So ge
Fehler von nur 05 Millimeter Aus

dehnung in der Strahlungsrichtung deutlich
erkennbar zu machen, während ſonſt Guß-
fehler von weniger als 1,2 Millimeter Länge
nicht mehr nachgewieſen werden konnten.

Für die Zukunft ſtellt die Entwicklung
der Röntgentechnik weitere Fortſchritte in
Ausſicht, die ſich beſonders auf den Bau der
Röntgenröhren beziehen. Durch den Einbau
von Kühlvorrichtungen ſoll die außerordent-
lich hohe Wärmeentwicklung herabgeſetzt
werden, die bisher der Belaſtungsfähigkeit
der Röhren für Strom und Spannung eine
Grenze ſetzte. Größte Durchdringungsfähig-
keit und höchſte Bildſchärfen werden dann
die Röntgenphotographie zu dem wertvollſten
Prüfverfahren für Metalle machen.

Abbau der Großſtadi- Univerſitäten

Jnnerhalb der beteiligten Reſſorts der
zuſtändigen Miniſterien ſind Beſtrebungen
im Gange, die eine Beſchränkung in der Zahl
der deutſchen Hochſchulen zum Ziel haben.
Dieſe Erwägungen gehen einmal von der
Notwendigkeit, Sparmaßnahmen durchzu-
führen aus, andererſeits aber auch ſind ſie
von dem Gedanken getragen, die Ausbildung
des heranwachſenden jungen deutſchen Men-
ſchen ſtärker an die Heimat und an das
deutſche Landſchaftsbild zu binden, wie dies
in anderem Sinne aber mit gleichem Ziel ja
auch in den Arbeitsdienſtlagern der Stu-
denten- und Dozentenſchaft zum Ausdruck
kommt. Man denkt in erſter Reihe an den
Abbau der Großſtadt-Univerſitäten, und hier
wiederum an den Abbau der nach dem Kriege
erſt gegründeten Univerſitäten Hamburg, Köln
und Frankfurt a. M.

„Andreas Hollmann“ in Jnnusbruck ver
boten. Die Jnnsbrucker Polizei hat die Auf
führung des Schauſpiels „Andreas Hollmann“
von Kaergel im dortigen Stadttheater unter
ſagt. Das Stück mußte abgeſetzt werden,
weil die Polizeibehörde verfügt hat, daß bis
auf weiteres am Jnnsbrucker Stadttheater

geittwoeh ges

a möglich ſein ſoll, weil es einmal das
nglück hatte, in einem ihm aufgezwungenen

rig nach heroiſchem Widerſtand zu unter
egen.
Ohne weiteres erkannten die Drahtzieher

der kommuniſtiſchen Revolution die un
erhörten Möglichkeiten, die ſich aus dieſem
Vertrag und ſeinen praktiſchen Auswirkun-
gen für die Revolutionierung des deutſchen
Volkes ergaben. Die Welt aber ſchien nicht
zu bemerken, daß, während ſie auf der buch-
ſtabenmäßigen Erfüllung geradezu toller Un
möglichkeiten beſtand, ſich in Deutſchland eine
Entwicklung vollzog, die als Auftakt zur kom
muniſtiſchen Weltrevolution den ſogenannten
Siegermächten in kurzer Zeit an Stelle eines
nutzbringenden Vertragsſklaven einen peſt
kranken Bazillenträger vorſtellen mußte.
(Beifall.)

völliſchen Subſtanz
Aufgabe nicht zurückzuweichen, ſondern ſie an
zufaſſen.

Der Reichskanzler erinnerte dann daran,
wie er am 30. Januar 1933 vom Reichspräſi-
denten von Hindenburg mit der Bildung
und Führung der Reichsregierung betraut,
mit nur zwei Miniſtern in einem ihm ſelbſt
und der Bewegung zunächſt fremd gegenüber-
ſtehenden Kabinett vor die Nation trat, ſich
aber immer nur als Kämpfer und Vertreter
ſeines Volkes gefühlt habe. Jch habe mich be-
müht, die in der Macht liegende Autorität in

die Stärke des Vertrauens zu verwandeln.
92 darf daher ſtolz bekennen, 84 ſo wie die
NSDAP. ausſchließlich ihre urzeln im
Volke hatte, wir auch als Regierung niemals
anders dachten als im Volk, mit dem Volk und

Jas Volk. (Lebhafter Beifall und Bravo
rufe.
Vernichtung der Parteienhydra.

Wenn ich in vierzehn Jahren des Kampfes
um die Macht immer wieder die kompromiß
loſe Vernichtung der bürgerlichen und mar
xiſtiſchen Parteienwelt als Vorausſetzung für
den deutſchen Wiederaufſtieg bezeichnet hatte,
dann erſchien das nicht nur meinen Gegnern
als die Ausgeburt eines wahnſinnigen Phau
taſten. Ueber ſiebzig Jahre lang haben dieſe
Parteien am deutſchen Volkskörper gelebt und
ſchienen unſterblich zu ſein. Siebzig Jahre
kang haben ſie ihre Bedeutung gehoben und
endlich die Macht als das ausſchließliche
Objekt ihres Wollens untereinander aus
getauſcht. Sie haben die deutſche Geſetzgebung
in ihrem Sinne beherrſcht. Dieſer Sinn aber
hat das Reich zum Büttel ihrer Jntereſſen er
niedrigt. Und als das deutſche Volk endlich
troſtloſem Elend, ja der Vernichtung ent
gegenging, erhoben ſich die Parteien erſt recht
zu einer wahren Tyrannis. Nun, in einem
Jahre der nationalſozialiſtiſchen Revolution
haben wir die Parteien geſtürzt. Wir haben
ſie beſeitigt und ausgelöſcht aus unſerem
deutſchen Volke. (Stürmiſcher Beifall, Bravo
rufe, Händeklatſchen.) Siegreich hat ſich in
dieſem Jahre über den Trümmern dieſer ver
ſunkenen Welt erhoben die Kraft des Lebens
unſeres Volkes. (Erneuter ſtürmiſcher Bei-
fall.)

Nicht Hausmachtpolitik Erhaltung des Volkes!
Was bedeuten alle geſetzgeberiſchen Maß-

nahmen von Jahrzehnten gegenüber der ge-
waltigen einzigen Tatſache? Man hat früher
neue Regierungen gebildet. Seit einem Jahre
aber ſchmieden wir an einem neuen Volk!
(Jubelnder Beifall.) Der Führer ſprach dann
über die Geſetzgebung zur Niederlegung der
Grundzüge eines Zuſtandes, in dem an die
Stelle des Fauſtrechtes des wirtſchaflich
Stärkeren die höheren Jntereſſen der Ge-
meinſchaft treten werden. ieſes Werk der
Ueberwindung der Klaſſenorganiſationen hat
keineswegs ſeinen inneren Abſchluß gefun-
den, ſondern wird uns als lebendige Auf-
gabe genau ſo erfüllen wie in den zwölf
Monaten hinter uns. Nicht weniger ein-
ſchneidend iſt die Auseinanderſetzung mit den
beiden chriſtlichen Konfeſſionen. Erfüllt
von dem Wunſche, die in ihnen verankerten
großen Werte dem deutſchen Volke zu ſichern,
haben wir die politiſchen Organiſationen be
ſeitigt, die religiöſen Jnſtitutionen aber
geſtärkt.

Wir alle leben dabei in der Erwartung,
daß der Zuſammenſchluß der evangeliſchen
Landeskirchen und Bekenuntniſſe zu einer
deutſchen evangeliſchen Reichs-
kirche den Söhnen jener eine wirkliche Be-
friedigung geben möge, die in der Zerfahren-
heit des evangeliſchen Lebens eine Schwächung
ſeiner Kraft an ſich zu ſehen glaubten. Jn-
dem ſo der nationalſozialiſtiſche Staat der
Stärke der chriſtlichen Bekenntniſſe ſeine
Achtung erwieſen hat, erwartet er dieſelbe
Achtung der Bekenntniſſe vor der Stärke des
national ſozialiſtiſchen Staates! (Jubelnder,
ſich immer wiederholender Beifall.) Die
nationalſozialiſtiſche Partei hat ferner von
allem Anfang an nur die Bedingungen an-
erkannt, die ſich ſachlich geſehen aus den
Lebenserforderniſſen des deutſchen Volkes
ableiten. Sie kann daher heute unter keinen
Umſtänden vergangene dynaſtiſche
Jntereſſen und die Ergebniſſe der Poli-
tik dieſer Jntereſſen als für alle Zukunft zu
reſpektierende Ver pflichtungen des
deutſchen Volkes und ſeiner Organiſationen

keine Werke politiſchen Jnhalts aufgeführt
werden dürſen.

Um das Recht der neuen Zeit.
Vollſitzung der Akademie für Deutſches Recht.

Die Akademie für Deutſches Recht hielt
am Montag im Berliner Rathaus ihre
zweite Vollſitzung ab, in deren Mittelpunkt
ein Vortrag der italieniſchen Profeſſorin Lea
Meriggi über Faſchismus und Recht ſtand.
Dr. Frank eröffnete die Sitzung, indem er
zunächſt des erſten Jahrestages der national-
ſozialiſtiſchen Machtübernahme gedachte.
Wenn es jetzt möglich ſei, von einem werden-
den neuen Deutſchen Recht zu ſprechen,
dann dankten auch die in der Akademie für
Deutſches Recht vereinigten deutſchen Juriſten
und Wirtſchaftsführer dem Manne, der ihnen
die geſchichtliche Möglichkeit gab, an dieſem
Werke mitzuwirken. Hierauf ſprach die
italieniſche Staatsrechtslehrerin Frau Pro-
feſſor Lea Meriggi zu dem Thema
„Faſchismus und Recht.“ Die faſchiſtiſche
Revolution ſei in ihrem Weſen eine Er-
neuerung des Rechts und der grundlegenden
Geſetze, die die ſoziale Ordnung umgeſtalte-
ten. Das beſondere Kennzeichen der vom
Faſchismus bewirkten Umwälzung ſei die
Stärkung der Staatsautorität. Verbunden
mit dieſem Begriff ſei der der Beamten-
hirarchie, die den Weg darſtelle, auf dem ſich
der Begriff der Autorität offenbare. Die
Vortragende ſtreifte kurz das Ständeweſen
und gab abſchließend einen Ueberblick über
die vom faſchiſtiſchen Jtalien verfolgte inter-
nationale Politik. Die Vortragende ſchloß
mit dem Hinweis, daß der Faſchismus ſeine
Lehre nicht zu predigen brauche, weil ſein
Beiſpiel mächtiger ſei als jede Lobrede.

Nach dem mit lebhaftem Beifall aufgenom-
menen Vortrag dankte Dr. Frank Frau Prof.
Mereggi. Dr. Frank ſchloß die Sitzung im
Geiſte des Vortrags mit einem Heil auf den
Führer Adolf Hitler und einem ehrerbietigen

faſchiſtiſchenGruß an den Führer des

Lebens anerkennen. Die
deutſchen Stämme ſind gottgewollte Bau
ſteine unſeres Volkes. Die politiſchen Ge
bilde der Einzelſtaaten aber ſind Ergebniſſe
eines zum Teil guten, zum Teil ſesr ſchlech
ten Handelns von Menſchen n
Zeiten. Der Nationalſozialismus ſtellt den
Prinzipien einer fürſtlichen Hausmachtpolitik
gegenüber das Prinzip der Erhaltung des
deutſchen Volkes auf.

Jch möchte daher an dieſer Stelle Proteſt
einlegen gegen die jüngſt ernent vertretene
Theſe, daß Deutſchland nur wieder glücklich
ſein könne unter ſeinen angeſtammten
Bundesfürſten. (Stürmiſcher, ſich wieder
holender Beifall.) Nein! Ein Volk ſind wir,
und in einem Reiche wollen wir leben! Wir
haben daher in dieſem Jahre bewußt die
Autorität des Reiches und die Autorität der
Regierung jenen gegenüber durchgeſetzt, die
als ſchwächliche Nachfahren und Erben der
Politik der Vergangenheit glaubten, auch
dem nationalſozialiſtiſchen Staat ihren tradis

des ſtaatlichen

tionellen Widerſtand anſagen zu könne
(Bravo.)

Bei aller Würdigung der Werte der
Monarchie, bei aller Ehrerbietung vor
den großen Kaiſern und Königen unſerer
dentſchen Geſchichte ſteht die Frage der end
gültigen Geſtaltung der Staatsform des
Deutſchen Reiches heute außer jeder Dis-
kuſſion. Wie immer auch die Nation und
ihre Führer dereinſt die Entſcheidung treffen
mögen, eines ſollen ſie nie vergeſſen: Wer
Deutſchlands letzte Spitze verkörpert, erhält
ſeine Berufung durch das deutſche Volk und
iſt ihm allein ausſchließlich verpflichtet.
(Stürmiſcher, jubelnder Beifall.) Jch ſelbſt
fühle mich nur als Beauftragter der Nation
r Durchführung jener Reformen, die es
hm einſt ermöglichen werden, die letzte Ent

es über die endgültige Verfaſſung des
eiches zu treffen.

(Fortſetzung auf Seite 3.)

Jtalien. Bei einem Jmbiß aus Anlaß
dieſer Tagung hielt der italieniſche Botſchaf-
ter Cerrutti eine Anſprache, in der er die
Glückwünſche ſeines Landes für die weitere
Arbeit der Akademie ausſprach.

die Helligkeit der Planeken.
Es iſt ſchon öfters beobachtet worden, daß

die Planeten des Sonnenſyſtems das auf ſie
fallende Licht der Sonne nicht in ſtets gleicher
Stärke zurückwerfen, daß vielmehr ihre
Helligkeiten deutlichen Schwankungen unter
worfen iſt Jn neuerer Zeit hat Dr. Wil
helm Becker, Potsdam, das geſamte Beob-
achtungsmaterial zu dieſer Frage erneut
durchgearbeitet, und ſeine Forſchungen wur-
den jetzt durch Profeſſor H. Ludendorff der
Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften vor
gelegt. Dr. Becker findet bei Mars, Jupiter,
Saturn, Uranus und Neptun beträchtliche
Schwankungen in der Helligkeit zur Zeit der
mittleren Oppoſition. Bei Mars und Saturn
hat ſich keine Periodizität nachweiſen laſſen;
die Schwankungen ſcheinen ganz regellos zu
erfolgen. Bei Jupiter, Uranus und Neptun
dagegen ſind Schwankungsperioden deutlich
erkennbar; ſie haben eine Länge von 116
Jahren, 8,4 Jahren und 21 Jahren. Jm
Laufe dieſer Zeit ändert der Planet ſeine
Helligkeit um insgeſamt 0,6 Größenklaſſen.
Mitunter laſſen ſich im Zuſammenhang mit
den Helligkeitsſchwankungen Veränderungen
an der Planetenoberfläche erkennen.

Fremde Zungen im deutſchen Sprach-
bereich. Nicht alle Deutſche haben Deutſch als
alleinige Mutterſprache. Ueber 72 000 Reichs
bewohner ſprechen wendiſch, 80 000 maſuriſch,
750 000 polniſch und 40 000 andere nicht-
deutſche Sprachen. Dazu kommen alljährlich
im Sommer die ausländiſchen Fremden, die
Deutſchland beſuchen. Während e 1990 n
über 1,2 Millionen waren, ſank ihre Zahl b
1982 auf 600 000.

ei
h

ch

w
V

a

n
d



MiaMauer Touubl Aus der Stadt Merſeburg
—;„S

Nr. 25
30. Jannar 1934

Invenkur.
Ausverkauf, der alte Rummel!
Denkt man und man zählt ſein Geld,
Während man beim Straßenbummel
Jn den Fenſtern Umſchau hält
Und ſieh' da! Bald jeder Laden
Glänzt im Zeichen „Jnventur“,
Alles billig fort mit Schaden!
Bis vom Gelde keine Spur.
Seld, ja Geld! Das iſt das Leiden,
Das uns plagt zu jeder Friſt,
Dennoch läßt ſich's nicht vermeiden,
Daß man kauft, was nötig iſt.
Vater kauft ſich jetzt Krawatten
Mit den ſchönſten Streifen drin,
Dafür gibt er ſeine Platten,
Fällt's auch ſchwer, recht gerne hin.
Und er läßt ſich nicht verdrießen,
Deckt ſich mit Gard'robe ein,
Wenn im Lenz die Blumen ſprießen,
Will er wieder nobel ſein.
Mutter ſchwärmt für alles Schöne,
Sanfte Seiden, licht und rein,
Neue Schuhe haſt du Töne!
Ach, ihr fällt noch manches ein.
Ferner kauft ſie Bluſen, Kleider,
Gleich auf Vorrat und en gros
Gibt den letzten Zaſter leider

Aus, als wär' er nichts als Stroh.
Und nun gar die lieben Kinder
Wünſchen ſich für jeden Zweck
Röcke, Kleider, Hoſen, Binder
Vatern bleibt die Spucke weg!
Doch nun iſt es Zeit und billig,
Kauf' auch du, was nötig, ein!
Und bezahle gern und willig
Deine Gelder, Schein für Schein.
Bleibt ein Reſt von den Moneten,
So trink' Bockbier, qut und ſchwer;
Schwergeladen mit Paketen
Ziehe heim. Was willſt du mehr!

Sthb.

Volksbücherei Herzog Chriſtian“.

Neneinſtellungen im Jannar 1934.
Klepper, H.: „Der Kahn der fröhlichen

Leute“ (Lk 158); Dreyer, M. „Der Heerbann
ruft“ d 78); Caſtro de F.: „Die Kautſchuk-
zapfe (Lc 42); Haas, R.: „Der lange
Chriſtoph“ (Lh 237); Grimm, K.: „Das Ei
genheim“ (H 88); Menzel, H.: „Umſtrittene
Erde“ (Lm 99); Winnig: „Der weite Weg“
(Lw 148); Gluth, O. „Abenteuer in Dal-
matien (Lg 159); Banſe, H.: „Große For
ſchungsreiſende“ (Eb 18); Bertram, H. „Flug
in die Hölle“ (Eb 18); Carter, H.: „Tut-ench-
Amun“ 3. Bd. (Eec 6); Schneider, R.: „Die
Hohenzollern“ (Gſch 6); Ranke, L. v.: „Welt-
geſchichte“ 1.--12. Bd. (Gr. 46--51); Seers,
J. v. „14 Jahre Judenrepublik“ (Gl 44/45);
Reich, A.: „Dietrich Eckart“ (Gr 59): „Merſe-
burger Kreiskalender 1934“ (Gm 68); Ranke,
L. v.: „Die römiſchen Päpſte“ 1.--3. Bd.
(Gr 52—53).

Kampf der Regkkion.
Verſammlung des Gebiets 1 der NEDAP.
Das Gebiet 1 der Ortsgruppe der NSDAP

hielt im „Schützenhaus“ ſeire Mitgliederver-
ſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. Nach
einleitenden Märſchen der NS- Kapelle er-
öffnete Ortsgruppenführer Erge die Ver-
ſammlung und brachte zum Ausdruck, daß
auch weiterhin die Parole „Kampf“ heiße,
Kampf der Reaktion. Nachdem er neun neue
Mitglieder vereidigt und ſechs Parteibücher
verteilt hatte, nahm Pg. Bubel das Wort
und legte die feſtſtehenden Theſen der NSD
AP klar und behandelte zum Schluß innen-
und außenpolitiſche Probleme. Dann wurden
verſchiedene geſchäftliche Angelegenheiten er-
ledigt und einige Ein'adungen bekannigegeben
Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den
Volkskanzler und dem Geſang des Horſt-Weſ
ſel-Liedes fand die Verſammlung ihr Ende.

Arbeit für Erwerbsloſe.

im Hohndorſer Holz.
Zur Zeit wird das Hohndorfer Holz von

einer großen Zahl Wohlfahrtserwerbsloſer
hergerichtet. Das viele Abfallholz gibt man-
cher Familie billige Feuerung. Außerdem
werden die Obſtbäume verſchnitten und der
Weg von der Bootshausbrücke nach Meuſchau
ausgebeſſert. Leider können aus finanziellen
Gründen noch keine Spazierwege geſchaffen
werden. Die ſchlimmſten Schnakenherde wer-
den durch Zuſchüttung der Lachen beſeitigt.

Das Wetter für morgen
Leichte Schnceeſchauer.

Weiterhin unruhiges Wetter, mit leichten
Schneeſchauern. Temperaturrückgang.

Wieder ein Fahrrad geſtohlen.
Jn der vergangenen Nacht wurde aus dem

Hausflur des „Goldenen Hahn“ in der Gott-

Der Jäger foll im Monat

Alles Wild ſteht im Februar unter dem
Schutze des Hegers. Mag es nochmals Win-
ter werden oder wärmeres Wetter eintreten,
es muß in dieſem Monat unbedingt wei
ter gefüttert werden. Ganz beſonders
gilt dies für Faſanen und Rebhühner
Alles Nutzwild genießt Schonung. Wenn
auch nach der Jagökarte Damwild und Kar-
nickel geſchoſſen werden dürfen, ſo wird be-
ſonders darauf hingewieſen, daß Dam-
wild durch Sonderverordnung ge-ſch üſtz t iſt. Aus hegeriſchen Gründen iſt es
nicht empfehlenswert, daß Karnickel jetzt noch
geſchoſſen werden, zumal dieſe ſich im allge-
meinen noch nicht wieder vermehrt haben,
daß ein Abſchuß dadurch bedingt würde.

Rothirſche beginnen mit dem Abwer-
fen des Geweihs. Rehböcke haben zum Teil
bereits wieder Lauſcher hochgehoben, Haſen
rammeln. Der Fuchs rollt, Marder, Jltis
und Wieſel ranzen. Alle dieſe kommen wäh-
rend dieſer Zeit öfters als ſonſt vor die
Flinte, deshalb iſt weiſe Zurückhaltung ge-
boten, damit gänzliche Ausrottung vermieden
wird. Schonzeit hat auch der Dachs. Gegen
Ende des Monats bringt die Dächſin Junge.

Sobald Schneefall eintreten ſollte, iſt es
ratſam, den vorhandenen Wildbeſtand aus
Fährten und Spuren feſtzuſtellen, damit
jeder einen Ueberblick bekommt, was in ſei-
nem Revier tatſächlich an Wild vorhanden
iſt. Waldränder, beſonders Schonungen und
Stangenhölzer, müſſen oft auf Schlingen
ab geſucht werden. Oeftere Hegegänge zu
den verſchiedenſten Tageszeiten und Nacht-
zeiten ſind notwendig, damit durch Wilderer
beſonders an Futterſtellen nichts abgeſchoſſen
werden kann. Beſondere Obacht iſt auf wil-
dernde Hunde und Katzen zu geben, die zu
vernichten ſind, wo immer ſie auf friſcher Tat
abgefaßt werden. Denke jeder daran, daß ſie

Hahn in Kuh!

die allerſchlimmſten Feinde unſeres Nieder-

Februar nur Heger ſein.

wildes ſind und viel größeren Schaden an
richten können, als ſo mancher es nur ahnt.

Gegen Ende des Monats beginnt, wenn
der Winter nicht zu ſtrenges Regiment führt,
der Zug der Krähen und der anderen Raub-
vögel. Durch Abſchuß der Krähen wird ſo
manches ſpätere Faſanen- und Hühnergelege
gerettet. Hühnerhabichte und Sperber ſind
kurz zu halten; allen anderen Raubvögeln,
auch wenn ſie nicht unter Schutz ſtehen ſoll-
ten, ſollte Schonung gewährt wreden, da ſie
alle bereits in unſerer Gegend verhältnis-
mäßig ſelten geworden ſind.

Lehter Schnee?
Eine alte Bauernregel ſagt: „Fällt der

erſte Schnee in' Dreck, iſt der Winter nur
ein Geck“, d. h. iſt der Winter nicht recht.
ernſt zu nehmen. Auch mit dieſem Winter
ſcheint es ſo zu ſein und Bauernregel kön-
nen ja auch mal recht behalten, Wir ſchreiben
nun heute den 31. Januar und mit dieſem
Tage liegt der Eismond hinter uns. Noch
einmal iſt über Nacht Schnee gefallen und
in den erſten hellen Morgenſtunden des Mitt-
woch holten die Kleinen und Kleinſten, die
noch niche ſchulpflichtig ſind, ihre Schlitten
hervor um auf abſchüſſigen Wegen dem Win-
perſport obzu iegen. Doch war die Schneedecke
leider viel zu dünn.

Faſt ſcheint es ſo, als wäre dies der letzte
Schnee geweſen. Aber das Prophezeien auf
meterologiſchen Gebiet iſt mißlich und ſelbſt
erfahrene altersgraue Laubfröſche ſollen da
bei ſchon hereingefallen ſein. Wir glauben
jedenfalls nicht eher an den Frühling, bis
die Veilchen blühen Jn geſchützten Gärten
allerdings haben die Tulpen ſchon fürwitzig
die erſten grünen Spitzen durch das Erdreich
ge. bohrt, und hier und da ſollen ſogar ſchon
Schneso glöckchen blühen. Wer glaubt das?

Am Montag hat, wie ſchon berichtet, unter
dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters
die erſte Sitzung der Gemeinderäte nach Jn
krafttreten des neuen Gemeindeverfaſſungs-
geſetzes ſtattgefunden. Der Vorſitzende be
grüßte die als Gemeinderäte erſchie-
nenen früheren Stadtverordneten, die auf
Grund der Ausführungsbe ſtimmungen zum
Gemeindeverfaſſungsgeſetz bis zur endgültigen
Berufung der neuen Ratsherren durch die
Aufſichtsbehörde als Ratsherren gelten, in
der Hoffnung auf gedeihliche gemeinſame Ar-
beit zum Wohle der tauſendjährigen Stadt
Merſeburg.

Beſonders begrüßte er dabei die auf Grund
des Geſetzes neu hinzutretenden Ratsherren
Olleſch, als oberſten örtlichen Leiter der
NSDAP, und Standartenführer Schroeter
als rangälteſten örtlichen Führer der Skturm-
abteilungen der NSDAP. Jm Anſchluß dar-
an teilte der Oberbürgermeiſter mit, daß er
den Bürodirektor Gießmann zur Führung
der Niederſchriften für die Beratungen der
Gemeinderäte berufen habe. Der Schrift-
führer wurde durch Handſchlag an Eides-
ſtatt zur gewiſſenhaften Erfüllung ſeiner
Amtspflichten verpflichtet. Daraufhin trat
der Vorſitzende in die Beſprechung der Ta
gesordnung ein.

Die Ortsſatzung über die Zahl der Se-
meinderäte der Stadt Me ſeburg wurde
beſprochen. Die Zahl der Gemeinderäte
der Stadt Merſeburg ſoll, vorbehalt!ich
der Genehmigung durch die Auſſichts-
behörde, 18 betragen

Von den vom Oberbürgermeiſter beſtellten
Berichterſtattern wurden vorgetragen die Ent-
würfe zum „Nachtrag zur Ordnung über
die Erhebung einer Vergnügungsſteuer für

Erſte Sitzung des Gemeinderaks.
18 Gemeinderäte in Merſeburg. Schnelle Erledigung der Tagesordnung.

den Stadtkreis Merſeburg“ und zur Aende-
rung der „Kühlhausordnung für den ſtädti-
ſchen Schlachthof in Merſeburg“. Mit Aus-
nahme geringfügiger Abänderungsvorſchläge
wurden Bedenken gegen die Or nungen nicht
erhoben. Die Ordnun en werden nach end-
gültiger Feſtſtellung verö fentlicht.

Auf Vortrag des Herichterſtatters erklär-
ten ſich die Ratsherren damit einverſtanden,
daß der Oberbürgermeiſter auf eine zu Gun-
ſten der Stadt auf einem Grundſtück einge-
tragene Grundſchuld verzichtet, um die Mög-
lichkeit zu geben, daß der Betrieb in dieſem
Grundſtück im Jntereſſe der Arbeitsbeſchaf-
fung wieder aufgenommen werden kann.

o

Die Ratsherren nahmen auf Vortrag des
Berichterſtatters von den zwiſchen der Stadt-
gemeinde und dem Pächter des Gutes Werder
geführten Verhandlungen über die weitere
Verwertung des Gutes mit Rückſicht auf den
bevorſtehenden Kanalbau Kenntnis.

Bei di ſer Geſegenheit kam zur Sprache,
daß das Reſtgut, ſoweit es für den Kanal-
und Haſenbau nicht erforderlich iſt, zu
SA-Siedlungen verwendet werden möch-
te. Die zur Bearbeitung be ufene Ver
waltungsſtelle wird die Angelegenheit wer
ter prüfen und entſprechende Vorſchläge
machen.

Schließlich nahmen die Ratsherren ohne
Widerſpruch Kenntnis von einem zur Durch-
führung eines Fluchtlinienplanes mit den Ein
ſprechern beabſichtigten Geländetauſche.
Nach Erledigung der Tagesordnung ſchloß
der Oberbürgermeiſter die Sitzung mit einem
dreifachen Sieg Heil auf unſeren Reichspräſi-
denten General eldmarſchall von Hindenburg
und unſeren Volkskanzler Adolf Hitler.

Merſeburger Filmſchan.
„Du ſollſt nicht begehren

Lichtſpielhaus Sonne
Dieſer Film hieß urſprünglich „Blut und

Scholle“ und auch dieſer Titel wurde nicht
von heute auf morgen gefunden, denn ganz
zu Anfang lautete er „Kain“. Mit dem bib-
liſchen Stoff hat der Film nichts zu tun, viel
mehr birgt er nur das alte Bruderſchickſal
zweirer Bauernſöhne auf einſamer Scholle,
die durch das gleiche Blut, die gleiche Erde
und den gemeinſamen Geiſt des Vaters ge-
bunden ſind. Und doch ſind ſie nach Lebens-
art und Lebens inn verſchieden, und wie ver-
ſchieden, das zeigt ſich erſt, als der Strom
der flüchtigen Welt, der draußen auf der

hardſtraße ein Herrenfahrrad geſtohlen. Der
Täter iſt bisher unbekannt.

Hemdentuche, Damenweäsche, Bettweäsche, Handtülcher, Sträümpfe, Oberhemden, Einsatzhemden, Schlipse, hosen-
träqger, Erstiingswesche, Schlafdecken, Frotteeweäsche, Schmidt- Schachenmayr- Wolle kaufen Sie stets preiswert bei
S. A. und H. J. Bekleidung zugelassen unter Nr. 426.
Sie meine Auslagen,. m Annahme sämtlicher BSedarfsdeckungsscheine

Landſtraße vorüberrollt, ſie trifft und auf-
nimmt. Das Fremde kommt in ihr ſtilles

Leben die heimatloſe Sehnſucht einer Menſch
heit, die kein Erdgefühl mehr hat, ſchlägt
an ihr Herz, weckt Leidenſchaften und löſt
Gutes und Böſes aus dem verborgenen
Drange ihres verwirrten Gemütes.

Hof, Schafweide, Acker und Feldweg und
drüben die Landſtraße in dieſem Bezirk
ſpielt die ganze Geſchichte. Der Menſch in
ſeiner Landſchaft, immer bezogen auf dieſe
ſeine Welt, ſo hat der Autor-Regiſſeur ſeine
Aufgabe erkannt. Einfach, hoſzſchnittartig,
faſt primitiv geht der Film ſeinen Weg, ver-
ſchont von feder Tücke und Laune einer
Regie, die ſich damit begnügt, zu verblüffen.
Die Darſteller ſind zumeiſt neue, vor allem
unverbrauchte Kräfte, die aber alle eines
haben die Gabe, ſich mit Hirn und Herz, mit
Haut und Haaren, in ihre Rolle zu gießen,
und nur noch das ſein, was ihre Aufgabe

150 Volksgenoſſen
wurden im Strandſchlößchen geſpeiſt.

Eine ſchöne Feier der
ſchen Revolution erlebten wir geſtern im
„Strandſchlößchen“, als im feſtlich geſchmück
ten Saal ſich die 150 geladenen r
zu einer ſchmackhaften Mahlzeit auf t
ladung des dramatiſchen Vereins „Euterpe“
zuſammenfanden. An langen Tafeln gab es
weiße Bohnen mit Rotwurſt und es war
eine Freude, jung und alt, groß und klein zu
langen zu ſehen! Nach einigen treffenden
Worten zu Beginn der Veranſtaltung des
Gebretsführers des Gebietes Neumarkt Pe
nenien, Pg. Häßling, die den national
ſozialiſtiſchen Staat und die Größe des Füh
rers wie auch die Volksverbundenheit in den
Vordergrund rückten, ergriff noch der Kreis
führer des Winterhilfswerkes das Wort, um
beſonders dem Verein Euterpe und dem
Wirt des Hauſes Willfroth zu danken.
Viel Entgegenkommen und viel guter Wille
hatten zuſammengewirkt, um dieſes ſchöne
Werk gelingen zu laſſen; der Kaufmann Roſt
Fleiſcher Götze (Oelgrube), Gärtnereibeſitzer
Wittenbecher und Herr Willfroth hat-
ten dem Verein in beſonders dankenswerter
Weiſe an der Ausgeſtaltung dieſer ſchönen
Mahlzeit geholfen. Wie t es allenſchmeckt hat, zeigt am beſten die Latſaße,

daß nur 150 Perſonen geladen waren, aber
über 250 ſtarke Portionen verausgabt wurden.

Unſere Huſaren
ſpeiſten geſtern 25 Bedürftige.

Der Verein ehem. 12. Huſaren hatte ge
ſtern, am Jahrestage der Machtübernahme
durch den Reichskanzler Adolf Hitler, 25
bedürftige Volksgenoſſen zu ſich geladen. Ein
gedenk dem Aufrufe des Führers, keine Feſt
lichkeiten zu begehen, ſondern dafür not
leidende Mitmenſchen zu unterſtützen, wurden
durch Vermittlung des Winterhilfswerkes 25
Bedürftige beſtimmt, die im Vereinslokal
(„Reichskanzler“) mit einem einfachen aber
kräftigen Mittagsmahl geſpeiſt wurden. Wäh
rend des Eſſens wurden die Gäſte durch
muſikaliſche Vorträge unterhalten.

Mit dem Laſtaulo in den Graben.
Am Dienstag gegen 15,45 Uhr ſtürzte am

Ende des Feldſchlößchenweges ein Auto mit
Anhänger der Firma Degenhardt- Merſeburg
in den Straßengraben. Wegen des ſchlüpf
rigen Pflaſters konnte der Wagenführer das
Auto nicht ſofort zum Stehen bringen, ſo
daß der Anhänger, der mit Steinen be
laden war, ins Schleudern kam und
kippte.
Straße, wie wunderlich ſiehſt du mir aus.

Heute in den frühen Morgenſtunden, ge
gen 4 Uhr, ereignete ſich durch Trunken-
heit des Führers eines Perſonenkraftwagens
an der „Grünen Linde“ ein Verkehrsunfall.
Der Wagen wurde ſtark beſchädigt. Auch die
Schutzkerten, Eiſenſtangen und das Verkehrs
richtungsſchild wurden beſchädigt. Perſonen
wurden nicht verletzt. Die Schuld trifft daun
Fahrer.
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aus ihnen macht, was ſie aus der Aufgabe
machen.

Beachten

Kclble
Max Käther

merseburg, Schmate Str. 2729
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Kurszekkel der Hausfran.
Merſeburger Wochenmarkt,

Es koſteten:
Butter 65--70; r 6--10; Eier 11--12;

Matz 20; Birnen 10; Aepfel 10—20; Zitronen
3 Stck. 10; Zwiebeln 3 Pfd. 25; Rotkraut 10;
Wirſing 10; Weißkraut 10; Roſenkohl 25-30:
Blumenkohl 30--40; Kohlrabt 5; Spinat 20—25
Rapünzchen Pfd. 10; Gewürzgurken 15
Tauben 45; ühner 60; Schwarzwurzel
25--30; Sauerkraut 10--15; Sellerie 10;
rote Rüben 10; Grünkohl 10; Möhren. 10;
Rettiche 10; Tomaten 60; Schnittlauch 5;
Kartoffeln 3.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 50; grüne Heringe 22; Schellfiſch
60; Seeelachs 35; Seegaal 45; Kabeltau 40;
Rotbarſch 35; Sprotten Pfund 2; Ftlet 60;
Korbbücklinge 4 Stück 25: Schillerlocken
Pfund 30; ger. Seelachs 60

Schul Perſonalien

aus dem Merſeburger Land.,

Der Lehrer Karl Reichert iſt von der
Volksſchule Gleina an die Volksſchule Teuditz
als Hauptlehrer verſetzt worden. Der Schul
amtsbewerber Walter Becker an der Volks-
ſchule Trebnitz wurde zum Lehrer ernannt.
Der Hauptlehrer Karl Frrtz ſche in Benn-
dorf tritt mit dem 1. 4. 1934 in den wohl-
verdienten Ruheſtand. Der Lehrer Kurt Ten
ner bisher bei der Volksſchule Naundorf
wurde als Hauptlehrer an die Volksſchule
Draſchwitz verſetzt. Der Hauptlehrer Arthur
Hauſchild von der Volksſchule Holleben
wurde als Lehrer an die Volksſchule Naun-
dorf verſetzt. Bei dem Lehrer Max Gatzſche
an der Volksſchule Naundorf, der bisher noch
außerdem Organiſt, Kantor und Küſter war,
iſt Aemtertrennung durchgeführt worden.
Meiſterprüfung beſtanden.

DZd

Der Garten im Februar.
Gartenarbeiten, die im Vormonat noch

nicht erledigt worden ſind, werden nachgeholt
und beendet. Obſtbäume beſchneiden, ebenſo
Johannis-, Stachel- und Himbeerſträucher!
Himbeerſchößlinge kürzt man etwa um 25 bis
30 Zentimeter. Schadhafte Baumpfähle er-
neuern. Losgeriſſene Bäume anbinden. Rau-
penneſter vertilgen. Düngen und graben, falls
der Boden froſtfrei und die Erde nicht mehr
kloßig iſt. Beete und Wege anlegen.

Ende Februar werden an ſonnigen und
geſchützten Stellen die erſten Ausſagten vor
genommen. Miſtbeete herrichten; erſte Aus
ſagten darin vornehmen, aber nachts mit
Strohmatten bedecken. Kartoffel und Rüben-
mieten lüften. Zimmer- und Warmhaus-
pflanzen können verſetzt werden: faule und
kranke Wurzelteile werden dabei entfernt. Der
neue Topf muß etwas größer ſein als der

Maruää Torcy
Lobek den Herrn!

Mittwoch, 31. Jannar

Feſtgottesdienſt im Dom am Jahreskag der nationalen Erhebung.

Feſtgottesdienſt am 30. Jannar im Dom.
Unſer Dom konnte am geſtrigen Montag

abend die Menſchenfülle kaum fFaſſen, die
am Feſtgottesdienſt anläßlich des Jahrestags
Machtübernahme Adolf Hitlers und des Re
gimes des neuen Deutſchland teilnahm.

Nach einem kurzen Orgelpräludium ſang
die Feſtgemeinde zu Anfang der Weiheſtunde
das Altniederländiſche Dankgebet: „Wir tre-
ten zum Beten vor Gott den Gerechten“,
dem Liturgie, ein Sologeſang von Frau
Bothe, „Wie wenn der Adler“ von Heinr.
Schütz, und ſchließlich der allgemeine Geſang
„Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut“ folgten
Pfarrer Berckenhagen ſprach darauf zur
Feſtgemeinde. Das Wort des 134. Pſalm,
Vers 2, legte er ſeiner Predigt zugrunde:
„Hebet Eure Hände auf dem Heiligtum und
lobet den Herrn“

Mit dem Gedanken, daß ein beſonderer
Anlaß zur Freude, zu dankbarer Freude
vorliege, begann der Geiſtliche und wies dann
darauf hin, auf das denkwürdige Ereignis
jenes 30. Januar vor Jahresfriſt, an welchem
die Macht in die Hand unſeres großen Kanz-
lers Adolf Hitler gelegt wurde, in die Hand
des Führers, der Deutſchland herausführte
aus düſterer Nacht und furchtbarer Not.

Weil dieſes ganze große Geſchehen aber
nun wie ein Wunder über uns gekommen
iſt, führte Pf. Berckenhagen aus, ſo ergreift
uns im Jnnerſten ein Gefühl der Dank-
barkeit gegen Gott, der uns dieſen einzigen
Führer geſandt hat. „Hebet Eure Hände
auf dem Heiligtum und lobet den Herrn“.
So ſteht das Schriftwort des heutigen Sonn-
tags im Loſungsbuch der Brüdergemeinde,

das der Altreichskanzler Bismarck gern las
und das, wie es hetßt, auch Adolf Hitler liebt

Wir loben den Herrn und danken ihm,
daß die furchtbaren Zeiten dahin ſind, wo
Hoffnungsloſigkeit und Verfall in deutſchen
Landen herrſchen. Wir loben den Herrn,
daß in dieſen traurigen Zeiten eine Schar
Gläubiger den Mut nicht verlor und zwar
allein deshalb, daß ein Führer uns erſtand,
der die Wirklichkeit mit unbeſtech-
lich ſicherem Blick erfaßte, und der, un-
beirrt von Haß und Nichtachtung an der Zu
verſicht einer Wendung zum Beſſeren im
Vaterlande feſthielt.

Wir danken dem Herrn, daß er uns dieſen
Mann gab, der das Banner einer neuen Zu-
kunft entrollte und deſſen Wort ſehr bald im
ganzen deutſchen Lande Gehör und Glauben
fand! Der 30. Januar, ſchloß Pfarrer Ber-
kenhagen, iſt für uns die große Schickſals-
wende. Ein großer Anfang iſt gemacht wor-
den und nun haben wir eine Aufgabe: Wir
müſſen ſorgen, daß es weiter vor-
wärts geht, daß insbeſondere die Volks-
gemeinſchaft feſt und feſter werde. Wir müſſen
alle mit Einſatz aller Kraft und mit Treue
mitarbeiten an dem großen Werke unſeres
Volkskanzlers. Für das neue Leben aber,
das uns beſchert wurde und für die Erneue-
rung unſeres Volkes danken wir dem Herrn:
Darum: „Hebet Eure Hände auf dem Heilig-
tum! Lobet den Herrn.“

Nach der Feſtpredigt' ſang Frau Bothe
von Johann Wolfgang Frank „Gute Nacht“,
dann ſprach der Geiſtliche Gebet und Segen
Mit dem Gemeindegeſang „Großer Gott, wir
en Dich“ endete der weihevolle Feſtgottes-

t.

alte. Weites Abzugsloch. Geranium, Fuchſig
und Heliotrop zurückſchneiden, möglichſt kurz.
Verblühte Alpenveilchen werden wenig be
goſſen. Niſtkäſten aufhängen!

e DZJ
Bauernregeln für den Februar

Regenbogen am Morgen, des Hirten Sor-
gen. Regenbogen am Abend, den Hirten
habend. Spielen Mücken im Februar,
frieren Schaf und Bien' das ganze Jahr.
Ein naſſer Februar bringt ein fruchtbar Jahr
Wenn im Februar die Lerchen ſingen, wirds
uns Froſt und Kälte bringen. Weißer
Februar ſtärkt die Felder. Die Katze, die
in der Hornungsſonne liegt, im März ſich
hinter den Ofen ſchmiegt.

Wenn's der Hornung gnädig macht, bringt
der Lenz den Froſt bei Nacht. Heftige
Nordwinde im Februar deuten auf ein frucht-
bar Jahr. Die weiße Gans (der Schnee)

im Februar, brütet Segen fürs ganze
Jahr. Scheint zu Lichtmeß (2.) die Sonne
heiß, gibt's noch ſehr viel Schnee und Eis.
Lichtmeß (2. Februar) ſieht der Bauer
lieber den Wolf tm Schafſtall, als die Sonne.
Lichtmeß hell, ſchindet dem Bauer das Fell.
Lichtmeß dunkel macht den Bauer zum Junker

Lichtmeß im Klee, Oſtern im Schnee.
Wenn's um Lichtmeß ſtürmt und ſchneit,
iſt's zum Frühling nicht mehr weit.

St. Dorpthee (6.) bringt den meiſten Schnee
Wenn's friert auf Petrt Stuhlfeier (22.),

friert's noch vierzehn Mal heuer. Petri
Stuhlfeier (22.) kalt, die Kälte noch länger
anhalt. Mattheis (24.) bricht's Eis, find't
er keins, ſo macht er eins. Wenn im
Hornung die Mücken ſchwärmen, muß man
im März die Ohren wärmen. Gibt's
in der Faſtnacht viele Stern', ſo legen auch
die Hühner gern.

Wie iſt das Winkerſportwelter
Jn den deutſchen Winterſportgebieten iſt

ſeit geſtern weiterhin etwas Neuſchnee ge
fallen. Die Temperaturen ſind, beſonders
in den höheren Lagen, weiter zurückgegan-
gen. Die Sportmöglichkeiten werden in faſt
allen Fällen als ſehr gut bezeichnet.

Harz:
Braunlage: Schneehöhe 18; Neuſchnee 1--2;
2; bewölkt; Pulverſchnee; Sport ſehr gut.

Altenau: Schneehöhe 17; Neuſchnee 1--2;
4; bewölkt; Pulverſchnee; Sport gut.

Schierke: Schneehöhe 25; Neuſchnee 1-2;
3; bewölkt; Pulverſchnee; Sport ſehr gut.

Thüringer Wald:
Jnſelsberg: Schneehöhe 75; RNeuſchnee 5

bis 5; 5; Nebel; Pulverſchnee; Sport
ſehr gut.

Oberhof: Schneehöhe 75; Neuſchnee 9--5;
5; bewölkt; Pulverſchnee; Sport fehr gut.

Friedrichroda: Schneehöhe 40; Neuſchnee 1
bis 2; 1; bewölkt; Pulverſchnee; Sport ſehr

Zur goldenen Konfirmation.

Auch in dieſem Jahr wird in zahlreichen
mitteldeutſchen Gemeinden die Feier der gol-
denen Konfirmation veranſtaltet werden. Jn
manchen Gegenden hat ſich dieſe Sitte ſchon
feſt eingebürgert, ſo daß ganz autpmattiſch
einige Wochen vor Oſtern die entſprechenden
Vorbereitungen getroffen werden. Jn einzel-
nen Gemeinden wird die goldene Konfirma-
tion bereits zum 8. Male durchgeführt.

Jn dieſem Jahr ſind die Konfirmanden des
Jahrgangs 18834 an der Reihe. Nicht immer
iſt es leicht, ihre Anſchriften zuſammen-
zubringen, iſt doch manch einer ſchon ver
ſtorben der vor 50 Jahren am Einſegnungs-
altar kniete, andere ſind verzogen vder aus-
gewandert. Bei Frauen kommt vielfach noch
die Schwierigkeit hinzu, daß nur ihr Mädchen-
name, aber nicht der ihres Gatten bekannt
iſt. Es iſt deshalb ſehr erwünſcht, wenn
ſich auch die größere Oeffentlichkeit an den
Ermittlungen der Kirchengemeinden beteiligt
und den Pfarrern zweckdienliche Hinweiſe
zukommen läßt.

Wo es bisher noch keine goldene Kon
firmation gegeben hat, bedarf es oft nur
einer Anregung aus der Gemeinde, um die
kirchlichen Körperſchaften zu einem entſpre-
chenden Vorgehen zu veranlaſſen Sicherlich
wird dann auch in dieſem Jahr die Zahl
der goldenen Konfirmativnsfeiern erheblich
größer ſein als im vergangenen So iſt es
in den letzten 6—8 Jahven ſtets der Falk
geweſen.

Brücken werden ernenert.
Die drei hölzernen Brücken, die vom SA-

Sportplatz nach dem Roſarium hinüberführen
waren in der letzten Zeit recht baufällig ge
worden. Seit einigen Tagen ſind nun Ar-
beiter damit beſchäftigt die Brücken auszu
beſſern und zum Teil auch zu erneuern.

der Binn des
Inventur
Verkaufes
mit unſeren vielen, allzu
vielen Warenaufzuräumen,

Sie mögen daran teilhaben.
Sie können gewiß die ſchö
nen Waren gut gebrauchen

und Die ſollen ſie auch zu

tüchtig herabgeſetzten Prei

ſen erhalten! Es iſt die
gleiche gute Bedienung wie

ſtets, es ſind die gleichen

bewährten Qualitäten
wie immer, nichts hat ſich

J 1

S.

geändert nurderPreis!

Noch gesfern waren die Preise, die Sie hier lesen, bedeutend höher.

INVWVE

Winter-Ulster en 19. 50
Marengo-Paletot 29.
Sacco- Anzug e 21. 50
5laue Anzüge n 30. 50
Geselisch. Anzüge 39.
Konfirmd.- e 18. 50
loden- Anzüge e 28.
Sportanzug 17. 50
Sportanzug 34.
loden-Màntel e 13. 50
lederol- Mantel 8. 80
Gummi- Mäntel u 9. 50
Trencn-Coats e 12. 50
Jüngl.-Uister e 18. 50
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Seſtf 7848 deudfs
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Die sfarken Preis-Herabsetzunqen gelfen aber nur im

TVBR-WVERKAVUF
vom 1. bis 10. Februar. Beginn morgen, Donnerstag, den 1. Februar, 8*9 vormittags

Hausjoppen en 7. 90
Schlafröcke e 14. 50
Streifenhosen e 1.75
Anzughosen en 2. 90

Golfhosen o 3.75
Bßreecheshosen en 3.75

lodenjoppen e 20.
lodenioppen 9. 80
Sportstutzer, e 19. 50
Kletterwesten en 5. 90
Ski- Anzüge e 18. 50
Lederjacken. e 29. 00

Windjacken en 5. 90
Shkihosen en 10.50
itinnn III III IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEl IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

ckre Merferbeit!
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Fürunserelkungens!
Sportanzug en en 7. 25
Winter- Mantel ca. 3. 90
Strickanzug. en 4. 50
Stoffhosen von 1.50
Kieler- Anzug en 4. 90
od. Mantel m er 5. 50

Oberhemcdl. ven 2.90

III
et

III

Sporthemd von 2. 90
Binde r en O. 55.,

tosenträger e O. 68.
Locken wen O. 65.

IPost. Pullunder 4.90
1Port. Pullov. 5. 90
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Das zuverlässige fach-
haus für quie Herren- Jüng-
lings- und Knaben Kleidung
Halle Stammhaus: Grohe
Ulrichstrahe 49 Uniform-
werkstätten Gr. Ulrichstraße 54
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Der Moralfax
Skizze von Käthe Schwarick.

Der Moralfax hat es in ſich. Er iſt von
dunklen Ahnungen durchdrungen und ſieht in
jedem Menſchen etwas Böſes. Er ſelbſt mag
tun, was er will, Böſes oder Gutes, eine innere
Stimme gibt ihm immer Recht. Oh, er iſt ein
moraliſcher Menſch. t

Der Moralfax, von dem ich, berichten will,
heißt Otto Fantzke. Er ſitzt jeden Donnerstag
von acht bis ein Uhr in einem Café. Teils lieſt
er. teils mokiert er ſich, und man bekommt ſo
von ihm den Eindruck der Ernſthaftigkeit. Seit
zwei Wochen iſt eine neue Kapelle in dem Café,
und ſeit zwei Wochen hat Otto Fantzke Grund,
ſich aufzuregen. Die Kapelle iſt ſehr gut, alles
was recht iſt, der Geiger und Kapellmeiſter
ſpielt, daß einem das Herz aufgeht.

Aber ſolange er da iſt, ſitzt an dem vorderſten
Tiſch ein junges Mädchen. Es iſt elegant in
ein dunkelblaues Seidenkleid gekleidet. Es
ſieht nur immer den erſten Geiger an. Von
acht bis ein Uhr, ſelten wendet es den Blick
von ihm.

„Sirene“, ſagt der Moralfax, „es iſt doch un
erhört.“ „Wie bitte?“ fragt ein Nachbar, der
a ganvres Tiſch ſitzt, zwiſchen zwei Muſik-

en
Fantzke wird vornehm.
„Sehen Sie, da ſitzt da vorn eine Sirene und

verzehrt den Kapellmeiſter mit Blicken. Heute
ibt es eben keine Scham mehr. Jch beobachte
as Mädchen ſchon zwei Wochen. Der Mann

muß ja direkt eingebildet werden.“
„Wie intereſſant“, ſagt der Nachbar, nur um

etwas zu ſagen, denn die Sprechart des Moral-
fax macht ihm Eindruck.

Er aber fährt fort. „Jch wollte nichts ſagen,
wenn er ein freier Mann wäre. Aber er trägt
einen Trauring, alſo iſt er verheiratet. Und
es iſt keine Art, ſich einem verheirateten Mann
an den Hals zu werfen.“

„Gewiß nicht“ ſagt der Nachbar, „was wollen
Sie machen Und plötzlich fühlt der Moralfax
die Verpflichtung, die verkannte öffentliche Mei-
nung zu ſpielen. Außerdem muß er ſich bei dem
Nachbar in gewaltiges Anſehen ſetzen. „Jch
werde mit dem Geſchäftsfiührer ſprechen“, ſagt
er. Und er erhebt ſich, während der Nachbar
nun ganz Würde und Stolz, ſitzen bleibt.

Der Geſchäftsführer hört ſich die Beſchwerde
an

„Sie ſind alſo der Meinung, daß die Dame
da vorn an dem Tiſch ſtört?“

„Jawohl.“
c qqqc--]]5z3]z237], è323]3)2j n

Führertum heipt Löſung und Hiydung
aller derjenigen Veofte, weiche das G
ſchich and die Geſchichte einer Gemeinſchaf
und das heipt einer Dation beſtimmen

Führertum heißt Berzicht auf das, was
min „Poonlarjität“ vennt und wo
„Povpularität“ iſt

Führertum heißt Husrottung der pr'-
voen Sehnſüchte und Wün ebe der al
täg ichen Sufälligheiten, der hieinen Hn-
nehmiichheiten und Erholungen.

Führertum heißt Unbedingtheit und
Unjerſtörbarbkeit eines Glaubens und
Hingabe an dieſen Glauben. Das be
deutet: Der Führer iſt als zufälliger und
prioater Menſch aufgehoben in einer
ſumbolhaffen Ueberlegenheit und Klloe-
meinguültigheit

Führertum heißt Uebernahme der Boer-
ant vortung des Geſamiſchichſals einer
Dakion Fronz Schauwecher.

„Würden Sie dieſe Beſchwerde der Dame
ſelbſt wiederholen

„Natürlich. Die Moral darf ſich nicht vor der
Oeffentlichkeit ſcheuen.“

„Ganz Jhrer Meinung. Warten Sie bitte
einen Augenblick.“ Zwei Minuten ſpäter iſt die
Dame im Büro des Geſchäftsführers und Otto
Fantzke wiederholt ihr ſein Anliegen. „Es macht
nämlich einen ſchlechten Eindruck, mein Fräu-
lein, wenn Sie immer da vorn am Tiſch ſitzen
und den Kapellmeiſter anſehen, der verheiratet
iſt.“ Das Fräulein lächelt.

„Sie hören, daß augenblicklich nicht geſpielt
wird?“ „Allerdings.“

„Der Kapellmeiſter kann nicht ſpielen, wenn
ich nicht da bin.“

„Das verſtehe ich nicht.“ „Es iſt ganz ein
fach, ich bin nämlich ſeine Frau. Sehen Sie,
mein Mann war früher in einem philharmoni-
ſchen Orcheſter und hat nur ſehr ernſte Muſik
geſpielt. Dann mußte er ſich auf dieſe Muſik
umſtellen, und das iſt nicht immer ganz leicht.
Er jedenfalls behauptet, er könne dieſe Muſik

„Weil wir Geld brauchen, denn wir haben ein
Kind, das es einmal gut haben ſoll. Und damit
Sie auch unſere Fa milienverhältniſſe genau
kennen: meine Mutter wohnt auch bei uns.“

Jetzt wird der Moralfax rot. „Jch
„Aber bitte.“ „Jch wollte nur ſagen, daß es
mir leid tut.“ „Sie brauchen ſich nicht zu ent
ſchuldigen.“

Die Dame geht hinaus. Gleich darauf be-
ginnt die Muſik. Während eines Walzers
flüſtert der Moralfax dem Nachbar zu: „Sie iſt
mit ihm verheiratet.

Er iſt ſchon gar nicht mehr beſchämt, ſondern
ſtolz auf ſeine Entdeckung. Aber dem Nachbar
imponiert das nicht mehr, Herr Fantzke hat für
ihn die Berechtigung, Kritik zu üben, verloren.

Als die Muſik endet, klatſcht Otto in einem
Reſt menſchlichen Gefühls, wie beſeſſen, ſo daß
die andern erſtaunt aufſehen. Auch die Dame
in dem blauſeidenen Kleide ſieht auf und ſängt
einen generöſen Blick Ottos auf.

Und die Kapelle verneigt ſich.
nicht ſpielen, wenn ich nicht bei ihm bin.“
„Ja, warum ſpielt er dann überhaupt?“ will machen wollen, man mu
Otto wiſſen.

„Moral“, ſagt der Nachbar, „muß man nicht
ſie leben.“

Fantzke ſieht ihn verſtändnislos an.

Ully macht das Nennen!

Hlte Hochzeitsverordnungen
Heiraten hoſtete einſt Cuſtbarbeitsſteuer Rulturhiſtoriſche Kurioſa

von Dora Santner-Duſch
Beſonders, um den Ueberſchwang an Feſt-

geſchmauſe und Geſchenkſeligkeit einigermaßen
einzudämmen, wurden in alter Zeit verſchie-
dentlich von den Behörden Hochzeitsver-
ordnungen erlaſſen. Denn die Wogen des
Feierns und der Freuden überſchlugen ſich nicht
ſelten bei den Feſten unſerer lieben Altvor-
dern. Sich gegenſeitig mit allerhand Gaben
und Verehrungen zu beſchenken, war im Laufe
guter Zeiten mehr oder weniger nur ein dem
Zwange folgender Brauch geworden.

Keiner fand den Mut, die Unſitten zu brem-
ſen, ſo mußte dies dann die liebe Obrigkeit tun,
um nicht allmählich ihrer Untertanen Wohl-
ſtand gefährdet zu ſehen.

Geſetze und Verordnungen ſind es, die uns
ſchon ſeit dem 6. oder 7. Jahrhundert faſt

allein Sitte und Brauch überliefert haben. So
ſollten, um eben die allzu üppigen „Hochzeits-
verehrungen“, die ſich gar nicht ſelten den Fa-
milien zu einer recht fühlbaren finanziellen
Belaſtung auswuchſen, einzudämmen „weder

S

Bergung der Opfer eines Schi
Bei dem Zuſammenſtoß zweier Frachtdampfer
Mann der Beſatzung ertrunken, Das leckgeword
Leichen wurden von Tauchern aus den unter W

Unſer Bild zeigt einen der Taucher, der

Bon Hans Heuer
[Nachdſuck verboten J Topyrſaht by Tamaere Verſag, FLeſpzig

20. Fortſetzung.
Kurt wartete genau den Augenblick ab, in

dem der Wagen hielt, ſprang herunter und
drückte ſich im Nu über die Schienen nach vorn
auf die andere Seite der Straße. Wurde ſo
durch die Straßenbohn gedeckt und konnte von
den hinten Ausſteigenden nicht bemerkt werden

Sah ſeinen Mann über den Arminiusvplatz
ehen und in die Turmſtraße einbiegen Bliebwer ihm und verlor ihn ein paar Sekunden
ang aus den Augen, da die Bäume des

Platzes und das Buſchwerk am Rande die Aus-
ſicht verhinderten. Beeilte ſich, vorwärts-
zukommen.

Und erblickte den Verfolgten gerade wieder,
als er in einem Hauſe der Turmſtraße ver-
ſchwand.

Kurt atmete auf.
Vielleicht war er nun am Ziel!
Eir Weilchen wartete er noch, dann ging er

hinüber näherte ſich dem Hauſe, vor dem eine
behäbige Frau mit blaugeſtreifter Schürze
ſtand Anſcheinend die beſſere Hälfte des Por-
tiers

Kurt blieb ſtehen, grüßte ſie ſehr höflich und
fragte:

„Entſchuldigen Sie der Mann, der eben
hier hereinging kennen Sie den?“

Sie maß ihn mit einem nicht ſehr freund
lichem Blick und fragte zurück:

„Warum woll'n Sſe denn das wiſſen?“
„Hm ich habe ein Intereſſe daran
„Intereſſe?“ Der Ton war mißtrauiſch wie

der Blick, mit dem ſie ihn ſtreifte. „Jch weeß
gar nich, wieſo!“

Kurt hatte inzwiſchen in die Taſche gegriffen
und brachte ein Fünfmarkſtück zum Vorſchein,
das er der Frau diskret in die Hand ſchob.

„Es iſt ja ganz harmlos, liebe Frau
wiſſen Sie, der Mann hat nämlich vor ein
paar Tagen meine Schweſter kennen gelernt
und und na, Sie können ſich ſchon den
ken, ich möchte

„Ach ſo!“ Die fleiſchige Hand der Hauswart
gattin hatte das Fünfmarkſtück bereits in die
Schürzentaſche gleiten laſſen und Miene un
Stimme dem Wert entſprechend geändert
„Jhre Schwſter!“ Sie lächelte, als ahne ſie, daß
dieſe Schweſter wohl eher eine „Kuſine“ war,
wie man eine ſolche Dame immer vorzuſtellen
pflegte, wenn man nicht direkt „Braut“ ſagen
wollte. „Jch verſtehe! Aber wer der Mann is,
kann ich Ihnen beim beſten Willen nich ſagen.
Jch ſehe ihn woll ſeit 'n paar Tagen öfter rein
und raus gehen aber ich weeß bloß, daß er
zu dem Amerikaner oben gehört!“

„Ein Amerikaner wohnt hier! Donnerwet-
ter! Hätt ich gar nicht gedacht die wohnen
doch ſonſt immer im Hotel!“

„Das is eben bei die ſchlechten Zeiten wahr-
ſcheinlich ooch zu teuer mit die Dollars is
das nicht mehr ſo wie Dreiundzwanzig, wo
man vor eenen 'n janzes Haus in Berlin koo-
fen konnte!“

„Wohnt der ſchon lange bier?“
„Na Jott ſeit vierzehn Tagen unfefähr

er hat da eener Familie Müllers
heeßen die jleich die janze Zrtnuig uff
vier Wochen abfemietet, wie ſe liefjt und ſteht.
Die Mülleen ſagt mir, daß er viel Jeld be-
zahlte und war jlücklich, weils denen jetzt ooch

ffszuſammenſtoßes in England

in dichtem Nebel auf der Themſe waren zwei
ene Schiff konnte auf Grund geſetzt werden. Die
aſſer liegenden Räumen des Dampfers geborgen.
gerade im Begriff iſt, in die Tiefe zu ſteigen.

nich ſo beſonders jeht, Na, nu wohnt die Mül-
lern mit ihre beeden Töchter eben uff vier
Wochen bei ihre Schwäferin und kommt bloß
mal vorbei, um zu ſehen, ob ihre Möbel noch
da ſind! Ooch das paſſiert ja heute

„Freilichl Und zu dem Amerikaner gehört
der Mann?“

„Jehört is vielleicht zu viel jeſagt! Er
kommt wenigſtens oft her. Uebrigens nich der

alleene. Da ſind noch viere oder fünfe, die bei
ihm verkehren. Wahrſcheinlich haben die je-
ſchäftlich miteinander zu tun! Jedenfalls laſſen

ſich manchmal drei-, viermal am Tage
ehen!“
„So na, dann kann ich ja leider nichts

ar Aber den Mann ſchade! Auf Wie-
derſehen!“

Kopfſchüttelnd ſah ihm die Hauswartfrau
ach. Der ſchien 'n bißken doof zu ſind, det er

5 ſo mir niſcht dir niſcht fünf Märker weg
ibt!
Kurt hatte erſt die Abſicht, auf ſchnellſtem

Wege zum Lehniner Platz zu fahren, um Ully
ſeine Entdeckung mitzuteilen.

Dann fiel ihm jedoch der ſicher treu aushar-
rende Wächter vor dem „Leon“ ein. Es mußte
noch einen anderen Weg geben.
Monmentlang ſtand er an der Ecke der Kre
felder Straße, erinnerte ſich, ein paar Meter
weiter zurück eine kleine Konditorei geſehen zu
haben, kehrte um und ging hinein.

Beſtellte ſich ein Glas Bier und ſuchte ſofort
das Telephon und ließ ſich mit dem Kaffeehaus
verbinden, in dem er ſich mit Ully verabredet
hatte.

28

Es war ſechs Uhr, als Ully im Begriff ſtand,
den Kellner zu rufen und zu zahlen. Sie hatte
die Hoffnung aufgegeben, Kurt noch zu ſehen.
Konnte nur die Furcht, ihm könnte etwas
Schlimmes zugeſtoßen ſein, nicht unterdrücken
und grübelte vergebens nach einem rettenden

ſchichte weiterkommen könnte.
4

Gedanken, wie ſie in dieſer zermürhenden Ge

Baterländiſche Gedenhbtage
Bergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

31. Januar.
1850: Verkündigung der revidierten preuß. Ver

faſſung.
1871: Beginn des Waffenſtillſtandes zwiſchen

Deutſchland und Frankreich.

die Brauthleuth noch deren ſtatt die Aeltern
und Vormünder oder verwandte Brauthſtückh,
hochzeitshemmeter, ſchnupftücher und brauth
zeichen ausſchikken oder auch andere dergleichen
verehrungen an tauffpathen und dienſtbotthen
und andere mer machen bey eyner ſtraff von
5 fFlerheiniſch“,

Am Hochzeitstag ſelbſt durfte der Kirchgang
nicht nach zehn, längſtens halb elf Uhr feſt
geſetzt, es durfte unter keinen Umſtänden und
Vorwänden auf irgendwelche Gäſte gewartet
werden. So einer es ſich einfallen ließ und
verſucht' wurde es genug die Uhr aufzuhal-
ten, verfiel ſolcher Böſewicht gleicher Pön. Die
Behörden, um ihren allezeit notleidenden
Säckel ebenſo beſorgt wie um den Wohlſtand
der Untertanen, ſetzten auch das ehedem allge-
mein übliche „Hemmen“ der Brautleute mit
Schnüren und dergleichen auf dem Kirchgang
wie auch beim Einzug ins neue Heim oder bei
der Durchreiſe durch einen Ort unter eine
Buße von drei Gulden.

Jn der Regel durften die Hochzeiten nicht
länger als einen Tag gefeiert werden. „Nur
bey vermöglichen und fürnemben“ konnte auf
Anſuchen bei den Aemtern, ſonderlich wegen
zugereiſter Gäſte, ein Tag zugegeben werden.
Offenbar hatten dieſe Aemter von dem Durſt
und der Mäßigkeit der einheimiſchen Gäſte ihre
beſondere Erfahrung, denn ihnen durfte weder
vor dem Kirchgang ein Früheſſen, noch einiges
Getränk verabreicht, noch nachher ein ſogenann-
tes Hochzeitsbündel mitgegeben werden.

Damit ſich nun die ganze Feſtlichkeit nicht
allzu ſehr in die Länge ziehe, war ſtreng ange
ordnet, daß um zehn Uhr, höchſtens halb elf
„Feyerabend“ zu machen ſey, bey 5 Gulden
rheiniſch, die bey verdingethen hochzeythen der
Herr Würth ze zahln hatt“.

Spielleute, Fiedler und Pfeifer, die über die
Zeit aufſpielten oder ſich gar herbeiließen, noch
„eyn ſtänderleyn auff der gaßn“ zu machen,
verfielen gleicher Buße. Für das „unſittige
Jauchzen und Schreien der Leute vor und nach
dem Tanz knöpften die Rumorknechte den Ra-
daubrüdern gemäß ihrer ſtrengen Vorſchriften
ſogleich zwei Gulden Buße ab.

Ging's bei Hochzeiten beſonders hoch her, ſo
gab es natürlich ungeladene Zaungäſte in
Menge, die ſehnſüchtig und arg verlangend den
Gaſtereien und dem „luſtigen Trieb“ zuſahen
und nur einen Wunſch hatten, ſich tunlichſt un
bemerkt im Trubel einſchmuggeln zu können.
Wurden nun ſolche Sünder erwiſcht, ſo ſetzte
es auch bei ihnen eine Strafe von zwei Gulden
ab. Ob die aber immer recht pünktlich berappt
werden konnte, darf bei den armen Teufeln
füglich bezweifelt werden. „Reiche, das ſeind
ſoliche, deren Vermögn in die tauſſendte laufft“,
waren 24 Gäſte und 12 Gänge mit Einſchluß
der Kuchen und anderem Gebackenen allergnä-
diglichſt erlaubt. Der „Mittelmann“, deſſen

3 Tropfen Menta
für die Mundpfleg
Sehon ad Ein Erzeugnis von Shen
50 Pa. preiswürdigi Dralle aFachgeschäften
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Da näherte ſich der Kellner ihr ungerufen.
Beugte ſich herab zu ihr und fragte:
Verzeihung Fräulein Schott?“
Sie fuhr auf. Halb erſchrocken, halb in auf

flammender Hoffnung.
„Fa!“
„Sie werden am Telephon verlangt!“
Ully vermochte ſpäter nie zu ſagen, wie ſie

zu der kleinen Zelle kam. Sie merkte nur, wie
ihr Herz erwartungsvoll und voll geheimer
Angſt zugleich ſchlug, als ſie den Hörer in die
Hand nahm.,

Meldete ſich. Preßte die Finger ſo feſt um
den Griff des Hörers, daß die Knöchel weiße
Färbung annahmen.

„Ully?“ hörte ſie eine Stimme in ihrem Ohr
„Kurt!“ Ein Ansruf der Erlöſung von un

tragbarem Druck. „Ja, um Gotteswillen, wo
ſteckſt du denn nur?“

„Haſt du dir ſchon Sorgen gemacht
„Und wie! Fch weiß ja gar nicht, was ich von

dir denken ſoll! Wenn du nicht kommen konn
teſt, hätteſt du mich doch wenigſtens ſchon früher
anrufen können!“

„Es ging nicht, Ully!“
„Wo biſt du denn jetzt?“
„JFn Alt-Moabit! Fch habe
„Wie kommfſt du denn dorthin, während ich
„Alſo, Ully, jetzt halt mal einen Augenblick

die Luft an und laß mich auch mal reden! Und
ſtell dich feſt hin, damit du nicht umfällſt bei
dem was ich dir zu ſagen habe

Jhre Finger trommelten nervös auf dem
Pultbrett unter dem Apparat.

„Nun ſprich doch ſchon
z habe ſie, Ully!“ klang es im Triumph zu

n.ihr
en wen haſt du

u Bande, die Herrn Moßner verſchleppt
„Kurt, das iſt.
„Stille biſte jetzt, verſtanden!“ lachte er gut

gelaunt. „Und paß gut auf was ich dir ſagel
Hier, wo ich bin. zwei Minuten davon end
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Vermögen über 500 Gulden hinausging, durfte
nur ſeine 16 Gäſte bei ſich ſehen und nur 8 Ge
richte auftiſchen. Und die Armen, „wo das newe
Epar nit wenigſts 200 Gulden zuſammenbrin-
geth“, mußten mit einem Freundeskreis von
nicht über 8 Perſonen fürlieb nehmen, durften
ihnen gar keine warmen Speiſen reichen, „es
ſey den ayn flaiſch undt ahn Kkrauth“.

Am ſchwerſten wurde das Verbrechen eines
Hochzeitsgeſchenkes an das junge Paar geahn-
det. Dieſe Ueberüppigen mußten ſechs Gulden
rheiniſch dem Gemeindeſäckel „fir die arm
leuth“ blechen, wie denn überhaupt die Oberen
ſich „bey aller nachdruckſamer ſtraff“ immer noch
vorbehielten, dieſe je nach den Vermögensüm-
ſtänden zu erhöhen.

Aber was half dies alles? Bei Hochzeiten
mögen nun mal die lieben Menſchenkinder alle-
ſamt nicht traurig ſein, und zu einer richtigen
Luſtbarkeit gehört halt damals ſo wie heute

ein guter, fetter Schmaus, ein friſcher Trunk
und ein ehrbares Tänzchen. So war's geſtern
und vorgeſtern, und übermorgen wird's nicht
anders ſein.

Betrachtet man aber die Sache genau, ſo
waren alle Hochzeitsverordnungen eigentlich
pſychologiſch recht fein ausgeklügelt. Sie waren
er als eine geſchickt verkappte „Luſtbarkeits-

euer“.

SiegDie Geſchichte einer Viſion von Edmund
P. Koch.,

Kapitän Hartig, der alte Seebär und Füh-
rer des Luxusdampfers „Titus“ war heute
bei der Mittagstafel ganz beſonders guter
Laune und erklärte ſich auf Bitten einiger
Paſſagiere bereit, eines ſeiner vielen Erleb-
niſſe zum beſten zu geben. „Wir fuhren,“ ſo
begann der alte Seebär, „nicht wie heute durch
das warme Mittelmeer, ſondern es galt, das
Schiff nach nördlicheren Gegenden, nach Grön-
land, zu ſteuern. Die Stimmung war heiter
wie das Wetter. Nichts ſchien den Verlauf
der Fahrt ſtören zu wollen und ſo hatte ich
mich entſchloſſen, einen Bordball anzuſagen.

Meine Abſicht wurde mit dem erwarteten
Jubel aufgenommen, weil die bei andauernd
ſchönem Wetter immerhin mehr oder weniger
auftretende Langeweile dadurch angenehm
unterbrochen wurde. Die Vorbereitungen
nahmen für die nächſten Stunden unſere weib-
lichen Paſſagiere voll in Anſpruch, und die
Oberſtewardeß war überall, um bei der Jn-
ſtandſetzung der Ballkleider hilfreiche Hand
leiſten zu können. Punkt 9 Uhr zogen dann
auch meine Gäſte in den feſtlich geſchmückten
Ballſaal, und es währte nicht lange, bis ſich
alles im Tanze drehte. Nicht ohne Neid war-
fen die dienſttuenden Offiziere und Mann-
ſchaften, wenn es ihre Zeit erlaubte, einen
Blick in den Ballſaal.

Als ich mich von dem Feſttrubel losmachte,
um meinen gewohnten Rundgang durch das
Schiff anzutreten und die Wache zu inſpizie-
ren, ſah ich auf dem Deck einen meiner Paſſa-
giere, Herrn Knoch, das lange Oberdeck auf-
und abmarſchieren. Der Mann, deſſen mür-
riſches Weſen mir von Anfang an nicht gefal-
len hatte, lief im Frackanzug, mit einem Schal
um den Hals, Steuerbord rauf, Backbord
runter. Er konnte mich nicht ſehen, während
ich ihn beobachtete. Es war genau 11 Uhr. Er
rang verzweifelt die Hände, als wollte er den
Sternen, die vollzählig am Himmel aufmar-
ſchiert waren, eine Bitte vortragen. Jch trat
endlich auf ihn zu, denn Duckmäuſer kann ich
nun einmal nicht leiden, um ihn zur Vernunft
zu bringen, und fragte ihn ſcherzend, ob der
Sekt ſchon jetzt ſeine Wirkung getan hätte.

„Kapitän, Kapitän“, beſtürmte er mich, „wir
alle ſind in höchſter Gefahr, ändern Sie ſofort
den Kurs um einen Strich, ſonſt iſt alles ver
loren“, Jch machte ihn „ſcherzend auf die ſchöne
klare Nacht aufmerkſam und meinte, daß die
Gefahr höchſtens, im Ballſaal liegen könnte.

Milan Munnbä Tore Mittwoch, 31. Jan.

Wußten Sie das ſchon?
Die Navajo- und Apachen- Indianer

ihre Schwiegermütter nie an,
blind zu werden.

ſehen

aus Furcht,

Eine Kabylen- Witwe in Afſghaniſtan
darf nicht wieder heiraten, bis der von den
Eltern ihres verſtorbenen Mannes für ſie ge
zahlte Kaufpreis zurückgezahlt iſt.

Jn einigen Bezirken von Rumä-
nien wird an ein Haus, in dem ein heirats-
fähiges Mädchen wohnt, eine Blume gemalt,
um allen jungen Männern, die eine Frau
ſuchen, kundzutun, daß auch in dieſem Hauſe
eine Braut wohnt, die in Frage kommen
könnte.

Bei den Zulukaffern darf ein Mann
nur aus der Entfernung mit ſeiner Schwie-
germutter ſprechen. Er darf ſie nicht mit ihrem
Namen anreden, denn ſolche Vextraulichkeit
würde ihm ein Uebergewicht über ſie geben.
Er verhandelt oft nur durch eine dritte Perſon
mit ihr. Wenn ſie ſich zufällig begegnen, tun
ſie, als ob ſie ſich nicht kennen.

Pſychologen haben feſtgeſtellt, daß ein Mann
eine Gemütserregung viel eher als
durch ſeinen Geſichtsausdruck
herrſchen vermag, durch ſeinen Adamsapfel
verrät. Denn bei innerer Erregung und vor
allem Angſt wird die Kehle trocken, ſo daß der
Betreffende unwillkürlich heftig zu ſchlucken
beginnt. Frauen verraten ihre Erregung
hauptſächlich dadurch, daß ſie die Hände ballen
und ringen, und daß die Finger ſchweißig
werden.

Jn dieſem Monat
große

findet in London
Elfenbeinverkauf ſtatt,

de r
bei

den er zu be

dem Elfenbein aus Oſt- und Weſtafrika, aus
Zanzibar und Aegypten verkauft wird. Man
unterſcheidet weiches und hartes Elfenbein,
und zwar ſtammt das ſogenannte weiche
Elfenbein von weiblichen Elefanten und wird
vorwiegend zur Herſtellung von Billardkugeln
benutzt, hartes Elfenbein dagegen verwendet
man für Meſſergriffe, Bürſten und Klavier-
taſten. Außer dem Elfenbein werden auch
Mammuthzähne, Rhinozeroshörner, Nilpferd-
und Walroßzähne verkauft. Bei einer früheren
Verſteigerung wurden zwei Mammuthzähne
im Gewicht von einer Tonne verkauft. Sie
kamen aus Sibirien und ſtammen aus vor-
geſchichtlichen Zeiten, und zwar ſchätzt man ihr
Alter auf zwanzigtauſend Jahre.

e

Das von uns als Jriſh Stew bezeichnete
Gericht iſt in Jrland völlig unbekannt; es iſt
ein ausgeſprochen engliſches Gericht.

e

Jm. Zululand gibt es einen Ort, der
Ginginhluva heißt, ein Wort, das, wenn es
richtig ausgeſprochen wird, nach Meinung der
Eingeborenen genau das Geräuſch wiedergibt,
das Elefanten erzeugen, die durch hohes Gras
gehen.

Elegante Frauen in Amerika fangen
heute an, Pfeife zu rauchen, und zwar benutzen
ſie eine beſondere Art von Pfeifen mit langem
Stiel und ganz kleinem Becher, in den nur
eine Priſe Tabak hineingeht. Der Tabak wird
parfümiert. Jm übrigen kehren die Frauen
damit zu einer alten Gewohnheit zurück,
denn als Walter Raleigh im ſechzehnten Jahr-
hundert den Tabak zuerſt nach Europa brachte,
war es üblich, daß Damen die Pfeife rauchten.
Es gab ſpäter an jedem Hof beſondere Lehrer,
die die Damen darin unterwieſen, zierlich die
Pfeiſe zu rauchen.

Aber er hörte mich nicht an
weiter.

Jch ging auf die Kommandobrücke und bat
den wachhabenden Offizier, dafür zu ſorgen,
daß Herrn Knoch, deſſen merkwürdiges Ver-
halten auch ihm ſchon aufgefallen war, kein
Unheil zuſtieße. Soweit, meine Damen und
Herren, meine perſönlichen Erlebniſſe. Das
Weitere hörte ich aus den Meldungen meiner
Leute.

Kurz nach meinem Fortgang erſchien Herr
Knoch auf der Kommandobrücke und hat auch
hier den wachhabenden Offizier den Kurs um
einen Strich zu ändern. Noch wäre es Zeit,
aber in 80 Minuten wäre es ſchon zu ſpät.
Der Offizier beruhigte gleich mir im Hinblick
auf die klare Nacht den Aufgeregten und ver-
ſprach zum Schein, den gewünſchten Befehl zu
geben, zu dem ein Grund offenbar nicht vor-
lag. Gleichzeitig aber beauftragte er einen
Matroſen, Knoch zu beobachten und ihm. wenn
nötig, Meldung zu erſtatten. Um 11.30 Uhr
verſuchte der Kranke, denn um einen ſolchen
konnte es ſich nur handeln, den Funker mit
Rückſicht anf dringende Gefahr zu veranlaſſen
SOS.-Rufe zu ſenden. Auf einem heimlichen
Wink des begleitenden Matroſen, verſprach
der Funker, ſofort ſeine Hilferufe auszuſenden.

Jmmerhin hielt er den Vorfall für wichtig
genug, um mir perſönlich Mitteilung zu
machen, und beging hierbei eine Unter-
laſſungsſünde; er vergaß, den Funkraum zu

und lief ſchnell

verſchließen. Dieſer Umſtand wurde von
Knoch, wie Sie ſehen' werden, in durchaus
fachmänniſcher Weiſe ausgenutzt. Das war
um 1130 Uhr. Um 11.38 Uhr verſuchte er,
den Mann am Steuerruder mit einer 20-
Pfundnote zu beſtechen, den Kurs zu ändern,

ohne, ich betone augenblicklichen Erfolg.

Um 12 Uhr es hatte gerade ſechsmal ge-
glaſt die Wache wurde abgelöſt, und ich bin,
was Sie mir wohl alle glauben dürfen, kein
Feigling ruft eine grauſige Stimme in den
Ballſaal: „Rettet euch, ein Eisberg, Gott ſei
euch gnädig!“

Das Durcheinander, das nun folgte, war
entſetzlich. Alles ſchrie durcheinander und ver-
ſuchte, nach oben zu gelangen. Jch befahl den
Muſikern, die ihre Plätze verlaſſen wollten,
weiter zu ſpielen. Es half nichts. Flaſchen und
Gläſer ſplitterten, Geſchirr zerbrach klirrend,
Frauen verfielen in Schreikrämpfe. Meine
Offiziere opferten ſich auf. Jch, der ich doch
als Erſter hätte Meldung haben müſſen von
der drohenden Gefahr, haftete auf einem Sei-
tengang nach oben.

Das ſchönſte Wetter meine Damen und
Herren, das ſchönſte Wetter, das man ſich den-
ken konnte, empfing uns an Deck. Alles atmete
auf. Der Schiffsarzt hatte zu tun, um alle
Ohnmachten und Quetſchungen in Ordnung
zu bringen. Die Ballſtimmung war gründlich
geſtört, und ich erließ kürzerhand den Befehl,
das Deck zu räumen und die Kabinen aufzu-
ſuchen. Jnzwiſchen gab ich den Auftrag, den
verrückten Knoch, denn nur dieſer kam für
mich als Täter in Frage, zu ſuchen und zu
unſer aller Sicherheit feſtzunehmen.

Einige zwanzig Herren hatten ſich mit mir
zu einem Beruhigungstrunk in die Bar be-
geben, um den tollen Vorfall zu beſprechen,
als ein Matroſe mir unauffällig winkte. Jch
witterte natürlich wieder Unheil und eilte ſo-
fort nach vben. Ja, meine Damen und Herren,
das ſah allerdings jetzt böſe aus Dieſes ver-
dammte Neufundland! Wir fuhren nur noch
mit halber Kraft im dickſten Nebel. Nicht zwei
Meter weit konnte man auf dem Schiff ſehen.

Die Luft hatte ſich abgekühlt, und ich eilte zum
Thermometer, das zu meinem Entſetzen
denken Sie an das Vorhergegangene lang-
ſam, aher dauernd fiel. Jch ließ alle Schein-
werfer ſpielen, um den Eisberg, denn um
re ſolchen mußte es ſich handeln zu
inden.
Gerade gab ich den Befehl, die Maſchinen

zu ſtoppen, als mich mein erſter Offizier auf
ein recht verdächtiges Knirſchen an unſerem
Bug aufmerkſam machte Jch hatte keine Zeit
mehr, den Befehl „ganze Fahrt rückwärts“ zu
geben, als genau zu der von Mr. Knoch an
gegebenen Zeit ein majeſtätiſcher Eisberg, der
unſer ſchönes Schiff um ein Vielfaches über-
kagte, und in dem Scheinwerferlicht märchen-
haft funkelte und glitzerte in nächſter, ich kann
wohl ſagen, handgreiflicher Nähe an uns in
langſamer, geiſterhafter Fahrt vorüberzog.

Der erſte Offizier ſtand neben mir auf der
Kommandobrücke, die Hände krampfhaft um
das Geländer geballt. Er wollte die Mann
ſchaft an die Boote rufen, aber nur ein hei-
ſexer Ton kam aus ſeinem Munde. Die Wache
gab keinen Laut von ſich die Sekunden wur
den zu Stunden, alle hörten wir nur auf das
entſetzliche Knirſchen unter unſerem Kiel, das
den Schiffsrumpf erbeben macht und durch
einen Ausläufer des eiſigen Ungetüms unter
Waſſer verurſacht wurde. Das Thermometer
zeigte 1 Grad Kälte. Kein Wort wurde ge-
wechſelt. Kam noch mehr? Woher wußte Knoch
das alles. Genau 4 Minuten und 37 Sekun-
den dauerte die entſetzliche Ungewißheit.

Plötzlich kam der Funker und meldete, daß
fünf verſchiedene Dampfer ſich auf unſere
Hilferufe nach unſerer Poſition erkundigten.
Wer hatte um Hilfe gerufen? Der Funker
nicht, ich auch nicht. Das Matroſenmärchen
vom Klabautermann kam mir in den Sinn.
Wer, zum Donnerwetter, anders als Herr
Knoch konnte gefunkt haben? Da reichte mir
der erſte Offizier das Thermometer: plus Z3,
plus 5, plus 7, plus 10, plus 11 Grad las ich
ab. Und bereits tauchten auch wieder verein-
zelt Sterne am Firmament auf. Der Nebel
war verſchwunden. Es herrſchte wieder ſchön-
ſtes Wetter. Da kamen auch ſchon die Poſi-
tionslaternen des erſten Hilfsdampfers in
Sicht, der in unſerer Nähe war und der
Steuermann, ich hab's ihm verziehen ge-
ſtand, daß er wirklich den Kurs um einen
Strich geändert hatte.

NHuszählproblem

fernt. wohnt ein Amerikaner, bei dem die Fä-
den zuſammenlaufen! Du mußte unbedingt
ſofort herkommen, damit wir beraten können,
was wir weiter tun wollen. FJch erwarte dich in
der Konditorei Wulf Alt-Moabit, gleich
hinter der Krefelder!“

„Jch komme!“

„Pſt! Moment noch! Draußen vor dem
„Leon' ſteht ein Mann in grauem Anzug. Er
trägt außerdem Knickerbocker zu graukarrierten
Strüimpfen. Schwarzes Haar mit ſchwarzem
Menjonbärtchen. Der wartet auf dich, um dir
zu folgen, wenn du gehſt.“

„Du irrſt dich, Kurt, es iſt ein
„Wenn ich dir ſage, ein Mann in Knicker-

bocker, dann kannſt du mir das glauben! Jch
habe ihn ſelbſt geſehen. Der Mann, den du
meinſt, habe ich bis hierher verfolgt, als er
abgelöſt wurde. Aber das hat ja alles Zeit bis
nachher. Komm ſo ſchnell als möglich und ſieh
zu, daß du dir dieſen Mann abſchüttelſt. Er
darf auf keinen Fall wiſſen, daß wir uns hier
treffen!“

„Jch bin in ſpäteſtens
da!“

Als Ully an ihren Platz zurückkehrte, war
alle Niedergeſchlagenheit gewichen. Elaſtiſch
und leicht war ihr Schritt wie ſonſt und
ihr Gehirn arbeitete wieder ruhig und folge-
richtig.

Wenn das ſtimmte, was Kurt ſagte, hieß es
nun vor allem die Nerven zuſammenreißen
und genau zu überlegen, wie man am beſten
an die Bande heran konnte.

Sie zahlte. Und wußte im ſelben Augenblick,
wie ſie dem Beobachter draußen entwiſchte.

„Herr Ober, wenn ich hierher komme, ſehe
ich naner hinten eine ſchmale Tür, gehört die
zum Kaffee?“ fragte ſie den Kellner.

einer halben Stunde

„J die iſt für das Küchenperſonal!“ er
widerte der Mann in der weißen Jacke ein
wenig erſtaunt.

„Könnten Sie es nicht möglich machen, daß
ich das Lokal durch dieſe Tür verlaſſe? Drau-
gen wartet nämlich ein ein Mann auf

mich, dem ich nicht
in einem Tone, der für den
ner nur eine Deutung

Er lächelte. 4
„Jch verſtehe, gnädiges Fränlein“, meinte

er nicht vhne Vertranlichkeit. „Ein hm!
eiferſüchtigerr Liebhaber waohrſcheinlich,

was?“
Sie bewunderte die ſchnelle Auffaſſungsgabe

des Obers und ſeine Ungeniertheit in der Be
handlung des Themas.

„Ja, ich bin gewarnt worden
„Jch werde mal mit dem Geſchäftsführer

ſprechen. Das wird ſich ſchon machen laſſen!“
Nach zwei Minuten kam er zurück und winkte

ihr zu.
Sie erhob ſich und folgte ihm. Hinter dem

Büfett führte eine Spiegeltür in die Küche.
Dann ſtand Ully auf der Straße zwiſchen

Kino und Neubau.
Ging im großen Bogen zur Ciceroſtraße und

wartete dort, vorſichtig um ſich blickend, bis
eine Kraftdroſchke vom Hochmeiſterplatz her
kam. Das danmerte nicht lange.

Zwanzig Minuten ſpäter ſtieg ſie vor der
Konditorei, die ihr Kurt bezeichnet hatte, aus.

Kurt ſprang auf, als ſie eintrat und kam

möchte!“ bat ſie
erfahrenen Kell-

zuließ.

begegnen

ihr ein paar Schritte entgegen.
„Haſt du acht gegeben, daß du nicht ver-

folgt wurdeſt?“ fragte er ſofort. „Sonſt kann
nämlich alles umſonſt ſein!“

Sie ſetzte ſich und. bernhigte
ihm kurz erzählte, wie
laſſen. Er war befriedigt und berichtete nun,
was er ſelbſt erlebte an dieſem Nachmittag.

„Gott ſei Dank!“ atmete ſie auf, als er
ſchwieg. „„Dann haben die zwei furchtbaren
Stunden von vier bis ſechs wenigſtens einen
Erfolg gehobt. Was wollen wir nun tun?“

„Das beſte wird, denke ich, ſein, Ully
wir benachrichtigen die Polizei

Sie winkte haſtig ab.
„Nein! Anf keinen Fall! Vorläufig vermu

ten wir bloß, daß in dem Hauſe in der
Turmſtraße ſich das Neſt befindet. Der Ame-
rikaner iſt wahrſcheinlich der Mann, mit dem

ihn, indem ſie
ſie das „Leon“ ver-

ich geſtern abend im Tiergarten ſprach und
das iſt ein ganz gefährlicher Kunde! Wir
müſſen erſt herausbekommen, wo er Moßner
verborgen hält rücken wir mit der Poli-
zei an, verderben wir unter Umſtänden alles

und Peter Moßner iſt noch im letzten Au-
genblick verloren. Wir müſſen halt! Jch
habe eine Jdee!“

Sie rückte ganz nahe zu ihm heran, beugte
ſich vor und ſetzte ihm flüſternd auseinander,
was ihr eingefallen war.

Kurt lauſchte erſt intereſſiert, ſah ſie dann an
und lehnte ſich zurück.

„Du biſt ja
Sie ereiferte ſich.
„Aber überleg' doch, Kurt,

liegt ihnen alles
ſie zufrieden!“

„Wenn du dich in die Höhle des Löwen wagſt,
mußt du damit rechnen

„Du gehſt mit und wenn ſie warte! Noch
etwas! Damit wir nicht ganz wehrlos ſind,
ſauſe ich jetzt im Auto nach Hauſe, mauſe aus
Vaters Nachttiſch ſeinen alten Armeerevolver
und bringe dir den! Das Ding iſt ſo rieſig,
daß wir damit beſtimmt allein ſchon Eindruck
ſchinden!“

„Aber
„Kein Aber! Oder haſt du Angſt!“
„Unfug! Meinetwegen, ich mache mit

erwiderte er zögernd.

an dem Kuvert
wenn ſie das haben, ſind

24.

Der große ſchlanke Mann wandte ſich wieder
um vom Fenſter, wo er ein paar Sekunden ge
ſtanden und trat auf die drei zu, die auf Seſ-
ſeln im Zimmer lümmelten und Zigaretten
rauchten.

„Das iſt ja nicht weiter ſchlimm!“ meinte er.
„Wenn ber Junge Ihnen in dem Häuſerblock
entſchlüpft iſt, ſo wird er eben Mansfeld in die
Arme gelanuſen ſein. Die kleine Schott ſitzt in
dem Kaffee am Lehniner Platz und er wird
wohrſcheinlich dort mit ihr zuſammenagetroffen
ſein!“

„Sicherr“

„Daß er ein Verbündeter Moßners iſt, daran
iſt wohl kaum zu zweifeln. Jch nehme an, daß
er ihn zu ihr geſchickt hat

„Das glaube ich nicht!“ unterbrach den Ame
rikaner einer der drei, ein Mann mit kahlem
Scheitel. „Dann hätte ſie ſich ja geſtern abend
nicht von Jhnen ins Bockshorn jagen laſſen.

Der Amerikaner machte eine ärgerliche Hand
bewegung.

„Stümper ſeid ihr alle fünf! Wenn es euch
damals am Olivaer Platz gelungen wäre, Moß-
ner das gelbe Kuvert zu entreißen, hätte ich
längſt wieder abdampfen können und ihr
hättet eure fünftauſend Dollar gehabt!“

„Wenn Sie mit unſerer Arbeit nicht zufrie-
den ſind, Miſter Osborne“, brummte einer,
deſſen rechtes Ohr ein zuſammengewürgter
Fleiſchklumpen war. „Wir haben unſer mög-
lichſtes getan. Aber der Moßner iſt ja vorbe-
reitet geweſen! Er ging hinüber aus der
Kneipe wir ihm nach, auf ihn er ſchlug
mit Fäuſten um ſich, die aus Eiſen zu ſein
ſchienen und war im Nu weg, ehe wir eigent-
lich zur Beſinnung kamen. Wir mußten uns
ſchleunigſt drücken, um nicht noch von dew
Schupo erwiſcht zu werden!“

(Fortſetzung folgt.)

Frag nichk, was Liebe iſt!
Frag nicht, was Liebe iſt, Haſt oder Ruh',
Wo ſie beginnt, und wann ſie enden mag.
Kennſt du das Schickſal, das mit jedem Tag
Dein Sein erfüllt, es lenkt vom Jch zum Du?
So iſt die Liebe, wie du lebſt und blüheſt,
Jung, ſchön und ſtark, vergehend unvergänglich,
Frohlockend und betrübt, gelöſt und bänglich,
Wie du erblaſſeſt, wiederum erglüheſt.
Aergert dich denn der Nächte Dunkelheit?
Schenkt dir die Wohltat eines neuen Morgen,
Bedrücke dich auch nicht, wenn unbereit
Dir Liebe dünkt! Glänbig biſt du geborgen



nun

in

der

um
nun
hei-
ache
ur
das
das
trch
iter
eter
ge

noch
un

daß
ſere
ten.
tker
chen

inn.
Herr
mir
s 3,
z ich
ein
ebel
hön
Poſi-

in
der
ge

inen

G A.

S

aran
daß

Ame-
hlem
ibend
n.

)and

mög
orbe-

der
chlug

ſein
gent-

uns
dew

MilanMauer Ton
Hie ſcheuen nicht Sturm noch Schnee.
Merſeburg flog wieder Prüfungen in Laucha

Am letzten Sonntag zeig-
ten die Prrrrburger Jung-
flieger wieder mal ſo recht
was ſich mit großer Be-
geiſterung und Jderlismus

vrä erreichen läßt. Ehretkonnte ſeine B- Prüfung vollenden und Kraft
3 BFlüge machen.

Matſchiges Tauwetter wie auch ſchon an
den letzten Sonntage, empfing die Merſebur-
z als ſie morgens mit ihrem Laſtwagen auf

m Lauchager Fluggelände ankamen. Hatte
man die Fanntaſe vorher laubt, daß es
keinen Komparativ zu dem Wort „matſchig“
in Laucha gab, v müßte man an dieſem Sonn
tage feſtſte:len, daß ſogar ein Superlativ da
von die Begeiſterung der Merſeburger Jung-
flieger nicht herabmindern konnte.

Wie immer ſchulte am Morgen nur Merſe-
burg. Gegen Mittag verſuchten auch noch
andere Ortsgruppen Prüfungen zu füegen,
aber bald zogen ſie, der mühſeligen Trans-

durch den Moraſt müde, wieder ab.
er Merſeburg ſchulte bis zumpäten Nachmittag durch. Die Anforderungen

ie an jeden einzelnen am letzten Sonntagegeſtellt wurden fönnen ihresgleichen bei ir-
gend einer anderen Sportorganiſation ſuchen.
Schon jeder Start geſtaltete ſich durch dit
Schlüpfrigteit des Bodens ſchwierig aber nach
dem die Startmannſchagften das Feugzeug in
die Luft hinausgeſchnellt hatten, konnten ſie
fich durch die Glätte des Bodens an den
Steilhängen nicht halten und rutſchten oft-
mals bis ins Tal hinunter. Das Schwierigſte
aber an allen war oft kilometerlanger Rück-
transport der Flugzeuge über Sturzacker und
ſteile Hängde hinauf. Hier zeigte ſich ſo rich
tig daß es beim Fliegen auf den Gemein-
ſchaftsgeiſt ankommt: Einer für alle, und alle
für einen. Merſeburgs aktive Flieger zeigen
den Sonntag, daß ſie weder Wind noch
Getter ſcheuen und nach Laucha zum Frie

fahren, um ihr geroßes Ziel Mittel
xutſchlands Meiſter zu bleiben, guch wenn
ſie Konkurrenz Oſtern noch ſo ſtark vertreten
xin ſollte An gutem Willen fehlt es ihnen
nicht, aber an dem notwendigen Flugmaterial

Darum werdet förvernde Mitglieder
des DLVP-

4 Kegelſpork )7
Auftakt der Klubmeiſferſchaften.

Am vergangenen Mittwoch und Donners
tag nahmen die Klubmeiſterſchaſten programm
gemäß ihren erwarteten Anfang. Daß dieſe
Kämpfe aPprit intereſſieren, bewies der gute
Beſuch. Die Kämpfe brachten bei Wertung
der 5 Beſten folgende Ergebniſſe:

MKG: Ellrich 271, Broſe 268, Schräpler
262, Kahlert 269, Gink 254; zuſammen 1315.

Rakete: Schmidt 2 266, Bauer 257, Kry-
ſchak 251, Karius 252, Lehmann 242; zuſam-
men: 1268.

Sieger MKG mit 47 Pkt. vor Rakete.
Treu Deutſch: Wieſe 265, Bruch 259,

Saſſen 243, Siebert 240, Hillmer 231; zuſam
men 1238.

Blaurot: Klingbeil 269, Böttcher 262,
Netſcher 261, Weber 258, Patowsky 254;
zuſammen 1304.,

Sieger Vlaurot mit 66 Pkt. vor Tren
Deutſch.

Nach den erſten Kämpfen ſtehen ſomit MKG
und Blaurot punktgleich. Jn dieſer Woche
werden folgende Kämpfe zur Austragung

Blaurot--Rakete und MKG--Treu
eutſch.

Sport und Leibesübungen

Turner und Sporkler für die Winkerhilfe.
Deuiſche Turn- und Sporktameraden und Kameradinnen.

„Ein Jahr nationalſozialiſtiſcher Erhebung iſt ver
gangen.

Auch die Turn und Sportbewegung hat in dieſem
Jahre ihr Geſicht bereits grundlegend geändert.
Gleichzeitig mit der Feſtigung des eigenen, inneren
Zuſammenſchluſſes hat ſie ſich unverbrüch ich der
großen nationalſoziatiſtiſchen Volksgemeinſchaft ein-
egliedert, aus der ſie ihre Kraft ſchöpft, und ohne diee nicht mehr beſtehen könnte. Leiſtung aber erfor-

dert Gegenleiſtung!

Kameraden und Kameradinnen!
Noch iſt nicht alle Not vom deutſchen Volke ge

wendet. Viele Volksgenoſſen konnten in den Arbeits-
prozeß noch nicht wieder eingegliedert werden. Auch

Eure Pflicht iſt es, ihnen nach Kräften zu helfen. Des
halb rufe ich zum Jahresta, der nationalſozialiſtiſchen
Erhebung alle deutſchen Vereine und Verbände für
Leibesübungen auf, ſich für den Reſt des Winters in
den Dienſt des Winterhilfswerkes zu ſtellen. Keine
ſportliche oder geſellſchaftliche Veranſtaltung, bei der
nicht durch Vereinsmitglieder für die Winterhilfe ge
ſammelt wird! Jeder Verein ſetzt ſich zu dieſem
Zweck mit der örtlich zuſtändigen Stelle der Winter-
hilfe in Verbindung. Zeigt, daß Turner und Sport-
ler bereit ſind, wenn es den Einſatz für die große
Gemeinſchaft des großen deutſchen Volkes gilt!

v. Tſchammer-Oſten, Reichsſportführer,“

diefünfbeſtendessgalekreiſes
Die Kurz-, Miklel- und Langſtreckler und die Staffeln.

Die folgende Liſte der 5 Beſten zeigt mit einigen
Ausnahmen ein ganz vorzügliches Geſamtbild der
Saakekreis-Leichtathtetik. Unſere Stärke in den
Läufen ſind nach wie vor die Kurzſtrecken, wo
in dieſem Jahre der junge mitteldeutſche Meiſter Stein
(Halle 96) klar die Spitze behauptet, während Biebach
(PSV.) bei den 100 und 200 Metern jedesmal den
zweiten Platz einnimmt. Böcker und Thiel (Halle 96),
Staak und Walkhoff (PSV.), Müller (Hall. Ruder-
ktub), Dannenberg (SV. 99 Merſeburg) und Mennicke
(SP. 98 Halle) verſprechen bei ihrer Jugend noch viel.
Bei den Mittel und Langſtrecken ſind die
gelaufenen Zeiten von Baars und Schramm (SVP.,
98 Halle) bei den 800 Metern und bei den 5000 Metern
hervorragend, während die Leiſtungen in der 1500-
Meter-Strecke ſtark zurückgegangen ſind. Die beſten
Staffeln in dieſem Jahre mit Ausnahme der
4 mal 1500 Meter hatte der VfL. Halle 96, doch
macht ſich auch hier ein Rückgang bemerkbar,

100 Meter: 1. Stein Halle 96 10.9 Sek.; 2. Biebach
PSV. 11.0 Sek.; 3. Staak PSVP. 11.2 Sek.; 4. u. 5.
Böcker Halle 96 u. Thiel Halle 96 je 11.3 Sek.

200 Meter: 1, Stein Halle 96 22.7 Sek.; 2. Biebach
PSV. 23.0 Sek.; Müller Hall, Ruderklub 23.6 Sek.;
4. Schumann SV. 22 Kayna 23.7 Sek. 5. Böcker Halle
96 23.8 Sek.

400 Meter: 1. Stein Halle 96 51.7 Sek. 2. Böcker
Halle 96 54.3 Sek.; 3. Walkhoſf PSV. 54.6 Sek.; 4. u.
5. Dannenberg SV. 99 Merſeburg u. Mennicke SP.
98 Halle je 54,8 Sek.

800 Meter: 1. Baars SV., 98 Halle 2:01.2 Min.;
2. Walkhoff PSV. 2:04.4 Min. 8. Hanft II. Halle 96
2:09.4 Min. 4, u. 5. Dannenberg SV. 99 Merſeburg
u. Müller SV. 22 Kayna je 2:09.8 Min.

1500 Meter 1. Schramm SV. 98 Halle 4:22.6 Min.
2. Spieſecke Reichsbahn 4:23.8 Min. 3. Henning SVP.,
98 Halle 4:26.4 Min. 4. Barkowſki Halle 96 4:27.6
Min. 5, Sündorf CPJM. 4:28.4 Min.

3000 Meter: 1. Schramm SV., 98 Halle 9:27 Min.
2. Grimm Reichsbahn 9:38 Min. 3. Bauer SVP. 98
Halle 9:52 Min. 4. H. Schröder SV. 98 Halle 9:56
Min. 5. Winning Reichsbahn 10:04 Min.

5000 Meter: 1. Schramm SV. 98 Halle 16:07.6 Min.
2. G. Schröder SV. 98 Halle 16:14.4 Min. 3. Grimm
Reichsbahn 16:19 Min. 4. H. Schröder SV. 98 Halle
16:48 Min. 5. Heber SV. 98 Halle 16:52.4 Min.

110 Meter Hürden: 1. Graßhoff Halle 96 16.6 Sek.;
2. Nagel Reichsbahn 18.7 Sek. 3. Hanft I. Halle 96
19.0 Sek.; 4, Eſſer Halle 96 19.1 Sek.; 5. Barkowſtki
Halle 96 19.2 Sek.

42100-Meter-Staffel: 1. VfL. Halle 96 44.2 Sek.;
2. PSV. Halle 45.0 Sek.; 3. SV. 22 Kayna 46.2 Sek.;
4. PSV. Halle II. 46.4 Sek. 5. SV. 98 Halle 47.8 Sek.

45400-Meter-Staffel: 1. VfL. Halle 96 3:33.8 Min.
2. SVP. 98 Halle 3:46.3 Min. 3. PSV. Halle 3:46.4
Sek.; 4. KTV. Halle 3:47 Min.

4541500 Meter: 1. SV., 98 Halle I. 17:52.4 Min.
2. Reichsbahn Halle 18:15 Min. 3. SV. 98 Halle II.
19:05 Min.

321000-Meter-Staffel 1. VfL. Halle 96 8:21.6 Min.
2. SV. 98 Halle 8:25.4 Min. 3. SV. 98 Halle II.
8:57.6 Min. 4. SVP. Stedten 9:05.4 Min. 5. VfL.
Lauchſtädt 9:23.6 Min.

Die Reihenfolge der Vereine nach den Läufen (für
den Erſten 5 Punkte, für den Zweiten 4 Punkte, uſw.)
iſt folgende; SV. 98 Halle 56.5 Punkte, 2, VfL.
Halle 96 54 P., 3. PSV. Halle 27 P., 4. Relchsbahn
20 P., 5. SV. 22 Kayna 6,5 P., 6. u, 7. SV. 99 Merſe
burg und Hall. Ruderklub je 3 Punkte, 8. u. 9. KTV.,
Halle und SV. Stedten je 2 P., 10, u. 11. VfL.
Hauchſtädt u. CVJM. je 1 P. Ueberraſchend kommt
wohl der erſte Platz des Sportvereins 98 Halle, doch
dieſer Verein verdankt dieſen Platz in erſter Linie der
Breitenarbeit, die er in den Mittel- und Langſtrecken
geleiſtet hat, dicht dahinter folgt der VfL. Halle 96.
Stark zurück liegt dagegen der PSV., den vierten
Platz behauptet ſicher die Reichsbahn. Die Fortſetzung
P Liſte aus den Sprung- und Wurfwettbewerben
olgt.

S B.Die Spaniſche Eröffnung“.
Vortrag im Schachtlub Merſeburg

Zum geſtrigen Spielabend kamen nur
Hängepartien aus der 10. Runde zum Aus-
trag. Es ſpielten in der 1. Klaſſe Kruſpe ge-
gen Gareis Jn der 2. Kraſſe, Gruppe 1
Schoepke--Malordy 0:1 und im Aufſtiegs-
turnier Schumacher--Döbbel 1.0. Am kommen-
den Dienstag beginnt die 11. Runde die
vielleicht ſchon die Meiſterſchaft ſicher ſtellen
kann. Jedenfalls ſind harte Kämpfe zu er-
warten. Am Donnerstag findet ein ach
vortrag im „Alten Deſſauer“ ſtatt. Meiſter
Wegner demonſtriert am großen Brett die
ſpaniſche Partie. Die ſpaniſche Eröffnung
iſt eine der variantenreichſten und wird des-
halb der Vortrag jedem Schachfreund eine
Fundgrube neuen Wiſſens ſein, Jeder Schach
freund beſuche den Vortrag.

41 Jahre T. V. Kötzſchen-Beung.

Jn ſchlichter Weiſe feierte am Sonntag der
Tv. „Friſch-Auf“ Kö-Beuna ſein 41. Stif-
tungsfeſt im vollbeſetzten Saale des Gaſt-
hauſes Zätzſch-Niederbeuna. Mit herzlichen
Worten begrüßte der Vereinsführer alle An
weſenden und hielt einen kurzen Rück- und
Ausblick. Er hob dabei beſonders die Be-
deutung des Jahres 1933 für unſer Volk
und Vaterland ſowie für den Verein hervor.
Ferner wies er auf die Geltung der DT im
neuen Staate hin. Drei Jubilare konnten
geehrt werden, Tr. Max Reuſcher und
Albert Wacker für 40jährige ſowie Tbr.
Otto Zätzſch für 25jährige Mitgliedſchaft,
ſie erhielten je eine Vereinsurkunde. Der
Vereinsführer ſprach den Wunſch aus, daß
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ſie weiter ſo treu zum Verein ſtehen mögen
wie bisher und den jungen Turnern ein
leuchtendes Vorbild ſeien. Nah tirneriſchen
Vor ührungen folgte ein ge elliges Beiſam
menſein mit Tanz, das die weitglieder mi
ihren re und Gäſten noch lange gemü
lich beiſammen hielt.

Brandenburg ſchlug B5C.
Auch Rieſſerſee im Endſpiel.

Auf der Eisbahn in Schierke wurde das Tur
nier um die Deutſche und die Kampfſpiel-Eishockey
meiſterſchaft am Dienstag mit den Vorſchlußrunden
ſpielen fortgeſetzt. Ausgezeichnete Eisverhältniſſe
ſchafften die beſten Vorbedingungen für ein einwand-
freies Spiel, und ſo nahmen beiden Begegnungen den
erwarteten, ſpannenden Verlauf. Gleich im erſten
Spiel zwiſchen dem fünfzehnmaligen deutſchen und
dreimaligen Kampfſpielmeiſter Berliner Schlittſchuh
Club und Brandenburg- Berlin gab es eine große
Ueberraſchung, denn der Titelverteidiger mußte nach
hartnäckigem Kampfe in der Verlängerung eine knappe
1:0- Niederlage hinnehmen. der anderen Seite
ſetzte ſich der Sportelub Rteſſerſee rungen
gegen den Eisſportverein Füſſen mit 2:0 (0:0, 0:0,
2:0) durch. Brandenburg und Rieſſerſee werden nun
am Mittwoch um den Sieg, Füſſen und Schlittſchuh
Club um den dritten Platz ſtreiten.

Mannſchaft für Mailand geändert.
Die deutſche Vertretung für die Welt und

Europameiſterſchaft im Eishockey in Mailand iſt auf
Grund der letzten Ergebniſſe der Kampfſpielwett
bewerbe noch in einigen Punkten geändert worden.
Sie wird in folgender Beſetzung in Malland ſpielen
Tor: Egginger (Rieſſerſee) und Leinweber (Füſſen)z
Verteidigung: Römer r Schl.-Cl.) und v. Bet
mann Hollweg (Rieſſerſee); 1. Sturmreihe: Jänecke,
Orbanowfki. Korff (Berl. Schl.-Cl.); 2. Sturmreihe:
Keßler (Füſſen), Dr. Strobl, Lang (Rieſſerſee); Er
ſatz: George (Brandenburg), Kuhn (Füſſen).

Ergebniſſe aus der 2. Kreisklaſſe.
In vieſer Klaſſe mußten verſchiedene Tabellen

führer der einzelnen Abteilungen geſchlagen heim
wärts ziehen. Giebichenſtein, Zöſchen und Morl waren
die Leidtragenden.

Abt. 2 brachte die erſte Ueberraſchung. Wacker
ſchlug in Hochform den Tabellenführer

iebichenſtein 6:0 überzeugend aus dem Felde. Auch
Olympia mußte ſich trotz tapferer Gegenwehr dem
wirklich beſſeren Können von Braunsdorf mit 1:5,
Halbzeit 0:3, beugen. Einen großen Achtungserfolg
erzielte der Neuling Wörmlitz mit 3:2 gegen Halle
1910. Wohl war 1910 im techniſchen Feldſpiel beſſer,
aber im Strafraum fehlte der entſchtoſſene Einſatz
welcher Erfolg bringt. Wörmlitz ſpielte dagegen von
Anfang bis zum Abpfiff mit freudigem Kampfeseifer,
ſo daß hier der Sieg wohl verdient war.

Jn Abt. 3 endete der Rivalenkampf zwiſchen
Quetz und Landsberg mit einein Bombenſieg von 1721
für Landsberg, Halbzeit 6:.0. Quetz mußte dieſen
ſchweren Kampf mit fünf Erſatzleuten beſtreiten, aber
auch die einzige Entſchuldigung, im übrigen reichten
ſie bei weitem nicht an das Können des Tabellen
führers heran. Mignon hatte ſeinen Gegner Oſtranu,
welcher in dieſem Treffen eine gleichwertige Leiſtung
zeigte, ſtark unterſchätzt, das Endergebnis ein 4:4
(2:2)! Gr.-Liſſa mußte ſich dem beſſeren Können von
Brachſtedt verdient mit 2:6 beugen. Gr.-Liſſa 2.—
Brachſtedt 2. 1:5. Gr.-Liſſa 3. Brachſtedt 125.
Oſtrau 3. Brachſtedt 8. 8:1. Hohenthurm kam kampf
los zu Punkten, weil SC. 32 dem Kampf fern blieb.

Jn Abt. 5 war es Müllerdorf-Zappendorf, welche
mit der Rekordquote von 17:1 den VfB. Lauchſtädt
einfach überfuhren. Der Tabellenzweite, VfL. Dölau,
hatte es nicht leicht, die Punkte aus Bennſtedt mit 4:1
zu entführen. Hier legte Bennſiedt gleich zu Beginn
flott los, und ſchon in der 5. Min. fällt für Bennſtedt
der Führungstreffer. Dieſen Vorſprung verteidigt
Bennſtedt bis zur Pauſe zäh. Doch nach dem Wechſel
ſetzt der Rückſchlag ein, das vorgelegte Tempo können
ſie nicht mehr halten, während Dölau dieſe Blöße
ausnutzt und durch ſeine jetzt gut arbeitende An
griffsreihe den Endſieg mit 4:1 erkämpft. Bennſit. 2.
gegen Dölau 2. 1:3. Dölau 3. Reideburg 3. 2:0.

Abt. 6. Hier überzeugte der Tabellenführer
Osmünde gegen Piſſen mit 10:2 (8:1). Osmünde,
bisher ungeſchlagen, führt nun vor Canena (2 Punkte
minus) mit einem Torverhältnis von 75:8. Osm. 2.
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Pifſ. 2. 8:1. Caneng war Gaſt des SC. Wehlitz, mit
ägg Halbzeit 3:1 blieb hier Canena überlegener Punkt

eger.

Jn Abt. 7 blieb der Tabellenführer Wegwitz
gegen Meuſchau mit 1:7 (0:5) auf der Strecke Freien-
felde mußte gegen Zöſchen mit 1:9 (0:1) die Punkte
abtreten. Schladebach wurde auf eigenem Platz von
Altranſtädt 3:2 (1:1) geſchzagen!! Spergau hatte es
W ſchwer mit 4:1 (2:1) geren Gr.-Lehna zu ge

nen

Jn Abt. 9 leiſtete ſich der Tabellenführer Morl
eine bittere Ueberraſchung, auf eigenem Platz wurden
ſie von Löbnitz mit 1:3 (1:2) bezwungen!! Der

lachende Dritte iſt Nehlitz, welche nunmehr mit Morl
punktgleich die Tabelle anführen. Die Vereinigte Elf
von Sylbitz- Prieſter zeigte weitere Formverbeſſerung,
denn ſie ſchlugen Friedrichſchwerz ſicher 5:0 (2:0).
Brachwitz blieb auf Grund beſſerer Stürmerleiſtung
über Lettewitz mit 3:1 (2:1) ſiegreich. Bor. 3.—98 3.
1:3. Fav 3.--Wa. 3. 3:2. Preußen Merſeburg Reſ.
unterlag gegen Neumark Reſ. hoch mit 2:6. Der
Tabellenzweite VfL. Merſeburg Reſ. hatte es gegen
Sportfr. Reſ. dagegen recht ſchwer, mit 2:1 blieb hier
VfL. glücklicher Sieger. Jm Geſellſchaftsſpiel blieb
Bor. Reſ. über Cröllwitz 1. mit 8:2 Endſieger. Bis
zur Pauſe lieferte die Kreisklaſſenelf den Reſerviſten
mit 2:2 noch einen gleichwertigen Kampf.

Einzigartiger Weitbewerb
Ein Wettbewerb, wie er nöch bei keinem Berliner

Turnier abgewickelt wurde ſtand am Dienstag nach-
mittag mit dem Aus länder-Jagdſpringen
auf dem Programm. Die ausländiſchen Gäſte konnten
hier, ohne die ſtarke deutſche Konkurrenz fürchten zu
müſſen, ihr Können zeigen. Wiederum war die Halle
faſt ausverkauft Die Beſucher bekamen manche Pracht
leiſtung von Reitern und Pferden über einen Kurs zu
ſehen, den zu bewältigen nur wirkliche Könner be
rufen ſchienen. Der aus 16 bis 1,60 Meter hohen
Hinderniſſen zuſammengeſtellte Kurs war nicht weni-
ger ſchwer äls intereſſant. Die meiſten Ausfälle gab
es an den letzten Hinderniſſen, einem Koppelrick mit
zwei dichtauf folgenden Gattern. So ſichere Springer
wie die von Lt. Cavaillé (Frankreich) gerittene Oli-
vette und der großartige Jreſands Own unter Kapt.
Ahern kamen an dieſen Sprüngen ſogar zu Fall. End-
loſen Beifall gab es natürlich, als der von Lt. Bizard
gerittene Franzoſe Asmodée, der ſich ſchon beim
RekordHoch-Weit-Springen ausgezeichnet hatte, als
Erſter glatt über die Bahn gekommen war. Den
zweiten fehlerloſen Ritt, ſogar in noch beſſerer Zeit,
führte ebenfalls ein Vertreter Frankreichs, Lt. de
Caſtries auf Wednesday aus. Mit einer ganz präch-
tigen Leiſtung wartete aber dann beinahe zum Schluß
der junge Schweizer Hans Herbert Schwarzenbach
auf dem großartigen Hannoveraner Schwabenſohn
auf. Schwabenſohn ein Pferd mit ganz fabelhafter
Aktion, flog nur ſo über die Sprünge und beendete
den Kurs fehlerlos in einer faſt noch um ſechs Sekun-
den ſchnelleren Zeit als Wednesday. Es gab natür
lich donnernden Beifall. Das eigentlich vorgeſehene
Stechen um. den Sieg fiel aus, da ſich die drei Reiter
zur Teilung der drei erſten Preiſe entſchloſſen.

Die Trafhner Zucht triumphierte, wie erwartet,
bei den leichten Pferden in der Eignungsprüfung für
Jagdpferde um den Preis von Trakehnen. Tegethoff
unter Frau Franke machte beim 2000-Meter-Jagd-
galopp einen ganz hervorragenden Eindruck. Preis
von Trakehnen (Eignungsprüfung für Jagdpferde,
Kl. T): a) leichte Pferde: 1. Stall Weſtens Tegethoff
(Frau K. Franke); 2. Stall Georgens Sachſenwald
(A. Holſt); 3. Oblt. Lipperts Columbus (Jmmen-
dorf); 4. Rittm. v. Lewinſkis Schablone (Unterwacht-
meiſter Lorenz) 21 Teiln. b) mittlere Pferde: 1. Lt.
a. D. Czerannowſkis Efendi (Beſ.); 2. H. G. Langes
Amorette (Beſ.); 3 Ablt. Niemacks Kronprinz (Beſ.);
4. F. Herrſchels Virgil (Beſ.) 17 Teiln. Preis von
Hannover (Materialprüfung für Reitpferde): a) drei-
bis vierjährige Pferde: 1. Rittm. v. Busſche und A.
und S. v. Sydows Siglavy (S. v. Sydow); 2. Geſt.
Zieverichs Allerlei (Stallm. Hennings) 4 Teiln.
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Deutſcher Sieg im Glücksſagdſpringen.

Den größten Raum im Programm des Montag-
abends beanſpruchte das Glücks-Jagdſpringen, Als
Springen der Klaſſe Sa führte es über einen Kurs
von Hinderniſſen bis zu 1,50 Meter, Die Höchſtzahl
der Sprünge betrug 24, wenige Pferde wurden dieſer
Aufgabe gerecht. Lange beherrſchten Ausländer das
Feld. Der Franzoſe de Maupéou hatte auf Saida mit
93 Sekunden eine Zeit vorgelegt, die ſchwer zu unter-
bieten ſchien. Um ſo ſtärker war der Beifall, als
Axel Holſt auf Ahnherr in 87 Sekunden ſeine Auf-
gabe löſte. Sein Sieg war nicht mehr gefährdet. So
hervorragende Pferde wie Tora, Wotan, Derby und
andere ſcheiterten an dem ſchwierigen Kurs. Nur
acht hatten das Springen vorſchriftsmäßig beendet,
darunter drei Franzoſen und ein Jre. Bei den
älteren, ſchweren Pferden im Preis von Oſtpreußen
war der Trakehner Bacharach unter FrauFranke natürlich nicht zu ſchlagen. Jn dem ab-
ſchließenden Preis vom Kaiſerdamm, einer Dreſſur-
prüfung der Klaſſe L, ſetzte ſich Hauptmann Tornierauf Mekka, einer Lrakehner Stute, gegen die von
Lothar Seyvfert hübſch vorgeſtellte Sabina, der Siege-
rin in der Vielſeitigkeitsprüfung des Großen Preiſes
der Nationalſozialiſtiſchen Erhebung, ſiegreich durch.
Als Schaunummern wurden an dieſem Abend die
Vorführungen der Landespolizei und die „Stehend-

Jagdſpringen der Ausländer.
beim Berliner KReitiurnier.
ſah man auch den franzöſiſchen Botſchafter Francois
Poncet.

Charly Hausmann

Ganz unerwartet iſt in Berlin Major a. D. Charly
Hausmann, eine in Turnierkreiſen weit über die
Grenzen Deutſchlands hinaus bekannte Perſönlichkeit,
im 63. Lebensjahre geſtorben. Seine Jugend verlebte
Hausmann in Ztalien, ſpäter kam er nach Deutſch
land zurück und wurde aktiver Offizier bei den
13. Huſaren. Schon frühzeitig legte er ſich einen
Rennſtall an, der beſonders auf den ſüddeutſchen
Bahnen eine bedeutende Rolle ſpielte. Nach dem
Kriege entwickelte Major Hausmann als Leiter der
Turnierabteilung des Reichsverbandes für Zucht und
Prüfung deutſchen Warmbluts reiches Organiſations-
talent bei der Veranſtaltung der großen Reit und
Fahrturniere. Der deutſche Turnierſport hat ihm
vieles zu danken. Als Stahlhelm-Brigadeführer war
Major Hausmann auch für die nationale Bewegung
in Deutſchland tätig.

Kommende KRadrennen.

Deutſche Fahrer ſtarten im Ausland.
Die deutſchen Winterradrennbahnen halten auch am

erſten Sonntag im Februar ihre Pforten geſchloſſen.
Verſchiedene deutſche Berufsfahrer benutzten daher
die Gelegenheit, um Startverpflichtungen im Aus-
(ande nachzukommen. Der deutſche Fliegermeiſter
Albert Richter geht am Sonnabend abend in
Brüſſel und am Sonntag nachmittag in Paris an den
Ablauf. Jn Brüſſel trifft der Kölner im erſten
Lauf um den Pokal des Königs von Belgien mit
Michard, Falck-Hanſen, Honeman, A. Martinetti,
Faucheux, Scherens, Arlet, Szamota, Anderſen und
Huybrechts zuſammen. Auf der Pariſer Winter-
bahn ſtehen am Sonntag die Großen Preiſe der uCJ.
zur Entſcheidung an. Der Fliegerkampf vereint Be
werber aus ſieben verſchiedenen Ländern am Start,
und zwar die beiden Deutſchen Richter und M. Engel,
ferner Michard, Faucheux, Gerardin, Jezo, Chapa-
(ain, Honemann, Szamota. Anker-Meyer-Anderſen,
Martinetti und Weltmeiſter Scherens. Jn den Dauer-
rennen find Weltmeiſter Lacquehay, Paillard, Gior-
getti und A. Wambſt die Gegner. Eine ausgezeich
nete Beſetzung hat die „Nacht“ in Baſel gefunden.
Das 716 Stunden-Mannſchaſtsrennen, das den Ab
ſchluß der Winterrennzeit in Baſel bildet, wird
folgende Paare am Start ſehen: Schön--Richli,
Pijnenburg--Wals, Broccardo--Guimbretiere, Buvyſſe

Deneef, Bühler--Billiet, Merlv--Dinale, Gilgen--
G. Müller, H. Suter--Dinkelkamp, Blattmann--Erne
und Bresciani--Malmeſi.

Ferner wird am Sonntag in Paris die als in
offizielle Weltmeiſterſchaft bezeichnete Internationale
Meiſterſchaft im Querfeldein-Radfahren entſchieden,
an der die Nationalmannſchaften von Frankreich,
Belgien, Jtalien und der Schweiz teilnehmen.

Wilhelm Braungardt zurückgetreten.
Der langjährige Spielwart der Deutſchen Turner-

ſchaft, Turnlehrer Wilhelm Braungardt (Oldenburg),
der kürzlich ſeinen 60. Geburtstag feiern konnte, hat
ſein arbeitsreiches Amt niedergelegt. Zum neuen
Spielwart wurde Studienrat Karl Otto (Altenburg),
der bisherige Obmann für das Handballſpiel, berufen.
Die Verdienſte Braungardts um den Aufbau des
Turnerſpieles ſtehen feſt. Jn vielen Jahren harter
Arbeit hat er die Grundlagen für den rieſigen Auf-
ſchwung, den die Spiele innerhalb der Deutſchen Tur-
nerſchaft genommen haben, geſchaffen,

Skimeiſteraften der Studenten.
Die Beteiligung an den Akademiſchen Skiwett-

kämpfen aller Länder, die vom 9.--11. Februar in
Wengen zum Austrag gelangen, wird ſich ſehen laſſen
können. Der bereits gemeldeten, ſtarken deutſchen
Streitmacht wird ſich eine kampferprobte Gegnerſchaft
ſtellen, ſo daß unſere Vertreter keinen leichten Stand

Reiter-Quadrille“ gezeigt. Unter den Ehrengäſten haben werde

Schaunummer aus dem Berliner Reitturnier.
Der vjer jungen Reiterinnen, die in der Schaunummer der Hitlerjugend die „Hohe Schule zeigen.

May Toreyubkoell
im Schneetr eiben an der Wurmber gscanze
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Zuſammenarbeit D. 5. V. D. T.
Selbſtändigkeit der Verbände gewahrt.
Zwiſchen dem Deutſchen Schwimmverband und

der Deutſchen Turnerſchaft iſt unter dem 18. Januar
ein Abkommen geſchloſſen worden, das die Zuſammen
arbeit in allen Punkten regelt. Die Selbſtän-
digkeit beider Verbände wird durch die Zu
ſammenarbeit nicht berührt. Die Führung der Fach
ſäule „Schwimmen“ obliegt dem Deutſchen Schwimm-
Verband. Der Schwimmwart der DT. tritt in den
techniſchen Führerſtab des DSV. Dieſe Regelung gilt
entſprechend für die Schwimmwarte der DT. in den
Gauen, Bezirken und Kreiſen. Die DT. behält das
Recht, ſchwimmeriſche Wettkämpfe auf dem Deutſchen
Turnfeſt, den Gau, Bezirks- und Kreisfeſten und
DT.einternen Veranſtaltungen ſelbſtändig durchzufüh-
ren. Jm übrigen wird der geſamte öffentliche Wett-
kampfverkehr vom DSV. durchgeführt. Auch die
Durchführung der Meiſter ſchaften im Schwim
men, Springen, Mehrkampf und Waſſerball obliegt
dem Schwimmverband. Für die Durchführung ge
meinſamer Waſſerballſpiele iſt die WaſſerballSpiel-
ordnung maßgebend.

An Schwimmwettkämpfen darf ſich nur beteiligen,
wer ſich im Beſitz eines vom DSV. oder der DT. aus
geſtellten einheitlichen Schwimmerpaſſes befindet. Es
gibt nur noch eine deutſche Höchſtleiſtungsliſte; ſie um
faßt die international gebräuchlichen Wettbewerbe. Jn
der Amateurfrage ſind für den öffentlichen
Wettkampfverkehr die Beſtimmungen der FJNA. maß-
gebend. Neben den Lehrgängen der einzelnen Ver-
bände ſind auch gemeinſame Lehrgänge an-
zuſtreben. Auf den Austauſch von Lehrkräften und
Kampfrichtern iſt hinzuarbeiten. Das Abkommen iſt
vom Reichsſportführer von Tſchammer un d
Oſten als Führer der Deutſchen Turnerſchaft und
von Georg Hax als Führer des Deutſchen Schwimm-
Verbandes unterzeichnet.

Bei der Billardweltmeiſterſchaft
im Einball-Cadre für Amateure gab es einen deut-
ſchen Sieg. Der Frankfurter Joachim verwies den
Holländer Sweering auf den zweiten Platz.

Stadtmeiſterſchaft von Halle im Schach.
Die Kämpfe ſind bis zur 3. Runde gediehen Die

4, Runde findet am Freitag ſtatt. Von den 16 Be-

erlitten: E. Badeſtein, Hübener, Laue und Schar-
renberg. Trotzdem iſt der Kampf noch völlig offen,
da ia noch 4 Runden zu ſpielen ſind und ſich noch
vielerlei Ueberraſchungen ergeben können.

Reichsbund für Leibesübungen.
Katechismus des deutſchen Sportsmannes.
Am 23. Januar hat der Reichsſportführer von

Tſchammer und Oſten gelegentlich der Tagung des
Reichsſportführer-Ringes in Berlin den Reichsbund
für Leibesübungen proklamiert. Mit der ihm eige-
nen Entſchloſſenheit und Tatkraft iſt der Reichsſport-
führer an die Geſtaltung und Organiſation dieſes
großen Werkes herangegangen. Die vorbereitenden
Arbeiten ſind bereits ſoweit gediehen, daß drei Aus
ſchüſſe geſchaffen wurden, denen die Aufgabe zufällt,
die Grundlage für die Organiſation des Reichsbundes
zu ſchaffen. Beſonders freudig wird es begrüßt wer
den, daß eine Standardſatzung für alle deut
ſchen Turn und Sportvereine geſchaffen werden wird,
die gewiſſermaßen den Katechismus des deutſchen
Sportsmannes bilden wird.

Die Preſſeſtelle des Reichsſportführers teilt dar
über folgendes mit: Für die erſten Vorbereitungen
zur Schaffung des Reichsbundes für Leibesübungen
hat der Reichsſportführer nunmehr drei Ausſchüſſe
einberufen.

Der erſte Ausſchuß (Organiſationsaus-
ſchuß) hat die Aufgabe, alle Einzelheiten für die
ſpätere Organiſation innerhalb des Reichsbundes für
Leibesübungen feſtzulegen. Der zweite Ausſchuß
(Satzungsausſchuß) wird für den Reichsbund
und außerdem auch für alle deutſchen Turn und

Sportvereine Seine Einheits-Standard-Satzung vor-
ſchlagen, die in Zukunft der Katechismus des deut
ſchen Sportsmannes ſein ſoll.

Der dritte Ausſchuß (Etatausſchuß) wird
den ſich aus den Etats der einzelnen Verbände er-
gebenden Geſamtetat des Reichsbundes feſtſetzen und
den Haushaltsplan aufſtellen, wobei als erſter Grund
ſatz weiteſtgehende Entlaſtung der Vereine und Mit-
glieder der Turn und Sportgemeinde beachtet wer
den ſoll. Die Ausſchüſſe, deren perſonelle Beſetzung
noch bekanntgegeben wird, werden ſchon in aller
nächſter Zeit zuſammentreten. Die Ergebniſſe ihrer
Beratungen werden von der Preſſeſtelle des Reichs
ſportführers veröffentlicht werden.

werbern haben bisher nur 4 noch keine Niederlage (Schluß des redaktionellen Teils.)

Amkliche Bekannimachung.
Kreis-Saale

Bezirk II im Gau VI des DFB. und DSB.
Der Kreis-Jugendführer

Neuanſetzungen für Sonntag, den 4. Febr. 1934:
II. Serie

Abtl. Nr, Zeit
24 1 11.00 98--Wacker (Sportfr.)

2 11.00 Wacker II, Weiſe (Boruſſia)
26 3 10.00 Boruſſia--96 (Wacker)

4 10.30 Sportfreunde-- Schkeuditz (Eintr.)
5 10.00 98--Wacker (Weiſe)

27 6 10.00 VfL.--Neumark (Preußen)
7 10.00 Preußen--Kayna (VfL.)

28 8 9.00 Boruſſia--Sportfr. (Wacker)
9 9.00 98-—96 (Poſt)

10 10.00 Dölau--Wacker (Lettin)
29 11 10.00 Weiſe Ammendorf (98)
30 12 9.30 Sportfr. II.--98 II. (96)

13 10.00 Wacker II. Nietleben I. (Fav.)
31 14 9.00 VfL. 1.-- Preußen (99)
32 15 10.00 Kayna--Beuna (Braunsdorf)

16 10.00 Braunsdorf--Neumark (Beunga)
I. Serie

31 1227 10.00 VfL. II. Zöſchen (Preußen)
1228 10.30 Schladebach--99 (Güntersdorf)

Für Sonntag, den 4. Febr. 1934, werden folgende
Spiele angeſetzt:
Staff. Nr. Zeit Gegner Schiedsrichter
1 A 443 15 Tv. Cröllwitz--Oberröblingen (GTV.)

444 15 Zſcherben-- Eintracht (Blauweiß)
1 B 445 15 HTuSpV.--HSC. 32 (Tv. Cröllwitz)

446 15 Niemberg--Sportfreunde (98)
447 15 Wacker--KTV. (96)

1 C 448 15 VfL. Merſeb.--TVg. Me. (Kay. 22)
MTV. Merſeb. Preußen (Leung)

5 Neumark-- Dürrenberg (Pol. Merſeb.)
451 15 Kayna 22--Frankleben (Mücheln)

2 A 452 15 Nauendorf DJK. (HTuSpV.)
453 15 Wörmlitz--Cröllw. 25 (Muswick, Wa.)
454 15 Nietleben --SpVg. 31 (KTV.)

2 B 455 15 Wehlitz-- Hohenthurm (Schkeuditz)
456 15 Canena--Schkeuditz (Poſt)

2 C 457 15 Stedten-- Schraplau (Zſcherben)
458 15 Eisdorf--Obhauſen (Wacker)

460 15 VfB. Lauchſtedt--Gr. Kayna (Preuß.)
461 15 Geiſeltal-- Mücheln (TVg. Merſeb.)
462 15 Braunsd. Kötſch.-Beunag (VfL. Me.)

Bor. 2.--Blauw. 2. Cröllwitz 25)

2 F 466 14
467 14

2 G 468 14

Tv. Cröllw. 2.--Oberröbl. 2. (Nietl.)
Zſcherben 2.-Unterröbl. 2. (Blauw.)
HTusSpV. 2.--HSC. 32 2. (GTV.)

469 14 Wacker 2.--KTV. 2. (Sportfreunde)
2 H 470 14 Kayna 22 2.--Frankl. 2. (Braunsdorf)
2 J 471 15 Wallwitz--Löbnitz (SpVg. 31)
2'K 472 14 Blauw. 3.--PTV. 3. (Wörmlitz)

473 14 GTV. 3. HTuSpV. 3. (PTV.)
2 L 474 15 Schraplau 2.--Stedten 2. (Lodersl.)

475 15 Querfurt 1.--Lodersleben 1. (Unterr.)
2 M 476 15 Spergau 2.--Reipiſch 2. (Dürrenberg)
1 B. 477 14 Leuna Jgd.--TVg. Jgd. (ATV. Me.)

478 14 MTV. Me. Jgd.--Frankl. Jgd. (1885
Merſeburg)

1A 479 11 98 Jgd. Reichsb. Jgd. (DJK.)
480 13 GTV. Jgd. Poſt Jgd. (Tv. Diemitz)
481 15 KTV. Jgd. PTV. Jgd. HSC. 32)

Bormann. Guderlei.

Bezirk 2 im Ganu 6 (Mitte) des DFxB, des
DSB. und DT.

Handball.
t. Für Sonntag, den 4. Februar 1934, tritt fol

gende Spieländerung ein: Spiel Nr. 458, Eisdorf
d en leitet nicht Wacker, ſondern Foehde Reichs

ahn).
2. Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß für

jeden erſten Platzverweis eine Sperre von 10 Tagen
eintritt. Die Sperre rechnet vom nächſten Tage ab.
Da aus techniſchen Gründen eine Veröffentlichung
der Sperre erſt 8 Tage ſpäter erfolgen kann, haben die
Vereine und Spieler dies beſonders zu beachten, weil
ſonſt Beſtrafung erfolgt.

3. Ein Sonderfall gibt Veranlaſſung darauf hin
zuweiſen, daß die Schiedsrichter verpflichtet find, vor
jedem Spiel die Päſſe nachzuprüfen. Die Nachprü-
fung iſt auf dem Spielbericht zu vermerken. Alle
Unregelmäßigkeiten ſind zu melden. Bei Unterlaſſung
tritt Beſtrafung ein.

4. Da in letzter Zeit von den ausgefallenen Spielen
teilweiſe keine Spielberichte eingeſandt worden ſind,
werden die bauenden Vereine bzw. Schiedsrichter
nochmals darauf hingewieſen, daß auch von jedem
ausgefallenen Spiele ein Spielbericht auszufertigen
und mit entſprechendem Vermerk dem zuſtändigenSpielwart iſt. Die Spielberichte miſſen
bis zum Montag im Beſitze des Spielwartes ſein.
Die Vereine bzw. Schiedsrichter, die dieſe Beſtim
mungen nicht beachten, werden in Zukunft unnach-96 2.--PTV. 2. (PSV.)

PTV. 2.--GTV. 2. (Eintracht)
ſichtlich beſtraft.

Bormann. »Guderlei.
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Arbeit und ihr Lohn.
Der Landesobmann der Deutſchen Arbeits-

front für Bayern, Kurt Frey, gewährte
einem Redaktionsmitglied der „Münchener

eitung“ eine Unterredung, in der er ſich
ber die Frage äußerte, was aus den Arbeits

bedingungen des deutſchen Arbeiters wird,
wenn am 30. April 1934 die alten Tarifver
träge ungültig werden. Dazu erklärte er:
Das Geſetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit läßt zur Regelung der Löhne, der
Arbeitszeit, des Urlaubs und ähnlicher
wichtiger Arbeitsfragen mehrere Möglich-
keiten offen; es gibt künftightn, genau wie
bisher, zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit
nehmer den Einzelvertrag, deſſen Beſtim-
mungen ſich nach wie vor nach den Para-
gragphen des Bürgerlichen Geſetzbuches über
den Dienſtvertrag und nach anderen arbeits-
rechtlichen Beſtimmungen regeln. Es gibt
weiter den Betriebsvertrag, den ein Unter
nehmer mit einzelnen Gruppen ſeiner Be
legſchaft abſchließt und der in der Betriebs-
ordnung eines Unternehmens feſtliegt. Die
dritte Möglichkeit liegt in den Richtlinien und
Tarifverordnungen, die der von der Regie-
rung beſtellte Treuhän der für ſeinen Bezirk
erläßt.

Schießlich iſt als vierter Fall die Tarif-
ordnung denkbar, die ſich über mehrere große
Bezirke, ſogar über das ganze Reich erſtreckt.
Sie wird von einem dem Treuhänder über-
geordneten Sondertreuhänder der Regierung
angeordnet. Das Recht des Betriebsführers,
Einzelverträge mit der Belegſchaft abzu-
ſchließen, erliſcht dann, wenn der Treuhänder
für ſeinen Bezirk beſondere Richtlinien oder
Tarifordnungen für die einzelnen Wirtſchafts
gruppen herausgibt. Die neuen von dem
Treuhänder zu erlaſſenden Richtlinien oder
Tarifordnungen werden ſich, ſoweit man das
bisher überſehen kann, vom 1. Mai an im
weſentlichen an die bisher gültigen Tarif-
verträge anlehnen. Vorausſichtlich wird der
Treuhänder in den einzelnen Bezirken be-
ſtimmen, daß die alten Tarifverträge bis auf
weiteres Gültigkeit haben. Die vielfach ver-
breitete Anſchauung, als ob nach dem neuen
Geſetz der einzelne Unternehmer beliebig die
Arbeitsbedingungen für ſeinen Betrieb feſt-
legen könne, iſt auf keinen Fall richtig. Das
Geſetz enthält alle Sicherungen, um eine
Uebervorteilung des wirtſchaftlich Schwächeren
zu verhindern. Da die Reichsregierung zur
Stabiliſierung unſerer wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe an den bisherigen Preiſen feſthalten
will, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich daß auch die
alten Lohn bedingungen möglich ſt
erhalten bleiben. Tarifregelungen, diefür beſtimmte Gruppen getroffen ſind, felten
ſelbſtverſtändlich auch für die kleinen Be-
triebe, die weniger als 20 Arbeiter und An-
geſtellte haben. Jm Handwerk wird der
Treuhänder ähnlich wie bisher einen Mindeſt-
lohn feſtlegen, die Arbeitszeit regeln und ähn-
liche Beſtimmungen für die ordentliche Ab-
wicklung der Geſchäfte treffen. Auch hier
wird in der nächſten Uebergangszeit im
weſentlichen die Beibehaltung der bisherigen
Tarifverträge in Frage kommen. Selbſtver-
ſtändlich beſteht jede Stunde die Möglichkeit,
die alten Tarifordnungen durch neue Sätze
zu ergänzen. Betont zu werden verdient
daß künftighin die Richtlinien oder Tarif-
vrönungen der Treuhänder unter allen Um-
ſtänden für alle Angehörigen eines Berufs-
zweiges rechtsverbindlich ſind, wäh-
rend bisher Tarifverträge nur dann allge-
meingültig waren, wenn ſie „Allgemeinver-
bindlichkeit“ erlangt hatten. s wird alſo
noch viel mehr als bisher die Möglichkeit ge-
geben ſein, etwa gegen Schleuderkonkurrenz
die ſich ausſchließlich auf Lohndrückerei auf-
baut, vorzugehen und ſie auszuſchalten.

Winfershall A.G. ſtellt ein.
Zu wenig gelernte Bergleute in Bernburg.

Wie wir hören, iſt in den letzten Tagen
bei der Wintershall A.-G., Bernburg, eine
Geſchäftsbelebung eingetreten. Durch die
günſtige Witterung und durch vermehrten
Abruf der Landwirtſchaft iſt eine Vorver-
legung der üblicherweiſe erſt im Februar ein
ſetzenden ſaiſonmäßigen Belebung zu ver
zeichnen. Die Geſellſchaft hat etwa 60 Leute
neu eingeſtellt, in der Hauptſache Hauer! Da
bei ergab ſich jedoch, daß in Bernburg der ge
ſamte Bedarf an gelernten Bergleuten nicht
u decken war. Es mußte daher ein größerer
eil aus Aſchersleben, Sandersleben und

Giersleben eingeſtellt werden. Wie lange
dieſe Geſchäftsbelebung anhält, läßt ſich zur
Zeit nicht überſehen, da ſie naturgemäß ſtark
von der Witterung abhängig iſt und von
einer neueinſetzenden Schneeperiode natürlich
beeindruckt wird.

Abſchluß der Steigerbrauerei A. G., Erfurt.
Die Generalverſammlung der Steiger-

brauerei AG. (vormals Gebrüder Treitſchke)
genehmigte den Abſchluß für das Geſchäftsjahr
1932/33 mit einer Dividende von 3 Prozent
(4 Proz.) auf ein Aktienkapital von 700 000 M.
——WWVN--

Was serständ e
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 31.) 40,82 103 Aubig 131. --0,30]07]
Trotha I. 72 04 Dresden 3. --1,84 02Bernburg 31.] 0, 68 12 Torgau 31 --0,37 01Calbe O. P. Winenderg 30 1,00 09
Calbe U. P. 0, 30 04 Roßlau 3 0,39 09Grizehne -40, 40 12 Aken 0,61 06Garby 31 0,61 08Havel Magäeburg 31 „35 07Braadend. O. 31. -2, 18 (04 Tangermünde 31 1,18 l3
Brandenb. U. 82 Vitſenberge 31. 10 10Rathenow O. 1, 69 I Lenzen 30. -1,53 00Raihenow Hömite 31. e h 20P l Darcheu 180. o o

Morgen Jnvenkurausverkäufe
Ihr Kennzeichen: Preiswürdigteit bei guten Qualitäten.

Jmmer noch iſt der Jnventurausverkauf
für die Hausfrau die Gelegenheit, den Bedarf
auf eine billigere Weiſe wieder aufzufüllen.
Die neugeſchaffene Ordnung des national-
ſozialiſtiſchen Staates hat jedoch dem Jnven-
turausverkauf einen neuen Charakter ge-
geben. „Früher 50 RM. jetzt 2,95 RM.“
und ähnliche marktſchreiertſche Reklamen ſind
unterſagt. Schutz des Verbrauchers
vor Uebervorteilung iſt heute der Grundſatz
der überall durchgeführt wird und der ſich
wie jüngſt eine Ausſtellung der Werbefach-
leute in Halle zeigte, auch in der Schau-
fenſterreklame bemerkbar macht. Bildete in
früheren Jahren der Jnventurausverkauf oft
einen Tummelplatz wüſter Schleuderei, in
den ſich auch manches unreelle Angebot ein-
miſchte, ſo ſteht heute der Jnventurausver-
kauf unter dem Zeichen einer ungeheuren
Solidität und damit Preiswürdigkeit. Die
Hausfrau will und muß preiswert kaufen,
und ſie benutzt gern die Jnventurverkäufe zu
dieſem Zweck, aber ſie will auch Freude am
Kauf haben, ſie will ihr Geld nicht mehr für
Ladenhüter verausgaben, ſondern gute
tragbare Ware kaufen und das Haushalts-
geld ſo ausgeben, daß ſie dafür eine voll-
wertige Gegenleiſtung erhält. Die
„nie wiederkehrende Gelegenheit“ hat ſich oft
als grobe Täuſchung erwieſen, und der Berg
billiger Ware, der erworben wurde, hat bei
nüchterner Betrachtung Aerger und Verdruß
gegeben: einmal paßten die Größen nicht,
einmal war die Farbe unſchön und zum
anderen die Qualität nicht haltbar. Die red-
liche Kaufmannſchaft hat ſeit langem gegen
dieſes Syſtem der Uebervorteilung der
Käuferſchaft angekämpft. Und gerade von
ihnen wurde es freudig begrüßt, als die
Spitzenverbände des Einzelhandels zu dieſem
Zweck Rrchtlinien aufſtellten, die hier einen
feſten Rahmen ſchaffen.

Eine einheitliche Regelung, die das ganze
Reichsgebiet umfaſſen ſoll, iſt in Vorbereitung;
ſie ſoll den redlichen Kaufmann vor dem
ſkrupelloſen Wettbewerber ſchützen und die
Verbraucherſchaft vor Uebervorteilung be-
wahren, damit die Hausfrau auch die Gewähr
hat, ihr ſauer erſpartes Geld gut und richtig
anlegen zu können.

Eingliederung der Werbefachleute

in die Reichskulturkammer vollzogen.
Die Reichsfachſchaft Deutſcher Werbefach-

leute NSRDW. iſt mit dem heutigen Tage in
die Reichskulturkammer eingegliedert wor-
den, und zwar die Fachgruppe Werbefachleute
wie Werbeberater und Werbeorganiſatoren,
Werbeleiter, Werbetexter und Werbeſchrift-
ſteller, Werbe-Aſſiſtenten uſw. in die Reich s-
ſchrifttumskammer; Fachgruppe Ver-
lagswerbung wie Verlags- (Anzeigen-) Ver-
treter, Anzeigen-Propagandiſten, Werbeleiter
der Verlage in die Reichspreſſekam-
mer Fachgruppe Schaufenſter- und Aus-
ſtellungsgeſtalter wie Schaufenſterdekorateure,
Meſſe- und Ausſtellungsſtände-Herſteller,
Plakat- und Reklamemaler (jedoch nicht Ge-
brauchsgraphiker und nicht Schildermaler) in

die Reichs kammer der bildenden
Künſte.

Die Reichsfachſchaft Deutſcher Werbefach-
leute NSRDW. iſt damit geſetzlich verankert,
Reichsfachſchaftsführung und Fachſchaft blei-
ben wie bisher beſtehen. Sie iſt als zuſtän-
dige Berufszwangsorganiſation auf Grund
des Reichskulturkammergeſetzes und der zu
dieſem ergangenen Durchführungsverordnun-
gen anerkannt. Alle Mitglieder der NSRDW.
ſind mit der Eingliederung in die Reichs-
kulturkammer Mitglieder der Deutſchen Ar-
beitsfront.

Alle, die den vorgenannten Berufszweigen
angehören, haben ſich auf Grund des S 15 der
1. Durchführungsverordnung zum Reichs-
kulturkammergeſetz bis ſpäteſtens 5. Februar
1934, gleichviel ob ſie freiberuflich oder feſt
angeſtellt tätig ſind, bei der Reichsfachſchaft
Deutſcher Werbefachleute, Berlin, zur Ein-
gliederung in die Fachgruppen der zuſtändi-
gen Einzelkammern in der Reichskulturkam-
mer anzumelden. Die bis jetzt bei der
NSRDW. geführten und angemeldeten
Reichsfachſchaftsmitglieder brauchen ſich nicht
neu anzumelden, ſondern werden von der
Geſchäftsführung in die Einzelkammern ein-
gegliedert.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam
gemacht, daß ſich auch diejenigen Angehörigen
der vorgenannten Berufszweige zu melden
haben, die bisher anderen Organiſationen
(z. B. RAV., VELA., DHV. uſw.) angehören.
Ferner wird darauf verwieſen, daß die Ein-
gliederung gemäß S 4 der 1. Durchführungs-
verordnung zum Reichskulturkammergeſetz
Vorausſetzung für die künftige Berufsaus-
übung obengenannter Berufsgruppen iſt.

Aus der Arbeit des Treuhänders.
Eine Unterredung mit dem Treuhänder Engel.

Da in dem neuen Geſetz dem Treuhänder
der Arbeit weſentliche Befugniſſe zuge-
ſprochen worden ſind, äußert ſich Treuhänder
Engel (Wirtſchaftsgebiet Berlin-Branden-
burg) in einer Unterredung mit einem Ver-
treter des „Jnformationsdienſtes“ auch über
ſeine bisherige Tätigkeit als Treuhänder.
Dabei erklärte er u. a., daß vor einigen
Monaten die Reichsbahn 62 000 Zeitarbeiter
abbauen wollte während des Winters, wie
das in den vorhergehenden Jahren im alten
Syſtem regelmäßig der Fall war. Er habe
erreicht, daß dieſe Entlaſſungen unter-
blieben, und auch verhindert, daß des-
wegen Feierſchichten als Ausgleich eingeführt
würden. Es ſeien dafür den beſſer Ver-
dienenden Opfer auferlegt worden. Jn einem
anderen Falle ſei ein Gutsbeſitzer in der Oſt-
mark ſeinen ſozialen Verpflichtungen den
Landarbeitern gegenüber nicht nachgekommen.
Dieſer Mann. ſo ſagte der Treuhänder,
mußte ſich daraufhin eine längere Zeit jeden
Tag zu einer beſtimmten Stunde bei ſeinem
zuſtändigen Amtsvorſteher melden und Be-
richt erſtatten, was er für ſoziale Taten am
letzten Tage vollbracht hatte. Die Wirkung
dieſer kleinen Maßnahme ſei eine ſo gute

Gekreide- und
Berlin, 30. Januar. Gefreidegroßmarkt. (Amtt,

Notierungen.) Getreide- und Olsaaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. -Qualität,
76/77 kg frei Berlin. ruhig 199--130Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 181

v w m Gruppe III 184Gruppe lIV 185
oggen Märkische Durchschnittsqualität
7273 kg frei Berlin otetig 160 158Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 143

v Gruppe III 151n de o Gruppe IV 153ire Berlin
werste, Braugerste, teinste neue stetig
Braugerste, gute 176/183Sommergerste mittlerer Art und Güte 105, 173
Wintergerste, zweizeilig
Wintergerste, vierzeilig

fafer, Märkische Durchschnittsqualität alt

m n v neu 145/153ztetrg Lieferung per Oktober aDezember
M är7

Werzenmehl, Auszugsmehl 0,405 31,7032,70
ruhig Vorzugsmehl 0,425 30,79/31,70

Vollmehl! 0, 502 29,7030,Backermehl, 0,709 25,7/026,fioggenmeh. 0,1 (etwa 70 stetig 21/90-22,90
16,5/18.

Leinkuchen I2,600
Erdnußkuchen 10.,50

Keſzenkleio 12,2/12,5 Ackerbohnen
rungfoggenkleio e s 5 e 10,5/10,8

ruhig Erdnnßkuchenmehl 11,0
Kaps èIrockenschnitzel 10,3Ceinsaat SojaschrotVikroriaerbsen 4045 ab Hamburz S,56
Kl. Speiseerbsen 32,0/36,0 ab Stettin 8 9,10
Futtererbsen 19,022,0 Kartoffelflocken 14,4/14,0
Peluschken l6,5/17i4 exklusive.auntuſternoterziv ges (amtliche Not.). Roggenstrof
DBallen e u, 45--0, 55, dgl. Weizenstroh 0,3--0,4
dgl. Haferstroh 0,40--0, 55, Gerstenstroh 0, 40--0, 5, Roggen-
laugstroh 0, 65--0, 30, bindtadengepr. Roggenstroh 0, 40--0, 55,
do. Weizenstroh 0,35--0,45, Häcksel 1,20--1, 45, handelsübl.
Heu 1,40--1,70, gutes Heu 2,40--2,80, neu Luzerne, lose
3, 0--3,60, Timothy 3, 0--3,70, Kleeheu, lose 3,10-3,50,
drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.

Magdeburg, 10. Januar. Zuckermarkt.
reise.) Weißzucker einschließlich Sack rei Seeschift sei
amburg für 50 kg uetto.ß Briet Geldrief Geld
November Je 47 7 Mai 2 4,60 4,40anuar 4,20 3,90 August 4,90 4,70ebruar 4,30 00 Hkfober 495 75Dezember.März e e 288 4,40 4,20

Zuckermarkt.30 Jan.
Weißzucker einscht. Sack und Verbrauchsesteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. GemahleueMehlie bei prompter Lieferuog Februar 31,80.

Preise für

Warenmärkke.
Berlin. 30. Januar. Amtl. Preisfeststellung für Zink.

Brie Geld Briei GeldJanuar 19,50 20.00 ſull 20,00 20.90Februar 10,25 10,00 August 26.25 20. 5
März e e 98 28 19, 0 19 25 September e 20.75 26,25
Apri! 2 19,75 1 25 Oktober 21.0) 20,50
Mai o 19.75 19.,50 November 21.25 20.7
n 20,00 19. /5 Dezemter 21,50 21,0

Metalipreise in Berlin vom 30. ſanuar (für 1000
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 48. Original
Hüttenaluminium, 98-—-99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Draht barren 99 Proz. 164,
Reinnicke! 98-—99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41, Fein-
zilber für kg ſein 38,25--41.25.

Leipziger Getreidegroßmarkt vom 30. Jan. Weizen
2u. 76 77 kg e. B kg o 77—-78 kgRosggen, hies., 72--73 kg 155--155, 70 kg

al --72 kg S Sommergerste (Brau) 172- 182 Futter-
und Ind. Gerste 18 17 Wintergerste 16 --löb Hafer, in
alter neuer 140--145; Mais, Plata 21--215, Donau

cinquantin 215--220, Viktoria- Erbsen 400--430
do. neue wa

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 30. Januar. Auf-
rieb: 790 Rinder (114 Ochsen, 338 Bullen, 270 Kühe, os Färsen),
67 Kälber, 968 Schaſe, 2 25 Schweine, zus. 5 liere

Dem Schlachthof direkt zugeführt 11Kinder, 14Kälber, 878chafe,
1 5 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.Ochsen i -34 Kühe 3 [19-2 3-26 2 409 4138 40do. 22 6 do. 4 12- 18-2 s 33 35 30. 33
do 3 26-27 do. 5 12 53 4 30 52do. 4 23-25 färsen 30. 33 s 5 27 29
do. 5 221 do. 225 29 1 50Bullen 29-30 Kälder e 2 4 9 49-50do. 2 26-2526-235 do. 2 45-43 40-43 S 3 46-47 8-49
do. 3 2426 23-251 do. 3 3 -3 35-30 4 4-45 45-4
do. 4 20-2 21-22 do. 4 20-3- -34 S 7 42 a43 43. 45

Kühe i 27-301 do. 5 24-20 24-20 5
do. 2 24-201 Schate I 6 39 34 27 5 38 46 40-48

Geschaäftsgang: Rinder, Kälber schlecht, Schafe langsnum.
Schweine langsam Oberstand) 250 Rinder, davon a2 Ochsen,
Bullen, 7/ Külie, 12 Färsen, 0 Kälber, 90 Schafe, 170 Schweine

Berliner Schlachtviehmarkt vom 30. un Aut-
trieb 1477 Rinder (davon 407 Ochsen 412 Bullen, 665 Kühe
und Färsen), 2408 Kältber, 2922 schafe, 12274 Schweine. Zum
Schlachthof direkt Kühe und tärsen, Auslandsrinder,
15 Kaäfber, 15 Auslandskälber, Schafe, Schweine
141 Auslandsschweine. Preise in Reichsmark ſe Zentner:
Ochsen: I. Kl. 31--32 2. 3. 27--30, 4. 24-25
Bullen M. 27-- 28, 2. 24.-26, 3. 22--24, 4. 2--24
Kühe Kl. „2. 17--22, 3. 14--16, 4. 9--13 Färsen

I. 29--30Kaiter: i. ki. 4-53, 3. 38--41. 4. 21-—55.
Schafe 1. Kl. 39--40, 2. „3. 30--38, 4. 34--36 5. J -36
Weidemastschafe j Schweine 1. Kl. 51--53 2. 47 5

46-47, 4, 42-44, 5. Nu Sauen 42-46,

2. 25—27, 3. 4. 18--22; Fresser: 15--19

daß erſtens der Betreffende zur
ernunft kam, und daß auch andere von

dieſem Beiſpiel lernten. Seit jener Zeit
ſeien derartige Maßnahmen in der ganzen
Oſtmark nicht mehr notwendig geworden.
Treuhänder Engel erwähnte ſchließlich noch
den Fall einer Grube in der Lauſitz, die zur
Weihnachtszeit 250 Arbeiter mit der Be
gründung entlaſſen wollte, daß keine Arbeit
mehr da ſei. Man habe aber gewußt, daß die
Firma finanziell ſehr gut ſtehe. Eine Ver-
handlung habe das Ergebnis gehabt, daß die
Firma jedem entlaſſenen Arbeiter 50 RM. zu
Weihnachten zahlte und ihm außerdem bis
einſchließlich März Hausbrandkohle zuſagte.
Ferner ſtellte ſie dem Landrat 30 000 RM.
zur Verfügung, damit dieſer hiervon andere
nützliche Arbeiten für die entlaſſenen Arbeiter
durchführen konnte.

Erſt kommt der Vorbeſcheid!

Zuſchüſſe für Jnſtandſetzungen.
Mit dem 1. Februar tritt eine weſentliche

Aenderung in dem Zuſchußverfahren für Jn-
ſtandſetzungs- und Umbauarbeiten ein. Wäh
rend bisher mit den Arbeiten begonnen

werden durfte, nachdem der Zuſchußantrag
bei der zuſtändigen Behörde eingegangen
war, hat der Reichsarbeitsminiſter nunmehr
angeordnet, daß die Arbeiten bei Anträgen,
die nach dem 31. Januar 1934 geſtellt
werden, erſt begonnen werdendürfen, nachdem der Vorbeſcheid
erteilt worden iſt. Anträge auf Zu-
laſſung von Ausnahmen, auch an das Reichs-
arbeitsminiſterium, ſind zwecklos! Weiter iſt
Verfügung ergangen, daß bei nicht recht
zeitigem Beginn der Arbeiten der
Vorbeſcheid zurückzuziehen, ein Reichszuſchuß
in ſolchen Fällen alſo nicht zu zahlen iſt.
Den Antragſtellern, die mit den Arbeiten noch
nicht begonnen haben, wird daher dringend
nahegelegt, die Arbeiten gemäß der Auflage
des Vorbeſcheids umgehend in Angriff
nehmen und ununterbrochen durchführen zu
laſſen; entſprechende Nachprüfungen werden
von amtlichen Stellen in den nächſten Tagen
durchgeführt. Die Arbeiten müſſen zudem bis
zum 31. März 1934 beendet ſein.

Rengliederung der Schiffahrt.
Zuſammenfaſſung aller Verbände,.

Am Dienstag fand in Magdeburg eine
Schiffahrtstagung ſtatt, die auch für die
übrigen deutſchen Stromgebiete maßgebend
ſein dürfte. Es handelt ſich um eine organi-
ſatoriſche Zuſammenfaſſung ſämtlicher
Schiff zcrsverbände und dergleichen in eine
Einheitsorganiſation. Die Neugliederung
für die geſamte deutſchen Binnenſchiffahrt
wird durchgeführt durch den vom Reichsver-
kehrsminiſter beauftragten Generaldirektor
Welcker in Duisburg und ſeinem Stellver-
treter Dr. Schreiber vom Reichsausſchuß
für deutſche Binnenſchiffahrt. Die im Strom
gebiet der Elbe bisher beſtehenden ver-
ſchiedenen Schiffahrtsvereine ſind durch den
heutigen Beſchluß zu einer Spitzenorgani-
ſation zur Wahrung der Elbeſchiffahrts-
intereſſen zuſammengeſchloſſen worden. Den
Vorſitz erhielt der bisherige Beauftragte für
die Elbeſchiffahrt, Laſſalle. Die bisheri-
gen Organiſationen, wie z. B. der Ham-
burger Verein für Flußſchiffahrt, der Säch-
ſiſche Schiffahrtsverein zu Dresden, der
Hamburger Verein für die Verbeſſerung der
Schiffahrtsverhältniſſe ſowie der Elbebund
werden nur noch als Ortsgruppen bzw.
Unterorganiſationen des neuen Vereins ge-
führt bleiben aber als ſolche beſtehen.

Zuckerfabrik Glauzig.
Anläßlich der am 7. Oktober 1933 beſchloſ-

ſenen Einziehung von 200000 Mark im
Eigenbeſitz befindlichen Stammaktien unter
Herabſetzung des Grundkapitals auf 7 Mill.
Mark veröffentlicht die Geſellſchaft im
Reichsanzeiger eine proſpektähnliche Bekannt-
machung, der zu entnehmen iſt, daß der ein-
gezogene Aktienpoſten von der Geſellſchaft
Ende 1928 zum Kurſe von 103,5 Proz. von
einer naheſtehenden Bank erworben wurde.
Außerdem befinden ſich noch 604 000 Mark
eigene Aktien im Beſitz der Geſellſchaft. Die
geſamten 260 400 Mark waren in der Bilanz
per 31. Mai 1932 auf 1 Mark abgeſchrieben.
Der Buchgewinn von 200000 Mark aus der
Aktieneinziehung wurde zu Abſchreibungen
anf land wirtſchaftlichen Grund und Boden
verwendet.

Mercedes-Büromaſchinen, Zella-Mehlis.
Wie der Vorſitzende des Vorſtandes in der

Sitzung des Geſamtbetriebsrates über das
erſte Halbjahr des laufenden Geſchäftsjahres
1933/34 mitteilt, haben die Forderungen in-
folge Belebung des Jnlandabſatzes um mehr
als 0,5 Mill. RM. zugenommen. Büro- und
Reiſeſchreibmaſchinen zeigten einen erfreu-
lichen Mehrumſatz, dagegen der Umſatz in
Rechen- und Buchungsmaſchinen vorerſt nur
eine langſamere Aufwärtsbewegung. Bank-
ſchulden haben ſich weiter vermindert, da-
gegen die Reſerven ſich weiter erhöht. Der
Reingewinn eröffne günſtige Preſpektiven
für das zweite Halbjahr 1933/34.

Verkanfsverhandlungen mit Grube Marie.
Wie aus Staßfurt gemeldet wird, ſind

zwiſchen der Conſolidierte Braunkohlenberg-
werke Marie und der Braunkohlengrube
Johanne-Henriette in Unſeburg bei Staß-
furt Verkaufsverhandlungen im Gange mit
dem Ziele der käuflichen Uebernahme der
Grube Marie durch die Grube Johanne-
Henriette. Bekanntlich wurde im vorigen
Jahre die Grube Marie ſtillgelegt.
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Ein Mädchen niedergeſtochen.

Eiferſuchtstat eines Bäckergeſellen.

Köthen. Jn einem Geſchäftslokal in der
Adolf-Hitler-Straße ſpielte ſich ein nicht all
täglicher Vorfall ab. Der Filialleiter hatte
kaum das Geſchäft verlaſſen und die Ver-
käuferin befand ſich allein, als ein junger
Menſch den Laden betrat. Dieſer, ein Bäcker-
geſelle aus Staßfurt, hatte früher das junge
Mädchen in Köthen kennengelernt, doch war
das Verhältnis gelöſt worden. Der junge
Mann hatte das Mädchen verſchiedentlich mit
Drohbriefen beläſtigt. Er ſtürzte auch ſofort
mit einem Meſſer auf das junge Mädchen,
das hinter dem Ladentiſch ſtand und ſich zur
Flucht wandte. Es konnte aber nicht recht-
zeitig die Tür erreichen, ſo daß es mehrere
Stiche in den Rücken erhielt. Auf ſeine Hilfe-
rufe hin drangen Nachbarn und Paſſanten
in den Laden ein und hielten den Täter ſo
lange feſt, bis er von ber Polizei in Gewahr-
ſam genommen werden konnte. Das junge
Mädchen erlitt einen Nervenſchock und erhielt
einen tiefen Meſſerſtich ſowie mehrere
leichtere Stiche in den Rücken; es mußte ſo-
fort in ärztliche Behandlung gebracht werden.

Planierung von Abraumhalden
Bitterfeld. Das Arbeitsdienſtlager, das

gegenwärtig in Bitterfeld errichtet wird, wird
in ungefähr drei Wochen ſeiner Beſtimmung
übergeben werden können. Es liegt im
Süden der Stadt unmittelbar vor dem
Stadtwald Goitzſche auf einem Gelände, das
zum in ſtädtiſcher Pacht befindlichen Alt-
ſchloßgut gehört. Unter den umfangreichen
Arbeiten, die der Arbeitsdienſt in Bitterfeld
und Umgegend zu erledigen hat, ſind u. a.
Pläne zu nennen, die gegenwärtig das
Stadtbauamt bearbeitet. Es handelt ſich
darum, in Wachtendorf ehemalige Abraum-
halden zu planieren und für ſpäter landwirt-
ſchaftliche Nutzung vorzubereiten. Die Wich-
tigkeit dieſer Arbeiten ſteht außer Zweifel,
handelt es ſich doch darum, einen Teil des
Kreiſes Bitterfeld, der durch die Aus-
kohlungen ſtark gelitten hat, wieder für die
Landwirtſchaft und für die Forſtwirtſchaft
nutzbar zu machen.

Reichsſtalkkhalter Loeper
erhielt die Ehrenplakette Magdeburgs.
Deſſan. Am Dienstagvormittag erſchien

eine Abordnung der Stadt Magdeburg mit
Oberbürgermeiſter Dr. Markmann an der
Spitze im Hauſe des Reichsſtatthalters in
Deſſau, um ihm eine Ehrenplakette der
Stadt Magdeburg zu überreichen. Es han-
Helt ſich um eine zur Aufſtellung auf dem
S hreibtiſch beſtimmte bronzene Pla-
katte auf hölzernem Sockel. Die Vorder-

te zeigt das Staötwappen von Magdeburg,
d Rückſeite ein eichenumkränztes Haken-
kreuz. Auf die Bronzeplakette iſt folgende
Widmung eingraviert: „Dem Befreier der
Stadt Magdeburg vom roten Joch, Herrn
Reichsſtatthalter Gauleiter Hauptmann Loe-
per. Die ankbare Stadt Magdeburg.
30. 1. 1934.“ Der hölzerne Sockel iſt hohl, er
enthält die eigentliche Urkunde auf Perga-
ment mit dem Siegel der Stadt Magadeburg.

Mitteldeutſche Heimat

Schüſſe aus dem Hinkerhalk.
Verſuchter Mordanſchlag auf einen Buchhalter aus Pretzien.

Gommern. Auf den Buchhalter
Hoppe aus Pretzien, der bei der Firma
Schröder beſchäftigt iſt, die bei Gommern
Steinbrüche betreibt, wurde ein Raubüberfall
ausgeführt. Hoppe befand ſich auf dem Wege
von Gommern nach Pretzien. Als er
in die Nähe der Dümlinſchen Steinbrüche
kam, hörte er ein Knacken im Gebüſch, nahm
aber zunächſt an, daß es ſich um ein Stück
Wild handelte. Als er 25 Meter weiter ge
fahren war, fiel ein Schuß, dem er zunächſt
weiter keine Beachtung beilegte, obwohl er
es an ſeiner Lenkſtange aufblitzen ſah. Als er
dann zu Hauſe angekommen war, ſah er, daß
der Lenker ſeines Rades von einem Geſchoß
zerſchlagen war, und daß ſein Mantel und
Rock einen Durchſchuß aufwieſen.

Aus alledem ergibt ſich, daß auf Hoppe ge
ſchoſſen worden iſt, entweder aus einem
Militärgewehr oder aus einer großkalibrigen
Piſtole. Von Bedeutung in dieſem Zuſam-
menhang iſt. daß in dem Augenblick, als
Hoppe das Bürohaus verließ, zwei Radfahrer
an ihm vorbeifuhren, bei denen auffiel, daß
an einem Rade die Lampe ſehr hell brannte,
während die Laterne des anderen nur ab und
zu aufblitzte. Da dieſe beiden Radfahrer ſich
unmittelbar vor Hoppe befunden haben, iſt
es ſehr leicht möglich, daß ſie Beobachtungen
gemacht haben, die zur Aufklärung des ge-
heimnisvollen Ueberfalles dienen können

Unangebrachte Milde.
Oſterode (Harz). Wegen

Benebmens während des Geſanges öes
Deutſchlandliedes hatte ſich der Tiſcher B.
aus Petershütte vor dem Amtsgericht Oſte-

ungebührlichen

rode zu verantworten. Der Angeklagte
wuröe zu einer Geldſtrafe von 25 RM. evtl.
5 Tagen Haft und zu den Koſten verurteilt,
wobei ihm ſeitens des Gerichtes erklärt
wurde, daß er im Wiederholungsfalle nicht
unter ſechs Wochen Gefängnis davonkommen
würöe.

Die verkürzie Ankenne.
Magdeburger Sender ſchweigt.

Magdeburg. Der hieſigen Poſtbehörde war
nach der Wellenumſtellung am 15. Januar
von den Magdeburger Detektorhörern
Klage zugegangen über den ſckwachen
Empfang. Um auch die Empfangsbedingun-
gen für die Beſitzer eines Detektorgerätes zu
verbeſſern, wird eine Verkürzung der
Antenne vorgenommen. Die Arbeiten werden
in kurzer Zeit beendet ſein.

Bahnhof wird umgebauk.
Vergrößerung der Vorhalle.

Roßlau. Ein Umbau größeren Stils wird
in der nächſten Zeit dem Roßlauer Bahnhof
ein anderes Ausſehen geben. Es iſt eine
Aenderung der Warteräume, Vergrößerung
der Vorhalle und der Gepäckabfertigung,
Moderniſierung der Karten-Verkaufsſtellen
und manches andere geplant. Eine neue An-
ordnung der Türen und Fenſter wird auch
der Straßenanſicht des Bahnhofs ein anderes
Geſicht geben. Für dieſe Arbeiten, die in
Kürze beginnen unö ſchon Ende März be-
endet ſein ſollen, hat die Reichsbahn eine

Summe von 23000 RM. ausgeworfen.

Zehnköpfige Wildererbande vor Gericht.
Unglaubliche Roheiten lichteten rückſichtsles den Wildbeſtand.

Eisfeld. Vor dem in Eisfeld tagenden
Sonneberger Schöffengericht wurde gegen
die berüchtigte Wildererbande aus Unter
neubrunn verhandelt. Es hatten ſich zehn
Perſonen wegen gewerbsmäßigen Jagd
frevels, Hehlerei, Begünſtigung und un
befugten Waffenbeſitzes zu verantworten.

Die Verhandlung entrollte ein er-
ſchreckendes Bild von dem verbrecheriſchen
Treiben der Wilddiebe, die mit unglaub-
licher Roheit ihrem Handwerk nachgingen.
So berichtete Oberförſter Weineck (Unter-
neubrunn), daß die Wilderer in kurzer Zeit
den Wildbeſtand ſtark gelichtet hätten. Man
habe nicht danach gefragt, ob Schonzeit war,
ob es trächtige Tiere oder Kitzen waren, die

Kirche und Ausland.
Ein Vorkrag von Paſtor Wagner.

Kötzſchan. Am Sonntag war die Gemeinde
Kötzſchau mit Rampitz der Einladung zu
einem Lichtbildervortrag von Paſtor Dr.
Wagner in ſehr großer Zahl gefolgt und
nahm mit lebhaftem Intereſſe den Bericht
über die Reiſe entgegen, die Paſtor Wagner
im Dienſte der evangeliſch-lutheriſchen Aus
wanderermiſſion durch ganz Canadä gemacht
hatte, entgegen. Der Redner knüpfte an die
Sammlung an, die vom VDa. in der letzten
Zeit im Rahmen des WHW. veranſtaltet
worden war und wies darauf hin, daß die
Kirche ſchon ſeit länger als einem Jahr-
undert in dieſem Dienſt am Deutſchtum
m Auslande ſtehe. Einen Zweig dieſer Ar-

beit bildet auch die Tätigkeit der evangeliſch-
kutheriſchen Auswanderermiſſion, die im letz-
ten Jahr ihr 60 jähriges Beſtehen gefeiert
hatte. Jn zwei Teilen zeichnete der Redner
unächſt, indem er die einzelnen Stationen

ner Reiſe ſchilderte, ein Bild von Land
und Leuten in dem großen engliſchen Domi-
nion Canada. Die wichtigſten Sehenswürdig-
keiten von Halifax bis Vancouver wurden

zeigt. Sodann ſchilderte Paſtor Wagner
ie Arbeit und Lebensweiſe der deutſchen

Auswanderer, vor allem in den kanadiſchen
Prärieprovinzen an Hand von Bildern, die
er meiſt ſelbſt in den entlegenen Teilen der
Prärie aufgenommen hatte. Den Schluß der

lichen Fürſorge für die Auswanderer und der
Lage des Deutſchtums, das nach dem Kriege
ſich mühſam gegen die Anfeindungen durch-
ſetzen mußte. Der Vortrag wurde mit dem
gemeinſam geſungenen Deutſchlandlied be-
ſchloſſen, das an keiner Stelle eine ſo tiefe
Wirkung auf den deutſchen Menſchen ausübt,
wie tm Ausland.

Adlernagelung für das WyW.

Eine Anſprache des Reichsſtatthalters.
Deſſaun. Zugunſten des Winterhilfswerkes

fand in Deſſau die feierliche Nagelung des
heraldiſchen Aölers auf dem Palaisplatz
ſtatt. Reichsſtatthalter Loeper hielt eine An-
ſprache, in der er der Erfolge des erſten
Jahres der Regierung Adolf Hitlers gedachte.
Durch die bevorſtehende zweite Etappe der
Arbeitsſchlacht würden hoffentlich weitere
Millionen der Arbeit zugeführt werden kön-
nen. Vorläufig gelte es aber noch, für die
arbeitsloſen Volksgenoſſen in die Breſche zu
ſpringen, und ihnen zu helfen. Nach einem
drefakon Sieg-Heil auf Volk und Führer
ſchlug er die erſten drei Nägel ein. Jhm
folgten der Stabsleiter, der Oberbürger-
rmeiſter, der Bataillonskommandeur und

Ausführungen war die Schilderung der kicch- andere Spitzen der Behörden.

Sie brauchen alle Jhre Zähne
Alle Jhre Zähne brauchen

man zur Strecke brachte. Viele Tiere ſeien
in aufgeſtellten Schlingen grauenhaft ver-
endet. Es habe ſehr ſchwer gehalten, die
Wilderer dingfeſt zu machen, da ſie mit
großer Vorſicht zu Werke gegangen ſeien.
Erſt im Auguſt v. J. habe man bei den mit-
angeklagten Eheleuten Fabig einen Wild-
braten in der Küche vorgefunden und bei der
darauf vorgenommenen Hausſuchung ſei
auch das übrige Wildöbret zutage gefördert
worden.

Obwohl die Angeklagten mit einer Aus-
nahme ihre Straftaten beſtritten, konnten ſie
durch Zeugenausſagen und umfangreiches
Belaſtungsmaterial alle überführt werden.
Jn Anbetracht der Schwere der den Ange-
klagten zur Laſt gelegten Vergehen. ver-
urteilte das Gericht den Hauptangeklagten,
den 36 Jahre alten Glasmacher Heinrich
Blaurocks, zu zwei Jahren drei Wochen
Gefängnis, der 25jährige Glasmacher Karl
Löſch erhielt ein Jahr und eine Woche Ge-
fängnis und Oskar Löſch wurde zu einem
Jahr ſechs Monaten Gefängnis verurteilt
Die Eheleute Fabig erhielten wegen Hehlerei
je zwei Monate Gefängnis. Mehrere Ange-
klagte wurden zu Gefängnisſtrafen bis zu
ſechs Monaten verurteilt und drei Ange-
klagte wurden wegen mangelnder Beweiſe
freigeſprochen.

Landesarbeitsamt verlangt
Vorbereitung der Notſtandsarbeiten.

Erfurt. Der Präſident des Landesarbeits-
amtes Mitteldeutſchland weiſt darauf hin, daß
ſich die Fälle häufen, in denen Träger von
Notſtandsarbeiten, insbeſondere Gemeinden,
Arbeiten beginnen oder verändern, ohne vor-
her mit dem zuſtändigen Arbeitsamt im Ein
vernehmen zu ſein. Die bei Notſtands-
arbeiten möglichen Zuſchüſſe können beſtim-
mungsgemäß nur dann gewährt werden
wenn der Antrag auf Förderung der Arbeit
vor Beginn der Arbeit geſtellt iſt. Es wer-
den auch nur Tagewerke ſolcher Arbeitskräfte
bevorſchußt, die vom Arbeitsamt zugewieſen
ſind. Bei Verſtoß hiergegen findet alſo eine
Förderung durch die Reichsanſtalt nicht ſtatt,
und die Träger der Arbeit müſſen die Koſten
ſelbſt aufbringen.

Der Jndenteich wird umbenannt.
Harzgerode. Die Stadtverwaltung hat

beſchloſſen, den „Judenteich“ in Zukunft
„Badeteich“ zu nennen.
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Ein Hirſch im Skall.
Nenugattersleben. Hier bemerkten jun

Leute in der Hohendorfer Flur einen Hirſch,
der ſchon recht ermattet war. Das Tier war
ziemlich zahm. Nach einiger Mühe konnte
man es einfangen und bei einem Landwirt in
den Stall bringen. Der Gemeindevorſteher,
dem man den ſeltenen Fang meldete, er
innerte ſich, geleſen zu haben, daß in Müh-
lingen aus dem Schloßpark ein Damhirſch
vermißt wurde. Nach fernmündlicher Anfrage
und einer Beſchreibung ſtellte ſich heraus,
daß es das dort vermißte Tier war. Der
Beſitzer wird es wieder abholen.

Strafantrag zurückgezogen.
Wengelsdorf. Der wegen einer anderen

Sache ſich in Unterſuchungshaft befindende
Arbeiter Johannes Kunert aus Wengelsdorf,
der ſchon mehrfach vorbeſtraft iſt, war we
gen Unterſchlagung in zwei Fällen ange-
klagt. Der, Angeklagte hatte vom Rittergut
Wengelsdorf für ſeine dort arbeitende Mut-
ter Lohn in Höhe von 18 Mark abgeholt
und den Betrag für ſich verbraucht. Weiter
hatte der gewiſſenloſe Angeklagte ſeinem
Schwiegervater, einem armen Rentenempfän-
ger, aus Wengelsdorf, 28,80 Mark unterſchla-
gen. Die erzürnten Verwandten ſtellten Straf
antrag, ſo daß das Verfahren gegen K. einge
leitet wurde. Jetzt richteten dieſe aber ein
Schreiben an das Gerich:, in dem ſte mitteil-
ten, den Strafantrag zurückzuziehen. Da bei
derartigen Fällen nur auf Antrag Straf-
verfolgung eintritt, wurde das Verfahren
eingeſtellt. Die Koſten des Verfahrens müſ-
ſen jedoch die Strafantragſteller bezahlen.

Jin Silberkranz.
Bad Dürrenberg. Am Dienstag konnte das

Reinhold Kohlſche Ehepaar, im Ortsteil
Lennewitz wohnhaft; das ſilberne Ehejubi
läum begehen. Dem Jubelpaar beſte Glück-
wünſche.

Keiner durfte hungern und frieren-
Schkenditz. Wie überall kamen auch hier

am Jahrestag der nationalſozialiſtiſchen Re
volution die von der Regierung zur Verfüs
gung geſtellten Lebensmittel- und Kohlen
gutſcheine zur Ausgabe. Es wurden vom
WHW. vertei!t: 6571 Lebensmittelgutſcheine
im Werte von je einer Mark und 5006 Kohlen
gutſcheine über je einen Zentner.

Goldenes Ehejubiläum.
Kötzſchau. Heute kann das Ernſt Röhmus

ſche Ehepaar des Feſt der goldenen Hochzeit
begehen. Der Jubidar iſt langfähriges it
glied des Landwehr-, Handwerker- und Bie-
nenzüchtervereins Dem Jubelpaare herzliche
Glückwünſche.

51 Mark für die Winterhilfe.
Wehlitz. Die VPDA-Schulſammlung ergak

hier den Betrag von 51,15 Mark.

25jähriges Dienſtjubiläum.
Niederklobikan. Der Maurerpolier Karl

Quenzel in Wünſchendorf und der Schlo
ſer Paul Kampradt von hier konnten auf
eine 25jährige Dienſtzeit in der Grube „An-
haltiſche Kohlenwerke“ zurückblicken. Die Ju
bilare wurden von der Direktion geehrt und
beſchenkt.

Pfarrer Wichner geht!
Röcken. Pfarrer Wich ner von hier wurde

zum Pfarrer in Belleben (Könnern) berufen

81 Mitglieder der Arbeitsfront.
Altranſtädt. Die Deutſche Arbeitsfront

konnte in unſerem Orte 81 Aufnahmen vor-
nehmen. Der gute Erfolg iſt beſonders auf
die rege Werbetätigkeit zurückzuführen.

Holzau“tion.
Löſſen- Die Holzauktion am Sonnabend er

freute ſich einer lebhaften Nachfrage nach
Hölzern, ſodaß die vorhandene Ware reſtlos
an den Mann gebracht werden konnte. Eſchen
und Pappelholz wurde verſteigert.

Maulwurfsgrillen gefunden.
Kleingöhren. Bei der Abfuhr des Gru-

naubachſchlammes wurden kürzlich einige
Exemplare der hier ſelten J
Maulwurfsgrille gefunden. Die Tiere wieſen
die ſtattliche Länge von 5 bis 6 Zentimetern
auf. Sie ſind als gefährlicher Feind der
Landwirte und Gartenbeſitzer bekannt.

Jn die Stube gerodelt.
Steinach. Beim Rodeln in der Nähe der

Turnhalle konnte ein Schulmädchen den
Schlitten nicht rechtzeitig anhalten und raſte
gegen ein Haus. Der Anprall war ſo heftig,
daß das Mädchen durch ein offenſtehendes
Fenſter in die Stube geſchleudert wurde. Das
Kind erlitt am Kopf ſchwere Verletzungen.

SOhlorodont



im Frünlahr
das Fahrrad

von

Schütze
Inh.: A. Gieseler

HMerseburg, Entenplan 9'.

Wie immer rassig, schnittig
und preiswert

Günstigste Zahlungsweise t

vom I. bis 10. Februar
bietet ihnen Vortelle ühber Vortelle, Es sind die-selben Qualitäten, die gleiche gute Bedienung,
nichts hat sich geändert, hur die s ch o-nun gsff o s heradbges e tez ten Preis e

v iNVENTR-VERKAur

Wo Sie den Vortell haben, an
Ort u. Stelle meine zehntausend-
fach bewährten Fahrräder vor
Kauf zu besichtigen, haben Sie

wirklich nicht nötig, sich Räder
schicken zu lassen.

Heorren-Anaügenea. 50 Wintermäntel 16 90 Sport- Anzüge 15 50
Stoffe u. Verarbeit. 36.- 24.- 1 V. warme, sol. Stoffe 29.- 19.- modern gemustert 28.- 22.-

n 2760 e 10.00 ne 26.00B'aue Anzüge zwei- 26.00 ist un Bee in 93 00 Wetter mäntoet 7.90
reihig, reine Wolle 48.- 38.-Gorosonafts-Anzone Flausch u. Velour 56.- 45.- aller Art 28 18.-

Angebote erb. unter

4 Billige Knaben-Ulster u. Anzüge rfsdeck linSmokints, Tanz-Anzdae (0 722 t 26.00 kinse Sreeches-, Gott. und lange ne Allgel
t r mit Samtkragen 39- 33. V. Hosen scheine nehmen wirin Zahlung uJn

Und selbstverständl. nach wie vor die bequeme Mettner-Zahlungsweise! Menge
räc 1 n

heeerrrT en didem 31.

den Das deutsche Fachgeschäft für gute Merseburg Gotthardstr. 30 (Passage) n
TWerfeburger Tageblatt“ Herren- Kleidung tieſe Eisleben enReichsar

Staatsgutpächter. Bemer!9 e fur meine bote nachgeptſ läbrise in allen nach ErZweigen der Haus tatſächlicS G ſt haben.arbeiten Wir 77 o 77 Preise Riesenauswahi Kein Waren au r 5 e
r t vaſſenden er 4. Zimmermann 6 Co. S. Ausſichte Slrtunggtreis ei x t Angebote erb. unterS be Vereins Nachrichten Moderne Druckſachen

h unge, freundliche We erhalten Sie imdalen von Deutſch Evangeliſcher Frauenbund m h 7 bl ft Veachtei
tellung Wittwe le ihn Vrg.hausſtghent: Altes ognan ca erſeburger Tagebla Kinder

„Römer Brief“. Freitag, Rülke: tgliederzur r e verſammlung Wie kam vie chriſtliche Miſſion zu uſeen (Kreisblatt immer ichnellſtens
ſrauenl. Haushalts.germaniſchen Vorfahren (anſtatt des angekündigten Vortrags). Dame

niſſe, zum 1. oder
15. Mä

F 537 Geſch.

Jung. Mann, 21 J.,o r Seht rd ea
als Erſt oder Acker
knecht. Schrift liche
Angebote an

Joſef Krawiorſch,

h

x
garwewsweee Ahlen in Weſtſalen,du T e Vorbein 21 abeten.

J die ſich m d nReſtaurationsküche
welter ausbilden
möchte und hei allen
Hausaubeiten zuſaßt,
nach Hers etd geſucht.

Angebote m. Zeug

anTraree

e S 8 nisabſchriſten unde d V Gehaltsanſpr, untere J F s38 Geſch.Suche für ſoſort
Hausmudwen
Alter 16--90 HJahre,
Offerten m. Gehalts
angabe u. Bild an

Konditorei Fritze,
Halle a. S., Artillerie
ſtraße 90

Kindertieb. jung.
Wüjdchen

nicht u. 20 Jahr.,
für alle Haus-
arbeiten n. Halle
für ſof. geſucht.
Angevb. m. 'eug
nisabſchriften u
Lichthild erb. unt,
R 9405 Geſch.

Wirtſchaſil., ehrl
autes Fräut, 26
Jahre ſucht Stel-
ung als
Miriſchgitsfrl.

Heirat nicht aus- e d dtegeſchloſſen. Bild. a e eoff. unt R 9414 Svom T. bis 10. Fehrucr 1934Geſchäftéſt e.

die große Kaufgelegenheit fürIch bin beauſtragt

„Orunbſtüte SEIDENSTOF
verkauſen.
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Teleſon 2864.

Kaſtwirtſchaft WASsSCHSTOf
e tn MANTELSTOFfFe HERRENSTOFFEb. unt. B184 Geſch.

Limouſine

und Kabriolet, x4/6 PS., gut erhalt.
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unt. a Geh.
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Herr Landwirt

im Alter von 66 Jahren.
Seit

dieser Zeit in den Verwaltu
mit tätig gewesen.
einen Berater, der in fahre

nur zum Wohle
gewirkt hat.

Sein Andenken wenden wir
in Ehren halten.

Allgem- Bekunntmachungen.
Betrifft: Reichszuſchüſſe für

Jnſtandſetzungen und Umbauten.
Da bei der großen Zahl der eingehenden

Anträge vorausſichtlich nicht allen An-
trägen wird entſprochen werden können,
dürfen die Arbeiten bei Anträgen, die nach
dent 31. Januar 1934 geſtellt werden,
exſt nach Erteilung des Vorbeſcheides in
Angriff genommen werden. Anträge auf
Zulaſſung von Ausnahmen an den Herrn
Regierungspräſidenten und auch an das
Reichsarbeitsminiſterium ſind zwecklos.

Bemerkt wird noch, daß in jedem Falle
nachgeprüft wird, ob die Antragſteller
nach Erteilung des Vorbeſcheides auch
tatſächlich mit den Arbeiten desonnen
haben. Falls die Arbeiten nicht inner-
halb der geſetzten Friſt begonnen und
laufend ausgeführt werden, muß der in
Ausſicht geſtellte Reichszuſchuß zurück-
gezogen und anderen Bewerbern zugeteilt
werden.

inventur Verkauf
Beachten Sie bitte mein Schaufenſter,

das ſagt alles!

Kinderſchuh 2.50. 1.75 95
Damenſchuh 4,50, 3,50 2. 20

Herrenſchuh 5, 90 44., 90
Lipſig-Mädchenſchuh

1 50, 4 Z.Lipſigdamenſchuh

8,50, 735309.. G.
Lipsia Schuhhaus

Moritz Gebhardt
Merseburg Noßmarkt 5

[]h]ch n 3]jfjj]j32333J
inserieran

Am 28. Januar 1934 starb unerwartet
der langjährige Vorsitzende unseres
Vorstandes

Richard Schlegel, Groß-Gräfendorf

1907 gehörte der Verstorbene
unserer Genossenschaft an und ist seit

Wir verlieren in ihm

treuer Mitarbeit, in uneigennütziger Weise
unseres Unternehmens

Molkereigenossenschaft
Schaffstädt e Gmb.

ngsorganen

ehntelanger

stets hoch

Zweiſchläfrige, gut
erhaltene

Bettſtelle
zu verkaufen.

Nordſtwaße 9.

Schreibtiſch
Aktenrollſchrauk,
Schreibanaſchine geſ.
Off. u. D3882 Geſch.

Pfandſchein

auf Schreibmaſchine
und Fahrrad geſucht
Off. u. D3910 Geſch.

Achtung! Sie kaufen für wenig
Geld gute und bilige

Strümpfe, Irikotagen u. Wäsche

teiſudolf Nagel Botthardstraße 4
9 (Uichtspiemaus Sonne

Annahme von Bedacfsdeckungsscheinen t
Beachten Sie bitte meine Schaufeaster

Anfragen
nach der Anſchriſt
der Aufgeber von
Chiffre Anzeigen
ſind zwecklos, weil
ſie uns in den
meiſten Füllen un
bekannt ſind und
wir außerdem ver
pflichtet ſind, das
Chiffre- Geheimnis

zu wahren.
Wir bitten des
halb. Zuſchriften
auf Chiffre An-
zeigen an uns zu
enden, auf dem

Umſchlag jedoch die
betreffende Chiffre
Nummer denklich

anzugeben.
Anzeig. Abteilung
Merſeb. Tageblatt

Damen-
e

Inh. Alfred G
tale (Saale)

c 7

e

Couel li

Herren
Sreecheshos en

Marsch S

et leederbeftr

leipziger Strahe 11
Sing eng Sopdberg

bwöäsche

k
eorqi

e

c c

verkanfen wir zu

en 8

ſcheinen aller Art.
r

a. S.,
Kl. Ulrichſtr. 14,
Gr. Klausſtr. v.

Zahlungserleickt,
Aktenrollſchr.

S h.
Inſerieren
bringt Gewinn

bringt Gewinn

Versuchoen Sio

S

Feinste Sorren
Konsum-Sorte

3 o Rabaff

Besonders günstige Kaufgelegenheit

Imventur- Verkauf.
vom I. bis 10. Februar 1934
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Kaolser's Kaffeo das Pfd. M.
r

r

e

re

Halle S.

Wir bieten in jeder Preislege beste Qualitäten, die
Sie zufriedenstellen,

2

in Marken
KAFFEE
ckschArr

VOM 10. FEBRUVAR 830183

In

S
1

S

Ter2rretuen sie s

Bentür-
C

Berbcuf
T E.

HALLE S. IEIPZTIGERSTR.700

Beamtenwitwe
ſucht zum 1. Febr.
oder 1. März 1934

S Kammer,
Küche mit Zubehör
in Leunga od. Merſe
burg. Offerten unt.
C 3504 Geſch.

Thüringerin, vom
Lande, 29 Jahre, geſ.
wirtſchaftl., kompl.
Au ſucht ehrb.
Beamten zwecks

Heirat
Bildangebote unter
T 5798 Geſch.

„Goldener Hahn (Surn u. Sportverein Leung

Morgen
Donnerstag

e 8lobels
Ainmerwha.! neſtaurant
Mieter ab 1. 3. zu, Jeden Donnerstag
vermieten.
Roter Brücken-

rain 36, I.

Wäsche Steine
Leipziger Straße 8

Schlachtefeſt
Fernruf 2797

er

Suche hübſches, gt.,
ſonniges, gut heizb.

zimmer
für ältere Dame.
Parterre od. 1. Et.,
Stadtnähe) Preis

angebote unt. C 3505
Geſch.

Einfach möbliertes

Zimmer
zu vermieten.

Roo nſtraße 13, p. r.

Unſer großer

Maskenball
indet am Samstag, dem 3. Februar, ab
11 Uhr im

Geſellſchaftshaus

ſtatt. Gäſtekarten im Vereinsheim und
beim Kaſſierer Trotha, Gausſtraße zu
Ml. I.-. Prämiterung 22.11 Uhr. Für
Uberraſchungen iſt geſorgt. Es ladet ein
Der Vorſtand
Die Straßenbahn hat Nachtverkehr eingelegt

Speisezimmer
ſelten schön und
sorgfähiqste Abe

nur von

Möbelfabrik
Reinicke a Andag

Halle (8.), Gr. Klaurstr, 40
fabtiketion Handel

Es ist ja möglich, daß Du Geld brauchst
Daß Du mit tiefem Seufzer in die Wel-

hauchst:
Wo krieg' ich 20 Mark von heut' auf

morgen her
Du inserierst schon hast Du

ſeine 30rgen mehr!

Wie einfach: Man verkauft
im Wege steht
„Merseburger Tageblatt“. Da ist

was überflüssig und
durch eine Kleine Anzeige im

es schneller, als
man denkt (und gegen Bargeld!) an den Mann gebracht

—————S

Ab heute ſteht wieder
eine große Auswahl
beſte Ermländer u.

oſtpreußiſche

junge Pferde

ſchweren

Kühe u. Färſen zu niedrigen Preiſen
Gattung wird in Zahlung genommen.

Merſeburg, Gottharvſtraße
Telefon

und leichten Schlages preiswert zum aGleichzeitig empfehlen wir beſte hochtragende, oſt preußiſche

épeier Dannenberg, Siehbandlung

und 2600

Verkauf.

Tauſchvieh jeder

oldenen Hahn“

8 Gre

W

u
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W
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Ah die el l herh r mDeshalb morgen frü
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Nummer 26 7 174. Jahrgang

Zukunftsaufgaben der 5A
Von Oberführer Alfred Ernſt, M. d. R.

„Es war eine trübe Zeit für die SA, als
nach dem ſchwerſten Ringen im
1932 noch immer nicht der Erfolg winken
wollte, ja, als gegen Ende des Jahres bei
manchem SA-Mann der Gedanke aufkam, ob
nicht doch das ganze Kämpfen umſonſt ge
weſen ſei. Aber dieſer Gedanke wurde raſch
wieder durch den anderen verſcheucht, daß im
Anfang der Wille zur Tat geſtanden, und daß
allein dieſer Wille zur Tat dann heute vor
einem Jahre den größten Revolutionsſieg
der Weltgeſchichte gebracht hat. Der Wille
zur Tat, ausgehen von des Führers gigan-
tiſchem Ringen um Deutſchlands Wiederauf-
ſtieg und ſeine Befreiung von inneren und
äußeren Sklavenketten, war auch das tief im
Herzen der alten SA liegende Kraftbewußt-
ſein, das ſchließlich doch zum Siege führen
mußte, zu einem Siege gegen eine Ueber-
macht, der man ſich oft gar nicht voll bewußt
war, und von der erſt einmal unſere Enkel
ſagen werden, wie das alles bloß möglich ge-
weſen iſt.

Darin liegt eben das große Geheimnis
unſerer Revolution verbergen. Nur der Wille
zur Tat trieb die SA vorwärts, ließ ſie
Tauſende von Saalſchlachten ſchlagen, ließ ſie
in Verwundung und Tod gehen. Heiliger
Wille, der ſich zum Segen des deutſchen Vol-
kes in ſeiner Geſamtheit nun offenbart. Aber
wer da glaubt, daß mit der Machtübernahme
heute vor einem Jahre die Aufgaben oer SA
gelöſt geweſen wären, der irrt ſich. War die
SA in den Kampfjahren bis 1933 gewiſſer-
maßen der Stoßtrupp der nationalſozialiſti-
ſchen Revolution, ſo ſoll er jetzt der Träger
ſein. Die braunen Kolonnen Adolf Hitlers
haben vielleicht heute ſogar noch ſchwerere
Aufgaben zu erfüllen als früher. Damals
war es eine Art friſch-fröhlicher Krieg mit
ernſtem Hintergrund. Heute ſoll die SA die
Kerntruppe ſein für die große Erziehung des
deutſchen Volkes zum Führergedanken. Heute
ſoll ſie das verwirklichen, was Stabschef
Röhm vor wenigen Tagen auf der Führer-
tagung in Friedörichroda ſagte, Herren-
menſchen zu erziehen.

Ein großes Wort, aber ein Wort, das voll
und ganz dem entſpricht, was unſere germa-
niſchen Vorfahren in ihrem Denken und
Handeln ſich vor Augen hielten. Und noch
mehr gehört dazu als ſich als Herrenmenſchen
zu fühlen, Kameradſchaft nach unten und
oben. Kameradſchaft und Treue
follen die Eckpfeiler ſein, auf denen ſich die
SA aufbaut, ganz gleich, welche Geſtalt ſie in
Zukunft haben wird. Kameruaoöſchaft und
Treue waren heiliges Gut bei den alten
Deutſchen in den größten Zeiten unſerer Ge-
ſchichte. Und damit war eines unlösbar ver-
bunden, die Ehre. Ohne Kameradſchaft und
Treue iſt keine Ehre denkbar, ebenſowenig
wie die Kameradſchaft und die Treue ohne
die Ehre.
So formen ſich von ſelbſt die Forderungen,

die an die SA und ihre künftigen Aufgaben
zu ſtellen ſind, und wenn der Stabschef auf
der Reichsgründungsfeier des Kuyffhänſer-
bundes erklärte der SA-Mann ſei die Fleiſch-
werdung einer heroiſchen Geiſtesgeſtaltung,
dann umriß er mit dieſen Worten ein Pro-
gramm, das alle die großen Tugenden ent-
hielt, die zu einer ſolchen heroiſchen Geiſtes-
geſtaltung gehören. Neben den örei genann-
ten iſt da vor allem der unbändige Wille zur
Freiheit zu nennen, denn aus dem
Drange zur deutſchen Freiheit wurde ja der
Wille zur Tat in Adolf Hitler geboren nd
durch ihn auf ſeine SA übertragen.

Jeder einzelne SA-Mann ſoll nicht
glauben, er ſei zum Soldatenſpielen da, wie

mancher ſich das erträumt. Nein, jeder ein
zelne SA. Mann muß ſich deſſen bewußt
ſein, daß er mit ſeinem Eiöe auf die
Sturmfahne auch Mitträger dieſer deutſchen,
national ſozialiſtiſchen und revolutionären
Gedanken iſt. Das müſſen ſich vor allem die
jenigen klar machen, die erſt ſpäter zur SA
gekommen ſind, als die erſte Kampfphaſe,
nämlich die Niederringung des Marxismus
und ſeiner mannigfaltigen Anhängſel ſchon
vorbei war. Sie erſt recht müſſen ſich vor
Augen halten, daß ſie mit ihrem Fahneneide
gelobt haben, dem Führer die Treue in guten
und böſen Tagen zu halten, auch wenn es
manchmal in einem noch nicht reſtlos bekehr-
ten Herzen etwas anders ausſieht.

Die Treue iſt das Mark der Ehre, und
dieſe Ehre ſoll des SA-Mannes höchſtes Gut
ſein, ebenſo wie die Diſziplin. Wir fragen
heute nicht, wo biſt du hergekommen, ſondern
was biſt du jetzt und was leiſteſt du für das
Volksganze? Dies iſt entſcheidend und nichts
anderes. Deshalb muß gerade die SA er-
zieheriſch und vorbildlich wirken. Deshalb
muß gerade die SA zu einem Volkskern wer
den, nicht ſich über das Volk erhebend, aber

Mille Mauubäu Tö
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dennoch ein moraliſches Herren?um führen,
das eines Tages, wenn noch weitere Jahre
der Bewährung vorüber ſind, ſich auswirken
wird auf die heroiſche Geſamtgeſtaltung
unſeres deutſchen Volkes.

Derjenige SA-Mann, der ſo denkt, der
kämpft heute wie früher im Sinne des Füh-
rers und ſeines Stabschefs, der ihm dieſe
SA geſchaffen und groß gemacht hat. Wir
alle, vom einfachſten Anwärter bis zur höch-
ſten Führung hinauf müſſen eine Einheit
ſein, im Wollen und Handeln, in Kampf-
zeiten und, wenn es ſein muß, auch angeſichts
des Todes. Das iſt Horſt-Weſſel-Geiſt, der
noch immer gilt. Und ob in den Reihen der
S die hundertfach verſchiedenen Menſchen
nebeneinanderſtehen, hier der Arbeitex und
Angeſtellte, dort der Student und der Ge-
lehrte, der Beamte und der Angehörige eines
freien Berufes, ſie ſind alle zuſammen-
geſchweißt durch des Führers Gebot und
haben darauf geſchworen, aus dem deutſchen
Volke wieder ein Volk von Helden zu ge-
ſtalten, das der großen Taten der Ahnen
wert iſt.

Gegen die monarchiſtiſchen Verbände

Preußens Miniſterpräſident Göring beankragt Auflöſung.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der preußiſche Miniſterpräſident
Göring in ſeiner Eigenſchaft als Chef des
Geheimen Staatspolizeiamtes an den Reichs-
innenminiſter Dr. Frick folgendes Schreiben
gerichtet:

„Jn den letzten Wochen mehren ſich die
Anzeichen einer unangebrachten monarchiſti-
ſchen Propaganda. Entgegen den Reichs-
und Landesbeſtimmungen werden monarchi-
ſtiſche Verbände und Organiſationen gegrün-
det mit der ausdrücklichen Maßgabe, An-
hänger zu werden, inſonderheit innerhalb
der deutſchen Jugend. Es hat ſich weiter
herausgeſtellt, daß dieſe Verbände gegen
die nationalſozialiſtiſche Bewe-gung und ſomit gegen den heutigen Staat
eingeſtellt ſind. Vor allem aber beginnen ſich
in dieſen Verbänden wiederum Staatsfeinde
zu tarnen und zu ſammeln. Jch ſtelle daher
den Antrag, ſehr geehrter Herr Reichs-
miniſter, ſämtliche monarchiſtiſchen Verbände
und Organiſationen mit ſofortiger Wirkung
aufzulöſen und vor weiteren derartigen Be-
ſtrebungen und Umtrieben zu warnen. Der
deutſche Staat iſt nicht geſchaffen worden im
heftigen Kampf gegen Links, damit jetzt
wieder von anderer Seite neue Nutznießer
eigene Jntereſſen in den Vordergrund ſtellen.

Jeder, der am Reich und Staat Adolf Hit-
lers rührt, muß unerbittlich bekämpft wer
den. So wie ich in Preußen den Kommunis-
mus niedergeſchlagen habe, will ich mit gleicher
Rückſichtsloſigkeit und gleicher Härte auch mit
anderen mit der nationalſozialiſtiſchen
Staatsführung unzufriedenen Elementen
aufräumen, auch wenn ſie ſich monarchiſtiſch
verbrämt haben.

Der neue Staat kennt keinen Streit der
Staatsform. Monarchie und Republik
liegen beide fern, beide haben verſagt. Die
einen haben die Aufrichtung des neuen
Staates zu verhindern getrachtet, die anderen
haben nichts zu ſeiner Förderung getan. Die
Achtung vor den Verdienſten großer preu-
ßiſcher Könige bleibt dadurch unberührt.“

Defreggers Geburtshans eingeäſchert.
Jn Stronach bei Linz iſt das Geburts-

haus des berühmten Malers Franz
Defregger vollſtändig eingeäſchert wor-

den. Der Brand brach in Futterhauſe des
Bauerngutes aus und griff dann auf das
Wohnhaus über, das bis auf die Grund-
mauern zerſtört wurde.

Tſchechoſlowakei will Kichtangriffspakt

Deutſch-polniſches Abkommen macht Eindruck.
Einer Meldung aus Wien zufolge ver

lautet in diplomatiſchen Kreiſen, daß die
tſchechoſlowakiſche Regierung nach dem Ab-
ſchluß des deutſch-polniſchen Verſtändi-
gungsabkommens nunmehr ernſtlich die
Möglichkeit erwäge, ihrerſeits den Abſchluß
eines deutſch tſchechoſlowakiſchen Nicht-
angriffspaktes vorzuſchlagen. Jn der letzten
Sitzung des Prager Miniſterrats. ſoll bereits

erwogen worden ſein, mit der Berliner Re
gierung in Fühlung zu treten. Hierzu wird
von maßgebender tſchechoſlowakiſcher Seite
erklärt, daß bereits vor einiger Zeit diplo
matiſche Beſprechungen wegen des Abſchluſſes
eines derartigen Paktes zwiſchen Deutſch
land, der Tſchechoſlowakei und Jugoſlawien
ſtattgefunden hätten,
wärtig der Wiederaufnahme dieſer Verhand
lungen mit dem Ziele einer endgültigen
Regelung entgegenſehen könnte.

Unruhen in Weſtanſtralien.

Plünderungen ſind an der Tagesordnung.
Jn Weſtauſtralien iſt es zu ſchweren Tu

multen gekommen. Jn Kalgorlie ſollte
ein Barmixer, der ſich des Totſchlages ſchul-
dig gemacht hatte, verhaftet werden. Es
handelte ſich um einen Ausländer. Mehrere
tauſend Perſonen rotteten ſich zuſammen und
verlangten die gewaltſame Entfernung ſämt-
kicher Ausländer. Als dieſe Forderung ab
gelehnt wurde, erging ſich die Menge im
wüſten Ausſchreitungen. Fünf Hotels und
13 Läden, von denen man annahm, daß ſie
ſich in ausländiſchem Beſitz befänden, wurden
geplündert und alles, was nicht niet- und
nagelfeſt war, auf der Straße verbrannt. Da
bei wurde eine Perſon erſchlagen. Die Polizei,
wie auch die Feuerwehr erwieſen ſich der
Menge gegenüber machtlos, die Straßenbahn
ſtürmte und Autos beſchlagnahmte, um in
der Nachbarſtadt Bouldereity ebenfalls
die Läden und Lokale von Fremden zu
ſtürmen.

Aus Perth wurde ein Polizeikommando
zur Verſtärkung geſchickt, das die Ruhe
wiederherſtellte; dabei wurden 20 Verhaf-
tungen vorgenommen. Sämtliche Bergwerke
liegen jedoch auch jetzt noch ſtill. Die Miß
ſtimmung gegen die Ausländer iſt in den
betroffenen Bezirken ſchon ſeit langem feſt-
zuſtellen geweſen. Man macht ihnen zum
Vorwurf, daß ſie Löhne der Einheimiſchen
unterbieten.

Pfarrer Niemöller beurlaubt.
Wie kirchenamtlich mitgeteilt wird, t

Pfarrer Niemöller, Dahlem, von ſeiner
vorgeſetzten Behörde beurlaubt worden.

Der „Geheimrak“ kehrt wieder.
Wieder Verleihung von Tikeln an verdiente Perſönlichkeiten.

Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht eine heimer Rat“ verliehen werden. Auch für
Verordnung des Reichspräſidenten über die höheren Beamten iſt die Wieder
Titelverleihungen an Beamte und
Angehörige der Freien Berufe, die ſich ein
beſonderes Verdienſt um Volk und Staat er
worben haben. Die Verleihung geſchieht durch
Aushändigung einer Urkunde, die vom Reichs

einführung des Geheimratstitels vorgeſehen.
Die Beamten der Beſoldungsgruppe A2
(Reich) und der Gruppe A3 ſowie die Lehr-
perſonen und die Kriminalkommiſſare der
preußiſchen Beſoldungsgruppe A 4 können e
nach ihrer Stellung den Titel Landmeſſerrat,

präſidenten oder von den von ihm ermächtigten Schulrat, Oberpolizeirat uſw. erhalten.
Stellen vollzogen wird. Weiter ſind die Titel Amisrat, Amts

Jn jedem Fall erfolgt die Verleihung im
Namen des Reichspräſidenten auf Vorſchlag
des Reichsinnenminiſters. Sie erſtreckt ſich
nicht nur auf noch im Dienſt ſtehende Be-
amte, ſondern auch auf ſolche, die ſich bei Jn-
krafttreten der Verordnung bereits im Ruhe-
ſtand befinden. Die Verleihung der Titel, von
der im übrigen ſparſamer Gebrauch gemacht
werden ſoll, an Beamte erfolgt in der Regel
erſt, nachdem der Beamte ein beſtimmtes Ge-
ſamtdienſtalter erreicht hat.

Wie aus der Anlage zu dieſer Verordnung
hervorgeht, kann Profeſſoren ſtaat-
licher Hochſchulen und Leitern wiſſen
ſchaftlicher Staatsinſtitute der Titel „Ge

Hochtiel A. G. hein. Stahlw. 87,00 88, 25

inſpektor, Oberberginſpektor, ferner die Titel
Oberamtsſekretär oder ein aus der Amts
bezeichnung unter Hinzufügung „Ober“ ge-
bildeter Titel vorgeſehen. Büro und Kanzlei
beamte können den Titel Amtsſekretär bzw.
Oberamtsſekretär verliehen erhalten.

Perſonen der freien Wiſſenſchaft
und Kunſt können bei beſonderem Anlaß den
Titel Profeſſor erhalten, Angehörige der
freien Aerzteſchaft den Titel „Sanitätsrat
und „GeheimerSanitätsrat“; Angehörige der
Rechtsanwaltſchaft den Titel „Rechtsrat“
bzw. „Geheimer Rechtsrat“ und Architekten
und Jngenieure den Titel „Baurat“ oder „Ge
Heimer RBonragk“.
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Blick über die Arbeit.
ſFortſetzung von Seite 2.)

Der Führer gab dann einen Ueberblick

daß fie in blitzſchnellem Tempo und faſt ohne
jedes Blutvergießen die deutſche Erhebung
durchführen und abſchließen konnte.

Wehrmacht und neues Deutiſchland.

Milan ſkoree Marſab kuchen Toecyabloell n Mittwoch, 31. Jannar

dingungsloſer Treue und Gefolgſchaft zum
neuen Staat geſtanden und uns vor der Ge-
ſchichte überhaupt erſt den Erfolg unſerer
Arbeit ermöglicht. Denn nicht ein Bürger
krieg konnte Deutſchland retten, ſondern nur

Hitler bei Hindenburg.
Das Reichskabinett dankt Abolf Hitler.
Anläßlich des Jahrestages der Ueberdie einmütige Zuſammenfaſſung all jener, dieüber die bisherige Reform- und Aufbauarbeit Dieſes Wunder war weiter aber auch nur nahme der Führung der Reichsregierungauſ alen Gebieten. In einem Viertel der denkbar durch die freiwillige und reſtloſe Zu We iere tet 73 terte Wo durch Adolf Hitler empfing Reichspräſident

ich mir vor der Märzwahl aus-
bedungen hatte, iſt ein Drittel der Erwerbs-
loſen wieder in eine nützliche Tätigkeit zu
rückgeführt worden. Mancher Gegner glaubt
den Ruhm unſerer Arbeit ſchmälern zu
müſſen durch die Bemerkung, daß ja das
ganze Volk dabei mitgeholfen habe. Jawohl,
dies iſt der höchſte Stolz, der uns erfüllen
kann, daß es uns wirklich gelungen iſt, das

ſtimmung derer, die als Führer ähnlicher
Organiſationen gleiche Ziele anſtrebten oder
als Offiziere die deutſche Wehrmacht repräſen
tierten. (Bravo Rufe.) Es iſt ein einzig-
artiger geſchichtlicher Vorgang, daß zwiſchen
den Kräften der Revolution und den verant-
wortlichen Führern einer auf das äußerſte
diſziplinierten Wehrmacht ſolch herzliche Ver
bundenheit im Dienſte des Volkes in Er-

und an das Fg Reich. Jch darf zum
Abſchluß dieſes Jahres der größten inner-
politiſchen Revolution als beſonderes Zeichen
der gewaltigen einigenden Kraft unſeres
Jdeals noch darauf hinweiſen, daß in einem
Kabinett, dem im Januar 1933 nur drei
Nationalſozialiſten angehörten, auch heute noch
alle Miniſter in Tätigkeit ſind, ausgenommen

v. Hindenburg Reichskanzler Adolf Hitler
zu einer perſönlichen Ausſprache.

Die Mitglieder des Reichskabinetts ver
ſammelten ſich geſtern mittag in der Reichs
kanzlei, um dem Reichskanzler Glückwünſche
und Dank anläßlich des Jahrestages der
erſten Kabinettsſitzung unter Adolf Hitlers
Führung zum Ausdruck zu bringen.

n, rkli i d ein Mann, der aus eigenem Willen ging und Namen der Mitarbeiter ſprach Visekanzlerganze Volk in den Dienſt ſeiner eigenen Er ſcheinung trat, wie zwiſchen der National zen ich zu meiner ardßen Freude de wirk von Papen dem Führer die herzlichſten
neuerung zu ſtellen. So wurde es auch mög ſozialiſtiſchen Partei und mir, als ihrem lichen deutſchen Patrioten auf unſerer Liſte j Wünſche aus und hob in ſeiner Anſprache
e die e Produktion zu einem Führer einerſeits und den Offizieren und gewählt weiß hervor, daß die Reichsminiſter ſtolz ſeien, an

mfang anzureizen, den noch vor zwölf
Monaten die meiſten unſerer Kritiker für
vollkommen ausgeſchloſſen hielten. Bei alle-
dem wurde verſucht, das zerrüttete Finanz-

Soldaten des deutſchen Reichsheeres und der
Marine andererſeits. (Lebhafter Beifall.)

Wenn der Stahlhelm in dieſen zwölf

So haben die Männer der am 30. Jannar
1933 gebildeten Regierung auch unter ſich das
erfüllt, was ſie vom ganzen deutſchen Volk

dieſem entſcheidenden „Jahre deutſcher Ge
ſchichte“ haben mitwirken zu dürfen.

Reichskanzler Adolf Hitler dankte den
leben des Reiches, der Lä Monaten mehr und mehr zum National! forderten: unter Hintanſetzung früherer Mitgliedern des Reichskabinetts für ihreden in Ordmnng m Vringen De ne ſozialismus ſtieß, um endlich in einer Ver Differenzen gemeinſam zu arbeiten für aufopfernde treue Mitarbeit und betonte,
des wirtſchaftlichen Wiederaufſtieges ergibt (melzung dieſer Verbrüderung den ſchönſten unſeres Volkes Wiederauferſtehen und daß es heute wohl in der ganzen Welt kaum
ſich durch die Verminderung unſerer Arbeits-
loſenzahl und durch die Erhöhung des ge
ſamten Volkseinkommens.

Von den Feinden des Reiches.
Wenn Emigranten gegen Deutſchland eine

leichtgläubige Welt zu mobiliſieren vermögen,
dann werden ihre Lügen um ſo kürzere Beine
haben, als ſteigend aus den übrigen Ländern
Zehntauſende achtungs- und ehrenwerter
Männer und Frauen nach Deutſchland
kommen und die Wirklichkeit ſehen können.
Daß weiter auch ein Teil Jdeologen glaubt,
das Rad der Geſchichte zurückzudrehen zu

Ausdruck zu geben, dann hat die Armee und
ihre Führung in der gleichen Zeit in be-

Zur Außenpolitik übergehend betont
der Reichskanzler, daß das neue Deutſche
Reich mit allen Völkern in Frieden leben
wolle. Grundſätzlich ſei es für die Geſtal-
tung der Beziehungen zu anderen Ländern
belanglos, welche Verfaſſung und Re-

unſeres Reiches Ehre und Freiheit. (Jubeln-
der Beifall.)

Frieden mit aller Welt.
ſchlag einer ſofortigen Löſung der Saarfrage
nicht eingegangen ſei. Die von der Reichs-
regierung erſehnte reſt loſe Verſtändi-
gung mit Frankreich würde dadurch
erleichtert werden. Deutſchland begrüße es,
daß die engliſche Regierung ihre Hilfe

ein Kabinett gebe, daß ſo homogen ſei und ſo
vertrauensvoll zuſammenarbeite wie das
deutſche Reichskabinett.

Daladier findet Gegnerſchaft.

Miniſterpräſident Daladier hat folgende
Miniſterliſte zuſammengeſtellt und ſich mit den
nachſtehenden Mitgliedern ſeines künftigen
Kabinetts ins Elyſée begeben, um ſie dem
Präſidenten der Republik vorzuſtellen: Mini-
ſterpräſidentſchaft und Auswärtige Ange

R zurüc gierungsform die anderen Länder haben. Es z einer ſolchen Verſtändigung zur Ver- legenheiten: Daladier; J niſtern r
zu müſſen, wird uns wenig bekümmern. Auch ſei aber auch die eigenſte Angelegenheit des fügung ſtelle. Die Regierung werde den Vizepräſidentſchaft: Panachier, ena z
ein Teil unſeres bürgerlichen Jntellektualis- deutſchen Volkes, den geiſtigen Gehalt und neuen engliſchen Abrüſtungsvorſchlag mit Jnneres: Frot, Abgeordneter Finanz u
mus glaubt ſich mit den harten Tatſachen nicht
abfinden zu können. Allein, es iſt nützlicher,
dieſe wurzelloſe Geiſtigkeit als Feind zu be-
ſitzen als ſie anzuwenden. (Lachen.)

Alle Gegner umfaſſen in Deutſchland noch

die konſtruktive Form ſeiner Staatsorgani-
ſation und Staatsführung nach eigener Emp-
findung zu wählen. (Stürm. Zuſtimmung.)
Unter lebhaftem Beifall antwortet der Kanz-
ler auf die jüngſte Rede des ruſſiſchen Staaks-

allem Ernſt prüfen.
Reichskanzler Adolf Hitler wiederholt am

Schluß ſeiner Ausführungen die Erklärung,
daß keine und keine Gewalt dasdeutſche Volk je zum Verzicht auf ſeine

Haushalt: Pietry; Miniſterium für nationale
Verteidigung und Krieg: Fabry; Luftfahrt:
Cot; Kriegsmarine: de Chapedelaine; Han
del: Miſtler; Miniſterium für überſeeiſche Be
ſitzungen und Kolonien: Henry de Jouvenal,

keine Be Millionen gegenüber mehr als hefs Stalin. Deutſchland wolle ſeine Gleichberechtigung und Ehre bewegen werde. Senator.40 Millionen, die ſich u dem eng Stagt freundſchaftlichen Beziehungen zu Rußland Er ſchließt mit einer Huldigung für den Die Kabinettsbildung fand bei den Sena
und ſeinem Regiment bekennen. Gefährlicher
aber ſind zwei Kategorien von Menſchen, in
denen wir eine wirkliche Belaſtung
des Reiches erblicken müſſen. Es ſind dies
1. jene politiſchen Wandervögel, die ſtets dort
auftauchen, wo zur Sommerzeit gerade ge-
erntet wird und durch 110prozenties Be-
tragen die Frage nach ihrer früheren Her-
kunft und Tätigkeit zu verhindern trachten.
Von dieſen Paraſiten Staat und Partei zu
ſäubern, wird für die Zukunft wichtige Aufgabe
ſein. (Jub. Zuſtimmung.) Eine weitere Belaſtung
iſt das Heer jener, die aus Erbveranlagung
von vornherein auf der negativen Seite des
völkiſchen Lebens geboren wurden. Hier wird
der Staat zu wahrhaft revolutionären Maß-
nahmen greifen müſſen. Wenn dagegen be-
ſonders von konventionellen Seiten Bedenken
vorgebracht werden, ſo habe ich folgendes zu
antworten: Es wäre zweckmäßiger, richtiger
und chriſtlicher geweſen, in den vergangenen
Jahrzehnten nicht zu denen zu halten, die
das geſunde Leben bewußt vernichteten, ſtatt

weiter pflegen, es dulde aber im Deutſchen
Reich kommuniſtiſche Tendenz vder Propa-
ganda ebenſo wenig, wie in Rußland eine
deutſche nationalſozialiſtiſche Tendenz gedul-
det werde. Der Kanzler begrüßt dann die
Tatſache, daß dank der verſtändnisvollen Auf-
faſſung des Marſchalls Pilſudſki der
früher un befriedigende Zuſtand der deutſch-
polniſchen Beziehungen beſeitigt und ein
Vertrag abgeſchloſſen ſei, auf deſſen Grund-
lage eine nützliche Zuſammenarbeit auch in
wirtſchaftspolitiſcher Beziehung zwiſchen
Deutſchland und Polen erfolgen könne.

Zum großen Bedauern der Regierung
ſeien die Beziehungen des Reiches zur der-
zeitigen öſterreichiſchen Regierung
keine befriedigenden. Die Schuld liege nicht
auf deutſcher Seite. Deutſchland denke gar
nicht daran, den öſterreichiſchen Staat zu ver-
gewaltigen. Wenn die jetzige öſterreichiſche
Regierung in ihrem Lande die nationalſozia-
liſtiſche Bewegung unterdrückte, ſo ſei das

greiſen Reichspräſidenten, der des Reiches
ehrwürdigſter Garant ſei für die uns alle be-
wegende Arbeit am Frieden.

8

Der Rede des Führers folgte die ein-
ſtimmige Annahme des Geſetzentwurfes über
den Neugufban des Reiches. Mit einem örei-
fachen Heil auf den Führer und den Geſang
des Horſt-Weſſel-Liedes ſchloß die denk-
würdige Sitzung des Deutſchen Reichstags
am erſten Jahrestag des nationalſozialiſti-
ſchen Sieges.

Völkiſche Zewährung bei Abiturienten

Um die Berechtigung zum Studium.
Auf einer Lehrerkonferenz in Meiningen

teilte der thüringiſche Volksbildungsminiſter
Wächtler mit, daß Thüringen demnächſt
eine Anordnung erlaſſen werde, nach der für
die Abiturienten das Urteil der HJ.

toren allgemein eine günſtige Aufnahme. Man
zeigte ſich keineswegs ablehnend der Tatſache
gegenüber, daß Daladier Wert darauf gelegt
hat, ſich mit jungen Kräften zu umgeben. Die
allgemeine Anſicht geht dahin, daß die Regie
rung im Senat eine Mehrheit finden wird.
Tardien gegen Ddaladier.

Die Kammerfraktion des republikaniſchen
Zentrums (Gruppe Tardieun) hat eine Ent
ſchließung angenommen, in der es u. a. heißt
Die Gruppe iſt der Anſicht, daß das Kabinett
Daladier weder die Vorausſetzungen für
eine energiſche Handlung im Sinne der mora-
liſchen Wiederaufrichtung erfüllt, noch den
politiſchen, finanziellen und internationalen
Notwendigkeiten gerecht wird oder dem
Willen des Volkes entſpricht. Die Gruppe
beſchließt daher, dem Kabinett das Vertrauen
zu verweigern.

ä ihre Sache. Schärſſtens zurückgewieſen und SA.-Führung einzuholen ſei, ehe die c undwen r r r werden müſſe die Behauptung, daß ſeitens Berechtigung zum Studium erteilt rder Beifall) We ſich di Kirch bereit des Deutſchen Reiches irgendein Angriff werde. Der Miniſter begründete dieſe An SHauptſchriftleiter? Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Werner
der Beifall. We n ſich die Kirchen bereit gegen den öſterreichiſchen Staat unternom j ordnung damit, daß die Berechtigung zum Sille Verantwortlich ſür Politik Feuilleton Handel und
erklären ſollten, die Erbkranken in ihre gen werde, oder auch nur geplant ſei. Der Univerſitätsſtudium nicht mehr nach alten Seila gen Wilteim Steindrecher tür Lokales. Provinz nd
Pflege und Obſorge zu nehmen, ſind wir c ger w Sport Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für den Anzeigent eil
gern bereit, auf ihre Unfruchtbarmachung Ver-
zicht zu leiſten.

Der Führer wandte ſich
Partei.

dann an die
Es iſt ihr unvergängliches Verdienſt, bedauert

Kanzler weiſt dann darauf hin, daß die
deutſche feindliche Emigranten Propaganda
ſogar in den vom Völkerbund verwalte-
ten Saargebiet ihre üblen Blüten treibe. Er

daß Frankreich auf den Vor-

Wo a fur E. u HAllk HUTH HAtt HUIR HA t UTH HAfte. V A. HUTR FAite R HAtte V HAftk U Rattr-

Anſchauungen erteilt werden dürfe. Nicht der
Streber ſei der Tüchtige, ſondern der
junge Mann, der ſich als Hitlerjunge
oder als SA.-Mann mit ſeinem Volk bis zum
letzten verbunden fühlte.

verantw ortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg. DA. XII. 33,
Aus gabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 6470, Ausgoab
SaaleZtg., Halle (S.) 3453) Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung.
Erfurt 25490 Ausgabe Weimariſche Zeitung, Weimar 7140;

Ausgabe Etſenacher Zeitung, Eiſenach 6590
insgeſamt 80 220.
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Morgen sind Ihrer Kauflust keine Schranken mehr ge-
setfzt, morgen können Sie kaufen, was Ihr Herz begehrt.

in fast allen Abteilungen unseres flauses haben
wir zwecks rascher Räumung der Saisonbestände

Seien Sie
Donnerstag, I. Febr. früh 822, beginnt der

NVENTURVERAUF
Vor genommen.

Ah
II

Unsere
invenfur-Verkaufs- Angeboteönktlichp zur Stelle gehen Ihnen durch die Post zul

2

Il

MERSEBURG
Vom 1 10. Februar 1934

inventur Verkauf
Aus meinen Beständen können Sie sich ſetzt
di d eindecken

Rest- und ſamen Haibschun von 2. O an
Herren-Halbschuh von 4. O anEinzelpaare Kinder-Haſbschuh von 90 an

Kamelhaar- Artikel, sowie Vberschuhe
extra billig

Richard Schmidt jun.
Schuhmachermeister An der Geisel J
Bitte Schaufenster beachten

Vom I. bis 10. Februar
lnventur-Verkauf

Theodor freytag
Merseburg Roßmarkt 1

Geſchäftzübernahmed. Mühle Oberbeung

Einer geehrten Kundſchaft von Oberbeung
und Umgegend gebe ich hiermit bekannt,
daß ich mit dem heutigen Tage die
Bewirtſchaftung der Mühle Oberbeung

übernommen habe.

Jndem ich hoffe, daß mir das von meiner
Kundſchaft in früheren Jahren in ſo reichem
Maße geſchenkte Vertrauen auch ſetzt wieder

zuteil wird, werde ich beſtrebt ſein, nur durch
gute und reelle Bedienung allen Anforde-
rungen gerecht zu werden.

Hochachtungsvoll
Auguſt Lenz, Mühlenbeſitzer

Auswärkige

Theaker

Stadttheater Halle

Donnerstag, 1. Febr.

R Der Hammelſprung

20— geg. 22.30

Neues
Theater Leipzig

(Geſchloſſen)

aus iſt
der Sinndes

Inbentur-
7 verkaufe

mit unſeren vielen, all

zuvielen Waren aufzu
räumen. Gie mögen da
ran teilhaben, Sie eön-
nen gewiß die ſchönen
Waren gut gebrauchen
und Gie ſollen ſie auch

zu tüchtis berabgeſesz

ten Preiſen erhalten.

Altes
Theater Leipzig

Des Meeres und
der Licbe Wellen

l 20-22.30

e
Baujahr 1926

Wie neu
Planohaus

Maereker
Halle (Soosle)

Woaisenhausrinq h
am freanckeplafz

Unser dies jähriger

Iwyenturderhauf

findet vom 1. bis 10. Febr. staft und bietet für Alle, die
qute Qualitätswaren ungemein billig
kaufen wollen eine

selten qünstige Kauf gelegenheit
1

Unsere Besfände in

Damen-Mänteln, Kleidern
Blusen, Röcken
Pelzkragen, Hüten
Taschen, Putzartikeln
Schirmen, Strick-Kleidern
Pullovern, Herren- und Knaben-
Konfektion, Herrenartikeln
Kleiderstoffen, Seidenstoffen
Mantelstoffen, Teppichen
Dekorationen und Gardinen

sind noch sehr reichhaltiq.

n
I

u d l ſtu

Ih

M

Besonders sind alle die Waren, die ccom Modewechsel unfer-
ſiegen sowie alle Resfte und Resfbesfände, die für die neue
Saison nicht weitergeführt werden sollen

außerordentl. tief herahgesetzt
Beachfen Sie unsere fensfer-Auslaqgen und kommen Sie rechf-
zeitiq, möglichst vormittags zu uns, da erfahrungsgemäh am
nachmiftaq der Andrang immer groß ist.

Dobkowitz
Kein Umfausch! Keine Auswehlsendungen! Barverkauf!

Das Geschäft ist während dieser Zeit durchqehend von 9--19 Uhr geöffnet.

Butter
hervorragender Güte
und Wohlgeschmack

butter- Hause

Morgen früh beginnt der große
lnventur- Verkauf

Schuhhaus Grahmann
III

Adolf Hitler Straße 17

inventur- Verkauf
vom T 0 Februar für
Puliover, Jacken, Westen
Strümpfe. Trikot-Onter-
weäsche, Wollschals,
Müöützen, Handschohe

Martha Schlaclitz
Markt 21

INVENTUP-
VE 2 KA u F vom 1. bis 10. Februar

Rest- u. Einzelpaare von Z. O an

Marschstiefel in groß. Auswahl
zu billigen Preisen

Kurt Schmicdkt
Schuhmachermeister O Neumarkttor 2

Es iſt die gleiche gute
Bedienung wie ſtets,
es ſind die gleichen be
wähbrten Qualitäten

Anventur-
Verkßa 7

vom I. bis 10. Febr-

V. Marie
cüller

W Spezialgeschäft für Schirme
31 Stöcheu. Handschuhe

Inventur- W
vom bis 760. Februar 1934 bringen wir zu selten

Bouclé- Teppiche Haargam. Teppiche
ca. 200/300 cm 29.75.,

ca. 160/240 cm20 21 Wollplüsch- Teppiche
ca. 200/300 cm

Wollplüsch.Brücken
ca. 90130 em

Haargarn- Läufer
ca. 67 em bren

ich heute ein

We Donnerstag, d. 1. Febr.
Ende Sonnabend, den 10. Febr.

Kari Tänze eröffnet.

Kloſter 3
Merſeburg

Nach langjähriger Tätigkeit als Rechts
anwalt und Notariatsbürovorſteher hab

Büro f. Rechtssachen
Grundſtücks, Hypothekenvermittlung
Hausverwaltungen und Steuerberatung

Hermann Kolbitz, Merſeburg

Sprechzit 8 bis 13 und 15 bis 19 Uhr.

Couch- u. Divanbezüge 190 B. w. Mokettbezugstoff 950
ca. 130 em breit pro m von an ea. 130 em broeit, pro m Halbstores

G. Virichstrahe Halle an der Saale

Ein Posfen

en einzeln Scheuertücher
Wachsfuchdechen 1.00
Kokosabfrefer 0. 55bliligst

Arnold e Troitzseh
fkeke Kieinsechmieoden
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